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Der Krieg.
Unglaubliche Verblendung.

Br . Rosendaal, 20. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Die Niederlage  der Russen wird von den französischen
»nd englischen, aber auch von holländischen Blättern als ein
Triumvh  der russischen Armee gefeiert. Die Blätter be¬
haupten , Krakau sei gefallen , die deutsche Armee
zersprengt  und die Russen vor Breslau .^ In hollän¬
dischen Blättern wird aus dem „Petit Parisien ein Artikel
des Oberstleutnants Rousset  abgedruckt. Der ganz falsch
untcrricküete Kritiker läutet dem deutschen Heere an der öst¬

lichen Front das Sterbeglöcklein. Er stellt Hindenburg
als das „V e r h ä n g n i s Deutschlands  hm . ic
Schlußfolgerung lautet : Nuu ist der Augenblick gekommen,
wo Frankreich und England an die A u s t r e r b u n g der
Deutschen  gehen können. In einem glatten Monat tonnen

.wir so weit sein, daß die Kämpfe im Osten und Westen auf
deutschem Boden vor sich gehen.

Die Not in Nordfrankreich . ^
W- T.-B - Amsterdam, 20. Nov. (Erg. Drahtbericht . Ktr.

Bin.) Die Not der Bevölkerung in Nordfrankreich ist außer¬
ordentlich groß. Die deutschen  Truppen der er en

'häufig Teile ihre Rationen an die hungernde Bevölkerung.
Bei Einbruch des Winters wird eine Hungersnot de -
fürchtet.  Es wird eine starke Abwanderung der Bevotte-
rung nach dem Süden erwartet.
Der französische Tagesbericht vom 19. November.

hd . Genf, 20. Nov. Stach dem amtlichen französischen
.Bericht von gestern nachmittag war der gestrige Tag durch
frischbelebte Tätigkeit  der feindlichen Artillerie,
namentlich zwischen dem Meere und dem Lhsfluß ausgezerch«
net Dagegen fanden keine Jnfcmterieangrrffe statt . Die
zwischen der Oise und Aisne in Durchführung begriffenen
Operationen um Tracy - le - Val,  sagt der Bericht,
endeteten unter für uns günstigen Umständen. Diesen Ort
nahmen wir vor einigen Tagen . Vorgestern versuchten die
Deutschen, ihn zurückzuerobcrn. Sie nahmen unsere ersten
Laufgräben und drangen bis zum Hauptkreuzweg der Ort¬
schaft vor. Da setzte ein heftiger Gegenangriff
algerischer  Abteilungen ein, die den Fernd zuruck,
.schlugen und ihm das von uns verlorene Gelände abnahmen,
.wobei er bedeutende Verluste hatte . In den A r g o n n e n
konnten wir unsere Stellungen halten . Von der übrigen
Front ist nichts besonderes zu melden.

Weitere Berichte aus französischer Quelle.
Br . Genf , 20. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die

zwischen Oise und Aisne zum Ersatz französischer Stamm¬
truppen eingestellten algerischen Abteilungen erlitten gestern
bei Tracy - le - Val  ungewöhnlich starke Verluste. Bei
Servon  im Westen des Argonnerwaldes erzwangen di«,
taktisch überlegenen Deutschen einen ' zur Flucht a u s -
artenden Rückzug  der Franzosen . Die heute ausge¬
gebene Nummer des amtlichen Armeebulletins enthält eine
Kritik der deutschen Leistungen in Flandern . Sie läßt der
Tapferkeit der Garde  sowie eines bayerischen  Korps
und der Todesverachtung aller  deutschen Truppen volle
Gerechtigkeit  widerfahren , meint aber, ein Vergleich
zwischen den militärischen Eigenschaften der jüngeren deut¬
schen und französischen Offizieren müsse zugunsten der letz¬
teren ausfallen . — In der Nähe von Reims  geriet ein
deutsches Flugzeug voni Aviatiktyp tu die französische Linie.
Zwei Offiziere wurden gefangen genommen.

Die Kämpfe aeoen die Serben.
Wieder 7 Offiziere und 660 Mann gefangen genommen.

W . T.-B. Wien, 20. Nov. (Nichtamtlich.) Vom
südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich  gemeldet:
Die P a t r o u i ll c n kä m p f e an der ganzen Front
dauern fort . Ter Angriff ans die befestigte Stellung
bau Lazasevatsch  macht günstige Fortschritte.
Gestern wurden 7 Offiziere und 660 Mann gefangen
genommen. Es herrscht eine ungünstige Witte-
r u n g. Auf den Höhen liegt 1 Meter Schnee,  die
Niederungen sind überschwemmt.

König Peter wünscht Frieden.
Br. Budapest, 20. Nov. (Erg Dvahtbericht. Ktr.

Bln .) König Peter wünscht nach Angabe serbischer
Offiziere, die bei Obrenowatsch gefangen wurden , den
Frieden und hat sich bereits vor Wochen scharf gegen
den Ministerpräsidenten ^gewendet, der Serbien um
russischer Interessen  willen .gefähnds. Die
Ansicht des Königs gehe dahin , auch unter de¬
in ü t i g enden Bedingungen  Frieden zu
schließen. Aus Furcht_  vor Beeinflussungen der
Skupschtina in dieser Beziehung wurde der König in
einem Kloster bei Wwanig interniert . (?)

Bttloar -en und der Zusammenbruch Serbiens.
W. T.-B . Sofia , 20. Nov. (Agence Bulgare .) Das Vor¬

dringen der österreichisch-ungarischen Arme» in Serbien macht
auf alle politischen und parlamentarischen Kreise einen nach¬
haltigen Eindruck.  Allgemein tritt die Überzeugung
zutage, daß der Zusammenbruch Serbiens eine tiefgehende
Änderung der Balkanlage  mit sich bringe und Er¬

eignisse von großer Tragweite herbeisühren könne. Dies ist

der einzige Gesprächsstoff in den Wandelgängen der Sobranje,
deren Sitzungen unter dem Eindruck der Niederlage vmr
Valjevo stehen.

Ein Aufstand auf Zypern.
Br . Konstantlnopcl , 20. Nov. (Erg. Dvahtbericht.

Ktr . Mn .) Die englischen Behörden haben auf Zypern
den mohammedanischen Gottesdienst unter¬
sagt  und erkennen den Scheich-ül-Jslam nicht mehr
als richterliche Instanz an. Unter der mohammedani¬
schen Bevölkerung ist infolgedessen ein A u f st a n d
ausgebrochen. Die englischen Behörden riefen auf
drahtlosem Wege die von Zypern nach den Dardanellen
abgegangenen Kriegsschiffe  nach der Insel zurück.

Blutige Strasienkämpfe in ttairo.
Br . Äonstautinopel , 20. Nov. (Eig . Dvahtbericht.

Ktr . Bln .) Die S chI i e stu n g der Moschee  n in
Kairo hat zu blutigen Straßenkundgebungen geführt.
Es kam zu Zusammenstößen zwischen der Bevölkerung
und der Polizei , bei, denen es auf beiden Seiten
Opfer gab.
Auszeichnung der türkischen Helden von Uöpriköi.

W■ T.-B . Konstantinopel, 20. Nov. (Nichtamtlich.) Wie
verlautet , Unterzeichnete der Sultan einen Erlaß , nach
welchem dem Infanterie - Regiment,  welchem es in
dem Kampfe von Köpriköi, nachdem es einen großen Teil
seiner Offiziere und Mannschaften verloren batte , gelang,
die Anhöhe 1905 zu erobern, die L i a ka t - (Verdienst)^
Medaille  verliehen wird. Ebenso sollen die überlebenden
Offiziere und Mannschaften des Regiments Auszeichnungen
erhalten.

Nüchterne Betrachtungen.
Unsere Leser wissen, welche merkwüMgen Reden

im britischen Unterhause nach der Eröffnung des Par¬
laments - durch den König am Donnerstag voriger
Woche gehalten worden sind. Bon .ar Law  erklärte,
Deutschlands  einzige Aussicht aus Steg sei g e-
s chw u n d e n. Vielleicht lag ein Fehler bei der
Übermittelung vor, vielleicht sagte der -konservative
Führer : „einstige" und nicht „einzige" ; über so oder
so, unsere Aussicht auf Erfolg ist für Herrn Bonar
Law eine Sache der Ver-gangenheit . Nach seiner Be¬
hauptung nehmen die Bundesgenossen eine bessere
Stellung als bei A u s b r u ch des Krieges ein. Un¬
gefähr ebenso optimistisch, in der Fassung freilich
etwas vorsichtiger, äußerte sich sodann der Premier¬
minister Asquith.  Je länger die Pri 'rtung dauere,
desto zuversichtlicher sei die Hoffnung , daß England
als Kämpfer für eine gerechte Sache Sieger sein wende.
Nun , das ist bei Asquith die Hoffnung eines auf
keinerlei positive Tatsachen sich stützenden Optimismus.
Aber was Bonar Law erklärte, das hatte einen posi¬
tiven  Gharakter , und da selbstverständlichvon keiner
Seite ein Widerspruch laut wurde , so kann man an-
nöhmen, daß seine. Meinung die des Parlaments , also
schließlich ganz Englands ist.

Die Engländer werden es uns nicht verdenken dür¬
fen, wenn wir über diese eigentümliche Auffassung
staunen. Wir mögen uns noch so gewissenhaft bemühen,
um hevcmszubekommen, worauf sich die Zuversicht jen¬
seits des Kanals stützt, so bleibt unsere Anstrengung
doch vergeblich. Richtiger und genauer gesagt, die Z-u-
versicht bleibt eine Sache für sich, aber die Ansicht, daß
die Bundesgenossen heute besser als bei Ausbruch des
Krieges stehen, und daß für uns die einzige oder die
einstige — es ist ja gleichgültig — Aussicht auf Sieg
dahin sei, diese Ansicht, die eine sachliche Nachprüfung
gestattet, will hiernach wirklich unter sorgfältigere
Beobachtung genommen sein, schon damit wir uns
selber von etwaigen südlichen Illusionen fernhalten.
Wie kommen die Engländer dazu, sich diese Auffassung
z/urechtzulegen? Wir bekennen, daß wtr 's nicht wissen.
Unsere Truppen stehen weit nach Frankreich
hinein,  von den Vogesen bis zur Nordsee. Sie
haben ungefähr ein Achtel Frankreichs in Besitz,
darunter die i n d u st r r e r e i ch st e n Departe¬
ments,  die wichtigsten Stätten des französischen
Bergbaus.  Diese _Gebiete zählen für die Volks¬
wirtschaft der Republik gegenwärtig nicht mehr mit,
weder landwirtschaftlich noch sonstwie. Wir wollen
gar nicht von der Zerrüttung des französischen Wirt¬
schaftslebens und des Finanzlebens sprechen, sondern
nur die unmittelbaren  Wirkungen des Krieges
auf die besetzten Gebiete ins Auge fassen. Es ergibt
sich da, daß der Lebensnerv Frankreichs  aufs
e m p ft ndl i ch st e getroffen ist. Angenommen,
die Franzosen  hätten so viel gegen uns erreicht
wie wir gegen sie, so müßten wir uns jetzt damit ab-
finden, daß etwa Elsaß-Lothringen , die Pfalz , ein
großer Teil des Großhevzogtums Hessen und der
-linksrheinische Teil der Rheinprovinz in ihren Händen
wären . Das würde ungefähr nach Umfang und Be¬
völkerung dem entsprechen, was wir an Fortschritten

nach Frankreich hinein gemacht haben. Man braucht
sich diese Vorstellung nur obenhin klarzumachen, um
zu ermessen, welcher Mut von den Rednern im eng¬
lischen Parlament dazu gehört, in die Welt hinansAU-
rufen , die Bundesgenossen hätten zurzeit eine bessere
Stellung als bei Beginn des Krieges . Wie gesagt, wir
beschränken uns auf schlichte sachliche Feststellungen,
wollen also von der eigentlichen Kriegslage in diesen!
Zusammenhangs gar nicht sprechen. Höchstens nrag es
geschehen, um anzufragen , wie sich die vermeintlich
bessere Stellung der Verbündeten damit -verträgt , daß
die Hauptkämpfe  in Belgisch- und Französisch-
F l a n d e r n stattfinden und nicht bei Mannheim
oder Köln.

Indessen die Engländer versichern, unsere Aussicht
auf Sieg sei geschwunden, sie und ihre Verbündeten
ständen besser als wir , und so weiß man nicht, ob sie
das glauben oder ob sie sich selber zum Narren halten
wollen. Jedenfalls ist die Sache schwerbegreiflich, sie
hat eine verdächtige Ähnlichkeit mit beginnender
Psychose. Dieser ungeheuerste  aller Kriege gibt
freilich sovieil Rätsel auf , daß man kaum noch bei Din¬
gen verweilen darf , die sonst unser stärkstes Interesse
beanspruchen würden . Der Aufstand in S ü d a f r i ko,
die Bedrohung Ägyptens  durch das herannahende
Türkenheer , die Tätigkeit unserer U n t e r se eb o o te
im K a n a l, das alles gilt dem Jnselvolk ^n t cht §,
wenn es .sich, zwar gewaltsam, jedoch anscheinend er¬
folgreich, in den verzweifelten Irrtum verrennen will
und kann, uns gehe es schlecht und unseren Fein¬
den gut.

Wir haben nichts -gegen diese IlIu  si o n s fäh  i g-
ke i t, sie ist uns vielmehr eine -wertvolle Probe auf
die Erschütterung des feindlichen Gefüges , aber man
mußte doch mal sin der Eile nachseihen, was an den
jüngsten britischen Bemühungen , sich selber Mut
zu zu sprechen,  Wirklichkeit ist, und wir können
nichts dafür , wenn sich dabei nichts Greifbares und
Brauchbares ergebe,! will.

Organisierte Plünderung.
Das „Echo de Paris " bringt in einer Nummer aus den

letzten Oktobertagen folgende „Die organisierte Plünderung"
überschriebene Notiz : „Das Schloß Montmort war vom
5. bis 10. September von einein deutschen Generalstab be¬
setzt. Während die Soldaten die Häuser und Magazine des
Dorfes plünderten , besorgten die Offiziere dasselbe auf dem
Schloß. Alle Behältnisse waren erbrochen und geöffnet, dann
durchwühlt, die Schränke geleert, die Papiere durchsucht und
auf die Erde geworfen. Eine Partie Silbersachen waren ge¬
stohlen worden, ebenso die Leibwäsche. Die Keller sind gleich¬
falls ausgeplündert worden." Soweit das französische Blatt.
Sein Bericht über die Tatsachen ist durchaus richtig, nur
haben nicht die Offiziere und Mannschaften eines deutschen
Armee-Generalstabs , der am 5. September im Schloß Mont-
rnort Quartier nahm, jene Verwüstung ansgerichtet, sondern
französische Soldaten und Leute aus dein Dorfe . Wir be¬
sitzen darüber die klastischen Zeugnisse der beiden Offiziere,
die ’für den Stab des betreffenden Armee-Oberkommandos
das Quartier besichtigten. Der erste gab zu Protokoll : Bei
der Vorbesichtigung bot Montmort mir allerdings ein Bild so
arger Verwüstung dar, daß die Hoffnung , die Räume in der
gegebenen Zeit wieder wohnlich herzustellen, anfänglich nur
gering war . Die zu ebener Erde belegenen Räume wiesen
die Spuren von dort stattgehabten Trinkgelagen auf, umge¬
worfene Stühle , heruntergerissene , beschmutzte Decken, Wein¬
flaschen, leer, zerbrochene, halbvolle in wüsten! Durchein¬
ander . Auch die im Treppenhaus befindliche Kapelle  war
nicht verschont geblieben. Ziemlich unversehrt waren die
Möbel in den beiden Stockwerken, dagegen hatte man den
Inhalt der Schränke und Truhen herausgerissen und durch¬
wühlt. Wertvolle Garderobenstücke, Wäsche waren in sinn¬
loser Weise aus dyn Kästen gezogen worden. Etuis , große
und kleinere Behälter , deren Inhalt Messer, Gabeln , Löffel
usw. gewesen sein muß, lägen offen und leer, bunt durch¬
einander , auf dem Fußboden eines Zimmers . In einigen
der oberen Schlafzimmer waren wertvolle Teppiche in nicht
wiederzugebender Weise beschmutzt worden. Die Schuldigen
sind nach Aussage eines im Dorf Montmort praktizierenden.,
türkischen Arztes, Dr . Esra , französische Truppen gewesen;
diese hatten , wie die Inschriften auf den Türen bewiesen,
noch zwei Tage vor Eintreffen der Quartiermacher die
Schloßräume inne gehabt. Zum anderen Teil mögen aber
auch Dorfbewohner bei der Verwüstung mitgeholfen haben»
die — ebenfalls einer Bemerkung des türkischen Arztes . zu¬
folge — auf die Eigentümerin des Schlosses, eine belgische
Witwe, nicht gut zu sprechen gewesen sein sollen. Die Aus¬
sage des zweiten Offiziers bestätigt durchaus diesen Sachver¬
halt und hat folgenden Wortlaut : Am 5. September nachmit¬
tags erhiAt ich in Dormans Befehl, gemeinsatn mit dem
Oberleutnant F . die Orte Montmort , Champaubert und
Bähe im Hinblick auf eine Unterbringung des Armee-Ober¬
kommandos zu erkunden. Die beiden zuletzt genannten Orte
sollten vorab besichtigt werde». Wir stellten fest, daß sie für
den Zweck nicht in Betracht kornmen konnten, nachdem sich in
Montmort ein weitläufiges . Schloß zur Unterbringung des
Stabes darbot. In Montmort trafen wir bei beginnender-
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Dämmerung ein. Dort waren die Bewohner fast ausnahms.
los geflüchtet. Von der Gemeindevertretung war niemand
mehr vorhanden. In den Räumen der Mairie hatten erst
französische, dann deutsche Truppen genächtigt. Eine Besieh-
tigung des Schlosses, in dessen Hose eine Kolonne aufgefahren
»ar , deren Offitziere einige Schlafzimmer bewohnten, ergab
ein Bild wüstesten Durcheinanders . Zunächst verzweifelten
wir an der Möglichkeit, die notwendigen Räume im Laufe
eines Tages wieder bewohnbar zu machen. Nach Rücksprache
mit dem in der Nähe des Schlosses wohnenden Arzte Dr.
Esra , der uns versprach, am nächsten Morgen eine Anzahl
Männer und Frauen mit Besen u. a. zu besorgen, glaubten
wir jedoch, rechtzeitig die Unterkunft bereitstellen zu können.
Der erwähnte Arzt teilte uns mit , daß das Schloh bis zum
8. September abends von französischen Truppen bewohnt ge¬
wesen sei. Nachdem auf Grund unserer Meldung Befehl ge¬
geben war , am 6. September in Montmart Quartier zu
machen, ist es uns mit Hilfe der Damen aus dem dem
Schlosse zunächst liegendem Hause und einem Dutzend Män¬
nern aus dem Orte gelungen, die erforderlichen Räume des
Schlosses wieder in leidliche Ordnung zu bringen . Wir stell¬
ten dabei fest, dah keine Ecke des Hauses, kein Schrank und
keine Schieblade unversehrt geblieben, sogar in der Haus¬
kapelle alles durcheinander geworfen war. Leere Besteck¬
etuis und Ähnliches bewiesen uns eine regelrechte Plünde¬
rung . Nach diesen einwandfreien Bekundungen kann kein
Zweifel mehr darüber bestehen, wer in diesem Kriege die
Erbschaft der Vandalen angetreten hat.
Tin Bericht des Rreuzers „Glasgow " über die

Seeschlacht bei Eoronel.
Das „Verl. Tagebl." meldet aus Amsterdam, 19. Nov.:

Oer Kommandant des englischen Kreuzers „Glasgow"  bat
ftrt die englische Admiralität  einen Bericht über die See¬
schlacht an der chilenischen Küste geschickt. Der Kreuzer ver¬
lieh danach am 1. November Coronet morgens 9 Uhr, um sich
mit „Good Hope" und „Otranto " zu vereinigen. Am 2 Uhr
meldete „Good Hope", daß nach drahtlosen Telegrammen
feinÄliche Schiffe in nördlicher Richtung führen. Der Befehl
wurde gegeben, daß das Geschwader sich in nordöstlicher Rich¬
tung verbreiten müsse. Man fuhr mit einer Schnelligkeit von
15 Knoten. Um 4.20 Uhr wurden Rauchsäulen wahrgenommen,
die von drei feindlichen Schiffen kamen. Unsere Schisse kon¬
zentrierten sich um „Good Hope". Eindreiviertel Stunden
später bildete das Geschwader eine Linie und fuhr vorwärts.

Der Feind, der jetzt in südlicher Richtung fuhr, bildete
ebenfalls eine gerade Linie mit „Scharnhorst" und „Gneise-
n«m" an der Spitze, Er befand sich in einer Entfernung von
12 Meilen. Um 6,18 Uhr abends wurde Befehl gegeben, mit
einer Schnelligkeit von 17 Knoten zu fahren, worauf „Good
Hop  e" durch Signale mitteilte , dah er den Feind a n -
greifen  wüvde . Jetzt waren die feindlichen Schiffe 1500
Nards entfernt , die Sonne hatten wir bald hinter uns , und
so lange noch Licht über dem Horizont !var , lag der Vorteil auf
unserer Seite , Doch wir konnten nicht feuern, weil die Ent¬
fernung zu groß war.  Um 7 Uhr ging die Sonne
unter , und die Umstände hatten sich geändert, da jetzt unsere
Schiffe als dunkle Silhouetten  gegen die das
Sonnenlicht zurückwerfenden Wolken abstachen. Fm Osten
war es dagegen schon fast ganz dunkel. Wir konnten den
Feind nicht mehr gut wahrnehmen. Die deutschen Schiffe er-
öffneten das Feuer drei Minuten nach 7 Uhr und in einer
Entfernung von 12000 Vards. '

„Good Hope", „Monmouth" und „Glasgow" antworteten,
aber da es immer dunkler  wurde und die See sehr
hoch  ging , wurde das Schießen sehr erschwert, besonders für
die Kanonen auf den Oberdecken. Die dritte Salve,  die
der Feind abfeuerte, verursachte auf „Good Hope " und
„Monmouth"  einen Brand,  Um 7.50 Uhr fand rnitt-
schiffs auf „Good Hope"  eine schreckliche Explo¬
sion  statt . Die Flammen schlugen 200 .Fuß hoch hervor und
vernichteten das Schiff vollständig.

„M onmouth ", der am Bug schwer beschädigt
war , kehrte nach der Küste um und signalisierte an „Glasgow",
dasselbe zu tun . Um 8.80 Uhr meldete „Glasgow" an „Mon'
mouth" : „Der Feind verfolgt uns !" Doch empfing „GlcMgow"
keine Antwort  Beim Mondeslicht konnten die feind¬
lichen Schiffe, die schnell näher kamen, wahrgenommen wer¬
den. „Glasgow" !var nicht imstande, „Monmouth" Hilfe zu
leisten und floh in großer Schnelligkeit,  um der
Vernichtung zu entgehen.

8,50 Uhr sahen wir den Feind nicht mehr, aber eine halbe
Stunde später nahm „Glasgow" wieder Feuer strahlen
wahr, die wah scheinlich von dem letzten Angriff auf „Mon¬
mouth"  kamen.

In dem englischen Bericht wird das Benehmen der Offi
ziere und der Bemannung sehr gelobt.  Die Disziplin

seiausgezeichnet und die Seelenic ganz ruhig gewesen wie
beim Manöver.

Der Kommandant der „Emden" in Sydney.
hd Basel, 20. Nov. Aus Sydney  wird gemeldet, der

Kommandant der „Emden" sei dort eingetroffen und bleibe
dort. Die australische Presse weist die Behauptung zurück,
daß er jemals auf jeinem Kreuzer eine andere als die
deutsche  Flagge gehißt habe.

Wie die „gelbe Gefahr " uns
heimsuchte.

Erfahrungen mit Japanern.
Von Kurt Bauer.

So oft ich Gelegenheit hatte , mit gebildeten Japanern,
die jahrelang in Deutschland gelebt hatten , in nähere Be¬
rührung zu kommen, mutzte ich mich immer wieder fragen:
Was wollen sie wohl in Deutschland? War ihnen doch hier
alles wesensfremd, vom rein Äußerlichen bis zum Inner¬
lichen. Unsere herbe deutsche Landschaft? So oft ich mit
Japanern auf Spaziergängen über landschaftliche Eindrücke
sprach, hörte ich sie tadeln . Das Wasser unserer Flachland¬
flüsse, in denen stahlblau oder -grau sich unsere anheimeln -,
den Weiden spiegeln.^ erscheint ihnen schmutzig. Sie sehen
nicht die bescheidene Schönheit darin . Die Linien unserer
Berge, das frische Grün des Frühlings berührt ihre durch
orientalische Formen - und Farbenrerchheit verzärtelten Blicke
hart und aufdringlich. Das sorgfältige Pflaster unserer
Stadt - und Landstraßen schmerzt ihre Füße , die gewähnt
sind, mit Holzpantoffeln leise durch Lehmgassen zu schleichen.
Dagegen rühmen sie den Natursinn ihres Volkes, der selbst
den ärmsten Japaner dazu antriebe , sich zu Hause in einem
Holzkäftcheneinen Garten anzulegen , in dem die Bäumchen,
jung eingesetzt, nach Jahren in Miniatur die Gestalt der
draußen wachsenden annehmen , und stundenlang mit der
Pfeife dapyr MMMPW. SÄ diese Art«Natur zu kneipen"«

Wiesbadener TagbLatt-
Die Helden der „Emden."

W. T.-B. London, 20. Nov. (Nichtamtlich.) Nach
einem über Singapur  eingetroffenen Telegramm
befinden sich 150 Überlebende von dem Kreuzer
„Emden" in Kriegsgefangenschaft.

Der russische Kreuzer „Schcmtschng".
Aus dem ausführlichen amtlichen Bericht über die Ver¬

senkung des russischen Kreuzers „Schemtschug" durch die
„Emden", der erst jetzt vom russischen Marinestab veröffent¬
licht wird, ist die Feststellung sehr interessant , daß der Kreuzer
unter englischem Kommando  war und die Flagge des
englischen Vizeadmirals Jerom  gehißt hatte, der auch die
Vernichtung des Kreuzers nach Petersburg melden mußte.
Die „Schemtschug", die zuerst englische Truppentransporte
begleitet hatte, kreuzte zuletzt bei den Nikobaren und kam erst
am 27. Oktober, nachts, im Hafen Penang cm. Schon am
28. Oktober, morgens 5 Uhr, wurde sie von der „Emden" an¬
gegriffen und durch zwei Torpedoschüsseversenkt. Aus dem
amtlichen Bericht ergibt sich, daß die Behauptung englischer
Blätter , die „Emden" sei mit russischer  Flagge einge¬
laufen , falsch  ist . Der englische Admiral rapportiert ein¬
fach, die „Emden" sei stiegen ihres vierten Schornsteins mit
dem russischen „Askold" verwechselt worden, der auch in den
englischen Geschwaderverband übergegangen ist.

Ein Ehrenmal für die „Emden."
W. T .-B . Berlin , 20. Nab. In einem Schreiben an die

Schriftleitung der „B. Z." wird vorgeschlagen, zum Andenken
an den Kreuzer „Emden" ein Ehrenmal  zu schaffen, das
auch zu den kommenden Geschlechtern die Sprache unserer
großen Zeit reden soll. Das Schiff soll aus edlem Silber
Wiedererstehen und auf einem Sockel, der die Namen der
ganzen Besatzung tragen soll, in der R u h m e s h a l l e auf¬
gestellt werden. Der Schreiber dieser Anregung, ein Berliner
Regierungsrat , spendete als Erstlingsgabe 100 M.

Die Lage der Deutschen und Österreicher
in Rußland.

hd . Zürich, 19. Nov. Der „Neuen Zürcher Ztg." wird
aus Petersburg gedrahtet : Di« Ausweisung der reichs-
deutschen und österreichischen Untertanen aus Petersburg
und Rußland dauert cm. Bei Kriegsausbruch befanden sich
in Petersburg etwa 75 000 Angehörige beider Länder . 15 000
Persouen sind davon noch zurückgeblieben. Um ihr Eigen¬
tum in Sicherheit zu bringen , haben sich 6000 in Rußland
naturalisieren  lassen . Angeblich sollen derartige Ge¬
suche in großer Zahl einlaufen , doch soll nur ein kleiner Teil
davon berücksichtigt werden, und zwar in erster Reihe die¬
jenigen von Angehörigen der slawischen Nationalität . 700
Personen , die erklärten , Rußland nicht verlassen zu wollen,
sollen nach Norden abtransportiert werden. In Odessa
sind die Reichsdeutschen und Österreichern gehörigen Hotels
während des Krieges von der Stadiperwaltung geschlossen
worden. Mehr als 500 Reichsdeutsche und Österreicher müssen
Odessa sofort verlassen. Der Gouverneur von Livland
erließ einen Befehl, wonach die Angehörigen beider Staaten,
die bisher in städtischen Diensten Rigas  tätig waren , ihrer
Stellungen enthoben werden. Auch die Stadtratssitzungen
dürfen nur noch in russischer Sprache geführt werden.
Die Vevsulung der Nekse Eiszas ins Hauptquartier

hd . Budapest, 19. Nov. Die Reise des Grafen T i S z a
in das deutsche Hauptquartier hat hier sehr angenehm über¬
rascht. Man warnt davor, an die Reis« weitgehende Ver¬
mutungen zu knüpfen, bezeichnet jedoch die Tatsache der per¬
sönlichen Berührung zwischen den leitenden Staatsmännern
der verbündeten Mächte als h o ch er f r e u l i ch. Nach dem
„Budapest! Hirlap " soll diese Berührung besonders der Wunsch
Kaiser Wilhelms  gewesen sein. Da Graf Berchtold
sich von seinem Amtstisch nicht enffernen könne, habe Kaiser
Franz Joseph bestimmt, daß Graf Tisza fahren solle Man
erinnert daran , daß Tisza schon anläßlich der jüngsten Be¬
gegnung der beiden Kaiser in Wien von Kaiser Wilhelm in
längerer Audienz empfangen wurde. Tisza dürfte bis zum
25. November zurückkebren. da cm diesem Tage die Kriegs-
tagung des Parlaments beginnt.

Die neuerliche Zlucht aus Gstpreuhen.
Br . Berlin , 20. Nov. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Paul Lindenberg,  der Kriegsberichterstatter des „B. T-",
entwirft heule ein fesselndes Bild von der neuerlichen Flucht
aus Ostpreußen , von vielen Dörfern und Städten , und von
der Fürsorge fiir die Flüchtlinge. Nach amtlicher
Schätzung sind in Insterburg  in ununterbrochener
Wagenkeite innerhalb einer Woche mehr als 40000
Flüchtlinge  eingetroffen , von denen etwa 25 000 mit der
Bahn nach Ortschaften jenseits der Weichsel weiter befördert
wurden . Vom Landrat in Insterburg sei in umsichtiger und
hingebungsvoller Weise die Flüchtlingsfürsorge geregelt wor¬
den, namentlich auch für Kinder, von denen manche Familien
bis zu zehn ihr eigen nennen . Von Flüchtlingen , die mit
Wagen eintrafen und ihre Reise mit der Bahn fortsetzen..

mag ja bequem sein. Ich nahm mir jedoch vor, nie wieder
mit Japanern durch die heimatliche Natur zu japsen, sondern
nur noch in geschloffenen Räumen mit ihnen zusammenzu¬
kommen.

So traf es sich dann bald genug, daß ich einem japa¬
nischen Freunde auf einem deutschen Familienabend begeg¬
nete. Wie immer so war auch diesmal meine Gegenwart
über seinen exotischen Anblick vergessen worden. Besonders
die Damen überboten sich darin , ihm Höflichkeiten zu er¬
weisen. Erst später, nachdem er mir bereits die besten Bissen
und Annehmlichkeiten der deutschen Gastfreundlichkeit wegge¬
schnappt hatte , gelang cs mir , ihn vertraulich beiseite zu
nehmen. „Nun ", fragte ich, „was halten Sie von deutscher
Geselligkeit?" Nein, meinte er, so laut und zudringlich
könne man sich in anständiger japanischer Gesellschaft nicht
betragen , am wenigsten die jungen Mädchen, die überhaupt
dort nicht mit Männern sprechen dürfen . Besonders das herz¬
hafte Lachen erschien ihm so unpassend, als ob es ihm selbst
gegolten hätte . Deshalb sei es den Europäern in Japan fast
unmöglich, bei guten Familien Einlaß zu finden oder gar den
Damen vorgestellt zu werden. Man fürchte dabei stets
irgendeine Entgleisung . Man sei eben so zart und empfind¬
sam in Formsachen ; besonders störten die hart auftretenden
Stiefeln , da der Japaner im Hause ganz leise auf Strümpfen
geht. Deshalb halten die Reichen stets ein besonderes Zim¬
mer im europäischen Stil , wo der Europäer , wenn es sein
mutz, vom Hausherrn allein empfangen werde könne. Mir
erschienen diese Äußerungen in Anbetracht der Situation
nicht gerade taktvoll von dem gelben Herrn ; ich sagte aber
nur, daß ihm Mhl unsere Hauseinrichtung sehr gefallen
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werden die Pferde teils durch die Militärbehörde , teils durchs
die LaudwirtschaftSkammer erworben . In Gumbinnen
fand der Berichterstatter in voriger Woche kaum noch 500
Einwohner . Lindenberg zitiert endlich eine Bekanntmachung
des Jnsterburger Landrats,  der angesichts der durch de«
Flüchtlingsstrom hervorgerufenen Erregung darauf hinweist,
daß keine Gefahr  für den Kreis besteht, daß immerhin
jeder Einwohner selbst zu entscheiden hat, ob er bleiben soll
oder nicht. Je mehr Einwohner blieben, desto geringer sei
die Gefahr für Mensch und Vieh, Hab und Gut . Er selbst
werde unter allen Umständen auf seinem Posten verbleiben.
General v. Mackensen«der Sieger von wlozlawsk.

Aus einem Bericht der „Kreuzzeitung " aus Hohen «'
s a l z a erfährt man , daß General v. Mackensen  der
eigentliche Sieger der letzten Schlacht in Polen bei Wlozlawsk
ist. Der Bericht lautet : Um 6*4 Uhr gestern abend erschien
das Extrablatt , das den Sieg über die Russen bei Wlozlawsk
verkündigte. Bald erscholl Glückengeläute über die Stadt und
eine Menschenmenge sammelte sich mit der Frage : Wo ist
Exzellenz v. Mackensen,  der siegreiche Feldherr der zehnten
Armee ? „Er ist zum Ab.endbrot im Offizierkasino", lautete
die Antwort , worauf die Menge dorthin zog und unter Ab¬
singen von Chorälen und patriotischen Liedern aus das Her-
austreten des Siegers wartete . Als er erschien, wurde er
von einem Herrn aus der Stadt begrüßt : Gott habe di»
brünstigen Gebete Hohensalzas erhört und den Sieg gegeben,
aber nun gebühre auch dem Manne Dank, der das Werk«
zeug in der Hand Gottes gewesen, dem Feldherrn der zehnten
Armee, der durch seinen Sieg Hohensalza und Posen  vor
dem Einfall der Russen errettet  habe . Diesem unserem
Netter ein dreifaches Hurra hoch! Nachdem der Kaisergesang
„Heil dir im Siegerkranz !" angestimmt und von der Menge
begeistert mitgesungen war , antwortete Exzellenz v. Macken¬
sen und übertrug den Dank, der ihm dargebracht wurde, auf
seine treuen Mithelfer,  die aus dem Saale des Kasinos
auf die Veranda mit ihm herausgetreten waren , und auf die
tapferen Truppen,  die er kommandiere. Er ermahnte
die anwesende Jugend , ebenso tüchtig zu werden, wie sich
unser Heer in dem uns aufgezwungenen großen Kampfe be¬
währe, und schloß mit den Worten : „Das kann ich wohl
schon heute sagen, daß bewaffnete Russen  die Gren¬
zen Posens nicht überschreiten  werden . Davor
braucht sich niemand mehr zu fürchten." Der Hinweis seiner
Exzellenz auf die treuen Mithelfer und die braven Truppen
wurde von dem ersten Redner ausgenommen und ein drei¬
faches Hoch auf diese ausgebracht. Mit dem Gesang deS
Verses : „Lobe den Herrn , den mächtigen König der Ehren"
schloß die Feier , die allen, die an ihr teilgenommen, ein«
teure Erinnerung für das ganze Leben bleiben wird.

Ein Italiener über die militärische Lage
Frankreichs und Englands.

W. T - B. Mailand , 20. Nov. (Nichtamtlich.) Im
„Corriere della Sera " schreibt der Militärkrittker Angela
Gadi : Frankreich  besitzt heute noch eine Desen-
slvkraft (forza di resistenza ). Hier eingetroffene ver¬
trauenswürdige Nachrichten besagen, daß das französische
Heer sehr erschüttert  ist , wenn es sich auch nicht in kri¬
tischer Lage befindet. Die französische Kampfweise, aus
taktischen Gründen ausgesprochen defensiv, hat den Vorteil,
daß der französische Offizierverlust nicht so groß, wie der
deutsche ist, daß also die französischen Truppen heute, was die
Führung anbetrifft , sich in besserer Lage befinden. Die
Reihen der Franzosen sind nicht so sehr durch Verluste an
Toten und Verwundeten , als durch Krankheit  gelichtet.
Diese Verluste sind sehr beträchtlich.  Von der Kaval¬
lerie scheint schon ein großer Teil infolge starker Sterb¬
lichkeit der Pferde  zu Fuß zu kämpfen. In ähnlicher
Lage scheint sich die Artillerie  infolge von Verlusten an
Bespannung zu befinden, wenn auch bei ihr der Mangel nicht
in demselben Maße zutage tritt , wie bei der Kavallerie . Um
die Lücken bei den Truppen auszufüllen , werden Männer
über 47 Jahre  zum Eintritt ausgefordert , wobei ihnen
die Erleichterung gewährt wurde, sich den Dienstort zu wäh¬
len. Für diejenigen, welche der Aufforderung nicht Folge
leisten, ist ein Massenaufgebot angekündigt, welche? keinerlei
Vergünstigungen gewähren soll. Auch England,  so schließt
der Verfasser seine Ausführungen , besitzt unter den beufigen
Gesichtspunkten nur eine Defensivkraft  gegenüber
der lebendigen Kraft der Deutschen.  England
wird seine Defensivkraft nickt in lebendige Kraft urnwandelv
können, wenigstens nickt vor Ablauf einiger Monate.

Die Militäraouverneure in velaien.
Für da? Generalgouvernement Belgien sind, wie die

„Tägl . Rundsckau" erfährt , folgende Militärgouverneure er¬
nannt : Provinz L ü t t i ck: Generalleutnant Graf Schulen»
bürg;  Provinz Luxemburg:  König !, baper. General¬
leutnant ffiutt;  Provinz Li mb u rg : Generalmajor Keim; j
Provinz Namur:  Generalmajor Ritter v. Longchampd'
Bert er;  Provinz Brabant:  Generalleutnant Graf von
Rödern;  Provinz Ostflandern:  Generalmajor von

müffe, wenn man sie in seiner Heimat nachahme. Auch das
nicht. Insonderheit die Stühle , deren Benutzung den Körper
steif in zwei rechte Winkel einzwänge, kommen ihm allzu un¬
verständig vor. Vergeblich wandte ich ein, dah unser Körper
nun einmal diese beiden seinen Schlitzaugen widerstrebenden
Drehgelenke erhalten habe, von denen das obere selbst sur
den Japaner als Stützpunkt besonders bequem sei. Er blieb
dabei, daß die spitzen Knice geeigneter und schicklicher zu")
„Sitzen" wären . Vor allem der ästhetische Gesichtspunkt fel
beim Japaner stets ausschlaggebend.

Mein Beschluß stand fest, mit Japanern fortan nie m«m
über deutsches Leben zu sprechen, sondern nur noch über
Ästhetik, über Literatur , das wußte ich schon, lohnte es nicht-
Dazu fehlten ihnen die Kenntnis unseres Seelenlebens-
Fausts Gretchen, hatte mir bereits früher ein Japaner gss
sagt, ser das albernste Geschöpf, das er kenne. So dumm
keine Japaiwrin , aus „bloße Liebe hereinzufallen ", und kem
japanischer Faust ließe sich durch eine hübsche Larve betören-
Kein Teufel brächte das zustande, höchstens die Schwieger»
mutter . Denn der im Ahneufanatismus des Shintoismu
aufwachsende Japaner verliebt sich nämlich nicht in sm»
Mädchen oder das Mädchen in seinen Jüngling , sondern st̂ s
nur in dessen Mutter oder Urgroßmutter , in dem GlaubeW
daß jener Typus dann in seinen Kindern wiederkehren
würde, wenn auch das erwählte Weib selbst noch so hätzu^
sein mag ; denn auf das Kind kommt es dem Japaner in dm
Ehe besonders an . Da waren also unsere Ansichten verscĥ '
den, doch war ich stets froh, die japanische Sprache nicht
nügend zu beherrschen, um die von ihnen so hoch über bw
deutsche gestellte japanische Lyrik studieren zu könne»-
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Manteuffel ; Provinz  Hennegau : . Generalmajor
v.  GladiS ; Provinz  Westflandern:  Generalleutnant
b. K r a m st a ; Provinz Antwerpen:  Generalleutnant
v. W e l ' e r . Reichstagsabgeordneter Major B a s s e r -
mann  ist . wie schon gemeldet , Adjutant des Generalleut¬
nants v. Weller.

Deutsche Schießübungen bei Saint Nicilas.
Laut dem „Algemeen Handelsblad " ist von deutscher be-

bördsicher Seite in Antwerpen  ein Anschlag veröffentlicht
worden , nach welchem alle Einwohner von Saint Nicolas und
den umliegenden Dörfern ihre Häuser so lange verlaffen
müssen , bis sie durch einen neuen Aufruf zur Rückkehr veran¬
laßt werden , da in der Umgegend von deutscher Seite Schieß¬
übungen veranstaltet werden.

Ein Feldgruß des Generalobersten v. Kluck.
Recklinghausen , 18. Nov . Die hiesige Vereinigung ehe¬

maliger Oberrealschüler hatte an den Generalobersten von
Kluck in Bewunderung der großen Siege und Erfolge seiner
glorreichen Armee „echt westfälische Grüße und innige Glück¬
wünsche " gesandt . Darauf hat der Generaloberst unter dem
4. d. M . mit folgender Postkarte aus dem Felde geantwortet:
„Den Herren Unterzeichnern der liebenswürdigen Karte vom
M . v. M danke ich sehr . Die ausgesprochenen Anerkennun¬
gen nehme ich gern an für die Tapferkeit unserer vortreff¬
lichen Mannschaft . Viele Helden und alle tapfer , v. Kluck."

Der Hasser an dieSchiffsbM -lechnischeGeseMcha 't.
W. T.-B Berlin, 20. Nov. (Nichtamtlich.) Der Kaiser

hat auf das gestrige Huldigungstelegramm der Schiffsbau-
technischen Gesellschaft , deren Protektor er ist, folgende tele¬
graphische Antwort gesandt : „Der diesjährigen Hauptver¬
sammlung der Schiffsbautechnischen Gesellschaft für die
freundliche Begrüßung meinen wärmsten Dank . Ihre treue
Friedensarbeit hat mit zu den bisherigen Kriegserfolgen bci-
getragen . Ich freue mich über die Zuversicht und das z i e l -
bewußte Schaffen  der deutschen Industrie , die sich auch
in dieser ernsten Zeit als eine kräftige Stütze des Vaterlandes
erweist . Gott der Herr gebe auch ferner unseren Waffen zu
Wasser und zu Lande den Sieg . Wilhelm,  I . R ."

Der Biktoria -Luisc -Lazarettzug.
Braunschweig , 17. Nov. Der Viktoria -Luise -Lazarettzug

wurde heute vormittag von 6 bis 1 Uhr von etwa 2600 Per¬
sonen gegen 1 M . Gebühr zugunsten des Roten Kreuzes auf
dem Ostbahnhof besichtigt . Als der Zug nachmittags 5i/4 Uhr
auf dem Hauvtbahnhof eingetroffen lvar , wurde er von der
Frau Herzogin eingehend besichtigt . Dann setzte der Zug
gegen 6 Uhr die Weiterreise nach dem westlichen Kriegsschau¬
plätze fort . In Hannover , der nächsten Station , wurde dem
aus 45 Wagen bestehenden Lazarettzuge noch ein Operations¬
wagen beigrfügt.

Ein Lager für gefangene Offiziere.
Zu einem Lager für gefangene Offiziere werden zurzeit

die umfangreichen Baulichkeiten einer früheren Ölmühle
in Hann .-Münden  umgcstaltet Die Einrichtung erfolgt
unter Verwendung von Zentralheizung und elektrischem
Licht, sonst aber in einfachster Weise . Es sollen über 1000
gefangene Offiziere dort untergebracht werden . Der erste
Transport wird in diesen Tagen erwartet.

Wenn die drahtlose Berichterstattung nicht wäre!
Aus La Serena (Chile ), 8. Okt . 1014, schreibt ein

dortiger deutscher Professor der „Köln . Volksztg ." : „Zu meiner
und meiner Kollegen großen Freude erhielt ich gestern abend
Nr 86 der „Kölnischen Volkszeitung " vom 8. September.
Wie man von allen Seiten hört , ist der Postverkehr mit
Europa äußerst unregelmäßig ; auch mir fehlen ja leider die
Nrn . 83. 34 und 35 ; um so mehr Jubel brachte uns die er¬
haltene Nummer . Sie schreiben darin von dem „westeuro¬
päischen Lügensyndikat ". . Sie können es sich kaum borstellen,
wie wir hier , so ziemlich am Ende der Welt , darunter zu
leiden haben . Was in diesen zwei Monaten gegen Deutsch¬
lands Volk und Kaiser geschrieben wurde , spottet  einfach
aller Beschreibung.  Wer bis jetzt sich noch nicht von
der Niederträchtigkeit Englands überzeugt hat , dem werden
wohl nie die Augen geöffnet werden . Zum Glück erhalten
wir von New Dork die drahtlosen -Berichte von Naue  n zu¬
geschickt, wodurch wenigstens die gröbsten Lügen und scham¬
losesten Verleumdungen zurückgewiesen werden . Aber es ist
bitterwenig gegen den Strom von Falschheit , der jeden Tag
von neuem über uns hier hereinflutet ."

Englands Verdächtigungen neutraler Länder.
W „T.-B . London , 20. Nov . (Nichtamtlich .) Der

Generalkonsul von Equaöor  in London teilte der
„Times " mit , daß Eyuador in keiner Weise  die
Deutschen b e g ü n st i g e. Es gestand keine unrecht-
mäßige Benutzung der .drahtlosen Stationen zu . Bon
den amerikanischen Berichten , daß die Deutschen auf
den Galapagos - Jnseln  einen Flottenstützpunkt
errichteten , sei kein Wort Mahr.

3ur Gesangenhaktuna von Deutschen in England.
W . T .-B . London , 20. Nov . (Nichtamtlich .) Die

britische Regievung beschloß, den in England ge¬
borenen  Frauen und Kindern deutscher Internier¬
ter 1 Pfund Sterling wöchentlich auszuzahlen , was
den Zahlungen entspricht , die der amerikanische Konsul
an in Deutschland geborene Frauen und Kinder Inter¬
nierter leistet.

Kus dem englischen Unterhaus.
W . T .-B - London , 20. Nov. (Nichtamtlich , verspätet ein ..

getroffen .) Auf eine Anfrage erklärte im Namen der Regie¬
rung Tennant , daß keine russischen  Truppen durch
England auf den w e st e u r o p ä i s ch e n Kriegsschauplatz
befördert worden seien . (Heiterkeit .) — Sir William Bull
(Unionist ) fiagte über die Zukunft der Kanalinsel
Harm  an , die vor mehreren Jahren von einem deutschen
Fürsten angekauft worden sei, der allen britischen Besuchern
hartnäckig den Zutritt verweigerte . Mac Kenua antwortete:
Die Insel war nicht verkauft , sondern wurde von der Krone
1898 an eine deutsche Gesellschaft verpachtet , die Haus und
Ländereien an einen deutschen Fürsten  weiter ver¬
pachtete.  Der Zutritt zu der Insel war unter Be.
schränkungen erlaubt . Die Insel wurde von Ausflüglern
viel besucht . Die Regierung forderte die Verwaltung vor.
Guernsey auf , Schritte zu erwägen , um die deutsche Pachtung
zu beenden.

Englische Stimmungsmache.
Bon der holländischen Grenze , 18. Nov. Das Reutersche

Bureau fühlt das Bedürfnis , aberMals die Beweise von Treue
zu betonen , die aus Indien in England , insbesondere bei der
Knone, eingelaufen seien . Insbesondere äußere sich
eine Beteuerung dieser Avt in einem Telegemmn , das der
Sultan von B u r n e i i ans Borneo  nach der Kriegs-
erklä ging der Türkei an den König von England gesandt Erbe
Anderseits beruft er sich auf eine Kundgebung des durchaus
von dem Wohlwollen der Briten abhängigen Sultans von
S o k o t o im Haussslande in Nigerien . der zur Einzeichnung
von 1000 Pfund für den Krieg veranlaßt wo' den ist. Sodann
macht man stark mit Liebesgaben , die wohl zum Zweck der
Reklame ägyptische Zigarettenfabriken für die französischen und
englischen Raucher geliefert.

Englische Truppenanwerbungen in den Fußballvereinen.
W . T .-B . Rotterdam , 20. Nov . (Nichtamtlich .) Der

„Rotte cd. Courant " meldet : Die englische Fußballver-
einignng beschloß, unter den Sportsleuten Propaganda
für die Retrutenanwerbung zu machen . Ursprünglich
wuvde erwogen , die Wettkämpfe  e i n z .u st e l l e n.
Man wandte sich an die Militärbehörden  mit
der Anfrage , ob dies gewünscht werde . Die Antwort
lautete , daß man das der Vereinigung Merließe . Diese
beschloß darauf , die Wettspiele fortzusetzen , aber in den
Zwischenpausen  kurze Ansprachen  halten
zu lassen , um zum Eintritt in da8 Heer anzuspornen
und d«e sich Meldenden durch Musik .korps  nach
der nächftgelagenen Meldestation bagleiten zu lassen.

Englische Spione.
Unter dieser Überschrift brachten wir in der Nr . 534 vom

14. November einen Artikel , in dem ein Bericht der „Times"
besprochen . Darin hieß es u . a . : „ES ist ihm sogar ge¬
lungen , das Gefangenenlager bei Wesel zu besuchen , welches
er so zutreffend beschreibt , daß ein Zweifel an der Richtigkeit
des Berichtes ausgeschlossen ist." Dazu schreibt uns jetzt
die Kommandantur  des Gefangenenlagers Friedrichs¬
feld bei Wesel : Der beste Beweis von der Lügenhaftigkeit
des ganzen Artikels in der „Times " ist der , daß der Bericht-
erstatter von 2500 Gefangenen , meistens Engländern,
schreibt , während zu der Zeit sich hier bereits 16000 Ge¬
fangene befanden , was jedes Kind in Wesel wie in Fried¬
richsfeld weiß . Außerdem ist von diesen 16 000 Gefangenen
der verschwindend kleinste Teil (ca. 300 Mann ) Engländer.
Ferner will der Berichterstatter schon von weitem „ein großes
Zelt " erblickt haben , in welchem die Gefangenen unterge¬
bracht seien . Hierzu wird bemerkt , daß die Gefangenen nie.
mals in Zelten untergebracht worden sind, da solche über¬
haupt nicht vorhanden sind . Die Gefangenen sind hier in
festen Holzbaracken von Anfang an untergebracht , welche von
weitem überhaupt nicht zu sehen sind.

Huseisenmangel in England.
bst . Mailand , 19. Nov . Laut englischen Zeitungen ist

das britische KriegSministerium in großer Verlegenheit wegen
des Mangels an Hufeisen für die Pferde der berittenen
Truppen . Lord Kitchener erließ einen Aufruf an alle Huf¬
schmiede Englands , damit sie ihr möglichstes tun , die erfor¬
derlichen Mengen von Hufeisen dem Heere zu liefern.

Belohnung und Strafe im belgischen Heer.
Bon der hMändischen Grenze , 19 Nov. Der belgische Be¬

richterstatter des „Telsgnaaf " meldet nach dem in Havre er¬
scheinenden „Belgischen Staatsblatt " , daß drei belgische Regi¬
menter für das tapfere Verhalten ihrer Angehöigen bei den

Kämpfen an der User für ihre Fahnen das Leopoldkreuz er¬
halten haben . Dagegen sind sieben belgische Offiziere . die ohne
d ingenden Zwang auf niederländisches Gebiet übergetreten
sind , von der Ordensliste g c st r i cht n worden.

Ein völkerrechtswidriges französisches Jnfanteriegeschotz.
Unsere militärische Behörde hat von französischen

Jnfanteriogeschosseu photographische Aufnahmen Herstellen
lasten die einen unwiderleglichen Beweis für die Grausamkeit
der französischen Kriegsfühvung bilden . Bei diesen Geschossen
sind am spitzen Ende zlvei Drähte angolötet , die herunterge-
bogen sind. Wenn nun das in den Körper eingedrungene Ge¬
schoß aus der Wunde entfernt werden soll, zerren und reißen
die Drähte , verursachen entsetzliche Schmerzen und öffnen die
Wunde.

Hmertfm rvM den neutralen Handel schützen.
TO . New Dork, 19. Nov . Nach einer Meldung des „New

Dork Herald " hat der Boltschafter der Vereinigten Staaten in
London , Page,  Instruktionen erhalten , jede mögliche In¬
formation darüber einzuholen , wer die Minen in der
Nordsee  gelegt hat . Ähnliche Instruktionen sollen nach
dem genannten Blatt auch an den Berliner Botschafter
G e r a r d abgegeben worden sein . Nach eingeholter Auskunft
soll die für die Minenlegung verantwortliche Regierung auf¬
gefordert werden , die Anzahl der Minen einzuschränken , da¬
mit der neutrale Handel Hollands , Skandinaviens und
Amerikas fortgesetzt werden könne.

Zur Beschießung eines amerikanischen Schiffes durch die
Türken.

sich. Christiania , 20. Nov . Aus Washington wird vom
19. November telegraphiert : Die Regierung der Vereinigten
Staaten hat ihre Botschaft in Konstantinopel beauftragt,
von der Pforte eine Erklärung  bezüglich der Beschießung
eines Bootes  des Kreuzers „T e n e s s e e" durch die Forts
von Smyrna zu verlangen.

General Stefanowitsch unter Anklage.
Budapest , 18. Nov . Nach einer Meldung des „Az Est"

aus Metkovitsch entspricht die Nachricht vom Selbstmord
des serbischen Generals Stefanowitsch nicht den Tatsachen.
General Stefanowitsch wurde vom Prinzen Georg nach der
Niederlage von Schabatz ins Hauptguartier berufen , wo ihm
die Mitteilung gemacht wurde , daß er vor ein Kriegs¬
gericht  gestellt wird.

Der serbische General Paul Sturm.
Nach der amtlichen Meldung aus Wien vom 9. November

war ein General Paul Sturm Führer der 8. serbischen
Armee,  die in den dreitägigen Kämpfen in der Linre
Losnica >-Kr .upanj -Ljubovija zusammen mit der 1, serbischen
Armee vom Feldgeugmeister Potiorek g e s chl a ge n worden
ist. Der Name „Paul Sturm " klingt durchaus nicht serbisch.
In der Tat hat man es , wie das „Kölner Tgbl ." mitteilt , bei
Paul Sturm nicht nur mit einem Deutschen,  sondern mit
einem früheren aktiven Offizier der preußischen
A r m e e zu tun . Paul Sturm stand im Anfang der siebziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts als Sekcmdeleutnant in
einem preußischen Infanterie -Regiment in Posen.  Er war
ein großer und zu jener Zeit besonders schöner Mann , auf den
aber nach dem damals in Posen allgemein verbreiteten Gerede
der Erfahrungssatz : „Ehrenhändel , Weiber , Schulden — ach,
kein Ritter wird sie loS !" in ganz erheblichem Umfang
zutraf . Es hieß damals allgemein , daß er infolge seiner
drängenden Schuldverpflichtungen  seinen Ab¬
schied aus der Armee nehmen mutzte . Tatsächlich verschwand
er aus dem Pos -ener Straßenbild , zu dessen auffälligen Er¬
scheinungen er gehörte . Es wurde schon damals erzählt , daß
er in der jungen serbischen Armee Dienste genommen habe.
Man hörte erst wieder von ihm während des bulgarisch-
serbischen Krieges,  in dem unter der Führung des
Battenbergers die Serben geschlagen wurden . Paul Sturm
wurde damals als Major  in der serbischen Armee genannt.
Er hat dann auch alle weiteren Kriege und Kämpfe der Serben
mitgemacht und schon im letzten Balkankrieg gegen die Türken
und dann wieder gegen die Bulgaren als General  urcd
Armeeführer bei den Serben fungiert . Eine politische Rolle
hat er in Serbien offenbar nicht gespielt.

Berichtigung.
Im Tagesbericht (vergl . Abend -Ausgabe ) ist am Schlüsse

des zweiten Absatzes s ü d ö st l i ch von Verdun anstatt südlich
zu lesen.

Aus der 79 . Verlustliste.
^Abkürzungen:  vcrw . — verwundet , leicht». — leicht oeu

wundst , schwer». — schwer verwundet,
verm — vermißt aef — gefangen .)

1, Garde -Reserve -Rrgiment.
Stromtce am 24.. Dombrowska am 25 .. Augustowo am 25.,

26. und Nowawola mir 26 10. 14.) .
Gefr . Mauß (Dotzheim ) leichtv. : Füs . Blees (Florshenn)

ciidjtt?
G «ri>e-FüAier -Regrment . Berlin . ,

Slmvike -Nowe vom 12. bis 1b.. Brzuza am 23. und Monwchy
am 25 10 14.)

die bildende Kunst ! Indessen auch hier gefiel es , wie nnch
ein gemeinsamer Besuch der Berliner „Großen " belehrte,
meinem japanischen Bekannten gar nicht , daß darin euro¬
päische Gestalten , Gebräuche und Landschaften dargestellt
waren . Die europäische Kunst , sagte er , ist zu stofflich. Sic.
klebt hart und pedantisch am Gegenständlichen , anstatt sich,
wie die seine , in bloßen Andeutungen von elemantaren Be-
wegungen zu üben . Die Hauptsache bliebe die Linie , nicht
aber , was sie einschließt . Den Futurismus gab es damals
noch nicht in Deutschland ; so konnte ich nichts weiter dagegen
erwidern.

Nun fragte ich mich von neuem : was wollen die gelben
„Söhne der Sonne " eigentlich im rauhen Norden ? In¬
zwischen jedoch taten wir das Klügste , das sich unter so unge.
wissen Gesichtspunkten seit Goethes Zeiten tun ließ : nämlich
wir lernten von ihnen . Wir studierten emsig ihre alte Kul¬
tur , ihre Religion , ihre Kunst , vor allem ihr Kunstgewerbe
und fanden — — daß es mit all diesen alten , hohen und
schönen Dingen im heutigen Japan vorbei sei. Während im
modernen Japan ein halbes Gemisch von unverstandener,
europäischer Kultur die alten Traditionen ipimer mehr ver¬
drängte . nahmen wir vieles von jenen auf ; dessen Spuren
sich fruchtbar in unserer modernen Kunst , hauptsächlich in
der Keramik vorfinden . Einzelne Elemente freilich nur . denn
die japanische Kultur als Ganzes — selbst die ihrer Blüte —
mutzten wir ablehnen . Unsympathisch blieb dem gesunden
Europäergeiste das mystische Aufgehen im Buddhismus,
übertrieben empfindlich erschien uns ihre Formensprache in
Kunst und Leben , die weichliche Seele in dem zäben Körper,
ihre ganze Blumen , Tee - und Parftimkultur , widerwärtig,

die gelben Kerle selbst mit ihren in falscher Süßlichkeit drein - -
schauenden Schlitzäuglein . Sogar der größte europäische
Kenner und Freund Japans , der natürlich ein Engländer
war , hat das noch zuleyt eingesehen . Lafcadio Heacn hatte
eine Japanerin geheiratet und sich in jenem Lande , wo er
dreißig Jahre lebte , naturalisieren lassen . Seine berühmten,
in allen Sprachen übersetzten Werke ' bilden wahre Lob-
Sinfonien auf Japan und wurden von den bescheidenen
Sonnenkindern deshalb für das Beste von Europäern über
sie Geschriebene gehalten . Erst auf dem Sterbebette — lei¬
der zu spät für die englischen Leser seiner Werke ! — erkannte
Lafcadio Hearn seine Verirrung und widerrief noch in letzter
Stunde soviel davon , als er vermochte.

Wir Europäer brauchen ja manchmal lange Zeit , um die
Wertlosigkeit des Fremden zu fühlen . Der Gelbe ist viel
sicherer im Rasseninstinkt . Jeder japanische Kuli , sagten mir
meine Gewährsmänner einmal im Vertrauen , hält sich für
mehr als jeden Europäer , weil er vom Mikado , nach
shintoistischem Glauben dem Ahnherrn und Familienober¬
haupt aller Japaner , abstammt und so ' gewissermaßen dem
Fremden gegenüber Samuraiblut in seinen Adern fühlt.
Den Europäer vergleicht die japanische Volksphantasie mit
einem Hunde . Die gerade Rase , die ins Grünliche spielen¬
den Augen , seine wahrscheinlich dem Kuli gegenüber oft ge-
uug berechtigte „Wut " brachten den schlitzäugigen , stups-
näsigen Japs auf diese merkwürdige Vorstellung : er bezeich¬
net den Weißen mit „Tjin ", d. h. „Barbar ". Erst neuerdings
setzt er in der Anrede aus Geschäftsinteresse „sau " hinzu,
also „Tjin -san ", was dann etwa „Fremder Herr " heißen soll.
«Unser Lehrer ", erzählte mir ein Japaner , „gab uns zum

richtigen Verhalten gegen Europäer ein beherzigenswertes
Beispiel . Die japanischen Straßen haben beiderseits einen
zugedeckten Schmutzgraben . Geht nun der Japaner in der
Mitte und kommt der Europäer von dem einen Graben her
auf ihn zu, so soll er höflich bis zum anderen Graben zurück-
weichen , ohne vorzeitig seine Kraft zu verausgaben . Erst
hier angelangt , soll er sich mit seiner ganzen Widerstands¬
fähigkeit zur Wehr setzen."

Trotz aller Heimtücke gelang es den gelben Söhnen der
Sonne Jahrzehnte hindurch bei uns gerngesehene Gäste zu
sein . Was sie wollten ? Das wußten sie besser als wir.
Länger als in der Kunstausstellung blieben sie mit mir auf
den Exerzierplätzen der Soldaten stehen . DaS gefiel ihnen
ungemein ; dre blanken Gewehre , die Kanonen , die Schiffe,
die Eisenbahnen , unsere Technik , alles was ein unkultiviertes
Volk von unserer Kultur zu erkennen vermag , alles , womit
der Halbwilde sich zu der gleichen Stufe erheben zu können
glaubt . Warum schlossen wir uns nicht von vornherein her¬
metisch gegen die Japaner ab , wie diese es mit uns schlau
bis zum Jahre 1849 taten ? Weil wir das Gute und Schöne
in der Welt überall suchten , unserer Natur anzupassen wuß¬
ten , während unsere Gegner , vom chauvinistischen Franzosen
und Engländer bis zürn dreisten Japs , es sich nicht vorstellen
konnten , wie ein Volk, das mit universellem Geiste die Kul«
turerscheinungen aller anderen zu umfaffeu weiß , dennoch
seine eigene nationale und geistige Kraft ungeschwächt dabei
zu erhalten vermachte . Die Rechnung dafür kommt uns heute
allerdings auch gegen Japan allzuteuer zu stehen . Wir muß¬
ten sie mit dem edlen Blut unserer heldenhaften Verteil-
von Tsingtau bezahlen!



Serie 4. Morgen-Ausgabe. ErfieS Blatt«
, , 4. Garde-Regiment, Berlin.
(Ehgkons am 6. und 9.. Reims am 11., 13.. 17. und 19.. Courcy
am 17. 9., Gommecourt am 7.. 19., 14.. W., 26. und 28.. Buc-
cmoh am 24. und Serre am 10., 22., 24., 25. und 26. 10. 14.)

Res. Klum (Wolferchausen) leichiv.
Pionier -Bataillon Nr. 21, Mainz.

Berichtigung früherer Angaben.
Pion . Gotischalk (Hornau) bisher verw., ist tot.

Ku§ der 80 . Verlustliste.
Brigade-Crsatz-BataiLon Nr. 41. Mainz.

(Toul am 20. und Bois du Mort -Dtare am 21. 10. 14.)
Wehrm. Schmidt 5. tDachsenhausen) tot : Ecs.-Nes. Kahl

(Pmirod) leichtv. ; Wehrm. König (Obevlahnstein) leichiv.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Ar. 8Ü.

3. Bataillon . Höchst.
Cerniah am 22. und 24 8. und 7. 14., 15.. 16.. 19., 20.. 25..

26 9. und 15. 10. 1914.
9. Komp .: Wehrm. Werner (Crumessel) verm.; Wehrm.

Müller (Bruchsal) verm. : Res. Baum (Kirdorf) leichtv. : Unier-
off. d. L., Müller 5. (Homburg) leichtv. : Wehrm. Wienand

, (Arnsberg) leichtv.
10 . Komp .: Wehrm. Jäger (Anspach) leichtv.; Res.

Knapp (Unterauerbach) tot.
11 . Komp . : Wehrm Jans (Oberursel) leichtv. : Wehrm,

Jäger 1. (Schönberg) leichtv: Res GötzfrrÄ» (Winzer) leichtv.;
Wehrm. Zenser (Köppern) an seinen Wunden verst.. Lazarett
Antry 5. 10. ; Res. Eibner (Lehre! leichtv. : Res. Schabacker
(Äbasbessingen) leichtv. ; Gefr d. L. Möller (Homburg)
leichtv: Wehrm. Altenkirch (Niederwalluf) tot ; Wehrm. Gies
(Kriftel) leichtv. ; Wehrm. Stein leichtv. ; Wehrm Kempenich
tot ; Gefr. d. R. Löw (Obernhain ) leichtv. ; Wehm . Roth 1.
(Kövvern) leichtv; Res. Hauü 2. (Oberhöchstadt) leichtv.;
Webm . Vogler (Niederhöchstadt) schwerv.; Res. Haub 3.
(Höchfbadt) schwew.; Wehrm. Kemps (Höchstadt) leichtv. ; Res.
Halstein (Neu-Isenburg ) leichtv.; Res Obiglo (Tscheschen)
leichtv; Res. Böhning (Schmalnau ) leichtv; Wehrm. .Ott
leichtv; Res. Plücker (Eppstein) schwerv. ; Res. Herr (Kelkheim)
leichtv. ; Res. L-brth 2. (Haintchen) leichtv: Wehrm. Kngel-
mann (Scbloßborn) leichtv.

12 . Komp . : Res . Flügel (Oberzeuzheim) verw., bei der
Truppe.

Jnsnntcrie .Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
(Rohe vom 29. 9. bis 13. 10. und Ebampfen vom 2. bis 4. 10. 14.)

Res Albus (Watzelhabn) verm;  Res . Otto Kilian
(Wiesbaden)  leichtv : Minsk. Roih 1 (Oberbrechen) leichtv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 87, Frankfurt a. M.,
Limburg, Mainz.

Ers.-Res. Knapp (Kirberg) tot ; Wehrm. Diehl (Altendiez)
leichtv.

Berichtigung früherer Angaben.
Res Weigand (Holzhausen) bisher verm., ist tot.
Reserve Feld-Ariillerie-Regiment Nr 25. Darmstadt.

(Ennetieres vom 20. bis 25. 10. 14.)
Kan. Philippi (Usingen) leichtv

1. Pionier -Bataillon Rr . 21, Mainz.
(Le Quesnoy am 2. 11. 14.)

Gefr . Meurer (Schierstein) leichtv.

Atzung der Stadtverordneten.
— Wiesbaden, 20. November.

Anwesend sind 36 Stadtverordnete . Als Leiter der Ver¬
handlungen : Stadtverordneten -Vorsteher Justizrat Dr.
Albert  i.

Zu dem ersten Gegenstand der Beratungen:
Aufnahme eines Darlehens bei der Landesversicherungs-

ansialt in Kaffel,
erstattet für den Finanzausschuß den Bericht Staütv . Dr.
Dreher.  Die Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau
gibt zu Zwecken der Förderung der öffentlichen Gesundheits¬
pflege sowie zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit Darlehen,
welche mit 4 Prozent verzinslich und nach dem Krieg rückzahl¬
bar sind. Auch Wiesbaden hur sich um ein größeres Darlehen
beworben, es können ihm aber vorerst nur 300 000 M. zur
Verfügung gestellt werden. Die Aufnahme dieses Darlehens
wird ohne Widerspruch gutgeheißen.

Über die
Beteiligung der Stadt an der geplanten Wiesbadener

Krrcgs-Kreditkasfe, G. m. b. H.,
berichtet Stadtv . Kommerzienrat Haeffner : Der Krieg hat
in Handel und Gewerbe eine Einschränkung des Kredits her-
vorgerufen ; die Außenstände gehen schwer ein, die Waren fin¬
den schlechten Absatz und neue Geschäfte müssen oft unter Aus¬
schaltung des Kredits abgeschlossen werden. Ein von vielen
Seiten als Mittel gegen diese Kreditnot verlangtes allgemeines
Moratorium ist nach eingehenden Erörterungen wegen seiner
gefährlichen Einflüsse ans die gesamte Wirtschaft in Deutsch¬
land nicht gewährt worden. Der Bundesrat hat aber Er¬
leichterungen  geschaffen durch die Verordnungen Wer
die gerichtliche Bewilligung von Zahlungsffisten und die Zu¬
lässigkeit der Geschäftsaufsicht zur Abwendung des Konkurses.
Diese Maßnahmen können aber nicht in allen Fällen verhin¬
dern, daß auch durchaus gesunde Geschäfte durch den Krieg in
Bedrängnis geraten . Die Reichsbank,  welche durch die ihr
angegliederten Darlehnskassen auch nicht in allen Fällen hel¬
fen kann, hat nun bald nach Ausbruch des Krieges eine Hilfe
für dw Krediffuchenden in der Weise gewährt, daß sie beson¬
dere Gesellschaften, welche sich eine Befriedigung des durch
den Krieg hervorgerufenen Kreditbedürfnisses zur alleinigen
Aufgabe machen, unterstützt, indem sie ihnen in der 4--bis 5-
fachen Höhe des Gesellschaftskapitals Diskont -Kredit ein¬
räumt . Von dieser Hilfe durch die Reichsbank haben bereits
an vielen Orten Deutschlands neugegründete Gesellschaften
Gebrauch gemacht. In Wiesbaden  ist die Frage , >ob ein
Bedürfnis zur Gründung einer Kriegs-Kreditkasse vorläge,
von verschiedenen Seiten geprüft worden; diese Prüfungen
führten nach Bejahung der Bedürfnisfrage dazu, daß sowohl
von der Handelskammer als auch von der Stadtverwaltung
der Plan zur Gründung einer Kriegs-Kreditkasse ins Auge
gefaßt wurde. Während jedoch die Handelskammer an eine
Kreditorganisation für den gesamten Handelskammerbezirk,
und zwar auf genossenschaftlicher Grundlage dachte, strebte die

' Stadtverwaltung
eine Kredithilfe nur für bas Stadtgebiet,

und zwar unter besonderer Beteiligung der hiesigen Vorschuß¬
vereine, an . Der Wunsch der Handelskammer und der Stadt¬
verwaltung , die Schaffung zweier Organisationen nebenein¬
ander zu vermeiden, siihrte zu der Einigung , daß die Handels¬
kammer sich bereit erklärte, sich an der von der Stadtverwal¬
tung geplanten Kreditorganisation für den Stadtbezirk Wies¬
baden zu beteiligen, und zwar mit einem Betrag im Verhält¬
nis der Bedeutung der Stadt selbst zu dem gesamten Handels-
kammerbezirk. .

Nach den Vorbesprechungen zwischen der Stadt  einerseits
und der Handelskammer  bezw . den Vorschuhvereinen
andererseits fand am 14. Oktober d. I . eine Besprechung zwi¬
schen den interessierten Kreisen statt, welche über. alle grund¬
sätzlichen Fragen im wesentlichen eine Übereinstimmung er¬
zielte und zur Wahl eines Organisationsausschusses führte^

__ Mesba-errrrk Tngblrttr»
welcher einen Entwurf für die Satzungen  ausarbeiten
sollte. Der Organisationsausschuß einigte sich am 27. Okto¬
ber d. I . über Inhalt und Form der Satzungen ; der Entwurf
lvurde dem Handelsregister -Richter vorgelegt, erfuhr auf
dessen Anregung rwch einige-Änderungen und liegt zurzeit der
Reichsbank vor zur Prüfung , ob die Reichsbank der geplanten
Gesellschaft die bereits anderen Gesellschaften eingeränmte
Vergünstigung eines Diskont-Kredits in Höhe des 4fachen
Betrags des Gcsellschaftskapitals gewähren ioill.

Wesentlich sind für die Satzungen die §§ 2 und 4, welche
den Zweck der Gesellschaft, die Höhe des Gesellschaftskapitals
und die an der Gesellschaft beteiligten Kreise festlegen. Diese
Paragraphen werden daher im Wortlaut nachstehend wieder-
gegeben:

„8 2. Die Gesellschaft bezweckt, kreditwürdigen, in Wies¬
baden ansässigen Personen , besonders kleinen und
mittleren Handel - und Gewerbetreiben¬
den,  deren Kreditbedürfnis nur durch den Krieg entstanden
ist und nicht durch bestehende Geldinstitute befriedigt werden
kann, auf Akzept oder gegen Diskont Kredit zu gewähren.
Kredit kann nur mit Genehmigung des Auffichtsrats , und
zwar nur bis 3000 M., gewährt werden. Alle diese Be¬
schlüsse muß der Aufsichtsrat mit zwei Drittel Mehrheit
fassen. Mit Stimmeneirchelltgkeit kann der Aufsichtsrat die
allgemeine Erhöhung der Kreditgrenze beschließen.

Z 4. Das Stammkapital  der Gesellschaft beträgt
250 000 M. Darauf legen bar ein : 1. die Stadt .ge¬
meinde  Wiesbaden ^75 000 M.; 2. die Nassauische Lan-
desbank  30000 M.; 3. die Handelskammer  zu
Wiesbaden 10000 M.ft4 . die Handwerkskammer  zu
Wiesbaden 10 000 M.; 5. der Lokal - Gewerbever-
e i n zu Wiesbaden 5000 M.; 6. der Vorschuß verein
Wiesbaden, E. G. m. b. H., 40 000 M.; 7. die Vereins¬
bank  Wiesbaden , E. G. m. b. H., 20 000 M.; 8. die Deu t-
s che Bank,  A .-G., 10 000 M. ; 9. die Direktion der Dis¬
konto - Gesellschaft,  Kommandit -Ges., auf Aktien,
10 000 M.; 10. die Bank für Handel und Jn-
d u st r i e, A.-G., 10 000 M.; 11. die Dresdner Bank,
A.-G., 10 000 M.; 12. die Mitteldeutsche Kredit¬
bank,  A .-G., 10 000 M.; 13. die Kommandit -Gesellschast in
Firma Marcus B e r l e u. C o. 10 000 M.

Auf die Stammeinlagen werden zunächst nur
25 Prozent eingezahlt,  weitere Einzahlungen er¬
folgen auf Anordnung des Auffichtsrats . Zu Nach-
schüssen  sind die Gesellschafter nicht verpflichtet.
Die Geschäftsanteile können ganz oder teilweise nur mit
Genehmigung des Auffichtsrats übertragen werden."

Der Antrag des Magistrats  lautet : „Die Stadt-
verordneten-Versammlung wolle eine Beteiligung der Stadt
mit 75 000 M. an der geplanten „Wiesbadener Kriegs-Kredit¬
kasse, G. m. b. H.", deren Gesellschaftskapital 250 000 M. be¬
trägt , beschließen und den Magistrat mit allen weiteren Maß¬
nahmen, insbesondere auch bezüglich nachträglicher Änderung
der Satzungen , beauftragen ."

Der Finanzausschuß empfiehlt einstimmige Annahme des
Magistratsantrags . Dem Antrag wird zugestimmt.

Stadtv . Ochs ist der Berichterstatter des Finanzaus¬
schusses zu dem Antrag auf

Bewilligung von 3750 M. zur Beschaffung weiterer
Liebesgaben.

Die erste größere Liebesgabensendung für die beiden
Wiesbadener Regimenter ist unterm 7. November abgegangen.
Unterzeug und Wollsachen sind den beiden Bataillonen des
Landwehr-Regiments vom Roten Kreuz in einer Menge zur
Verfügung gestellt worden, daß ein Bedarf dafür weiter nicht
mehr vorliegt. Vorerst  sollen daher die beiden Bataillone
des Reserve - Infanterie - Regiments 80  mit
Regimentsstab und Maschinengewehrkcnnpagnie bedacht wer¬
den. 3750 M. sind dafür vorgesehen. Später soll eventuell
auch das Reserve-Jnfanterie -Regiment 223 Liebesgaben er¬
halten. Die 3750 M. werden einstimmig bewilligt. An die
Bataillone soll die Anfrage gerichtet -werden, ob sie jetzt oder
in einigen Wochen die Gaben zu haben wünschen. — Ober¬
bürgermeister Geh. Rat G l ä s s i n g bringt die Dank¬
schreiben  zur Verlesung, welche für die früheren Liebes¬
gaben von den 80ern und 27ern eingegangen sind.

Für die Erweiterung und Einfriedigung des
Hofes  der Schule  an der B l u m e n t h a l st r a tze wird
ein Kredit  in Hohe von 6300 M. nachgesucht. Die Schule
hat nach dem vom Stadtv . Fink  erstatteten Bericht des Bau¬
ausschusses drei Schulhöfe; einer derselben, derjenige für
Knaben, ist zu klein und bedarf der Erweiterung . Die Ar¬
beiten sollen während der nächsten Sommerferien zur Aus¬
führung gebracht werden. Die Erdarbeiter : eignen sich zu
Notstandsarbeiten . Die 6300 M. sollen den Baukrediten ent¬
nommen werden. Die Versammlung bewilligt den Betrag.

Stadtv . Schwank  berichtet über die neue Vorlage des
Magistrats zur

Bereitstellung von Mitteln für Notstandsarbeiten.
Die Vorlage sieht zum erstenmal in größerem Umfang

Notstandsarbeiten zur Herstellung von Straßen i m Stadtge¬
biet vor, während früher :n der Regel Waldstraßen als Not¬
standsarbeiten ausgeführt Ivurden. Vom Magistrat werden
angefordert  250000 M., in denen ca. 80000 M. Arbeits¬
löhne enthalten sind. Zur Ausführung vorgesehen sind die
Ri-edevbergstraße, die Fichtestraße, die Hildastraße, am Melo¬
nenberg, Fritz-Kalle-Straße , Anton-Wahl-Straße und Wil-
helminenstratze. In sämtlichen Straßen werden die Erd¬
arbeiten vorgenommen und in der Riederbergstraße, Fichte-
straße und Hildastratze auch die Kanalleitungen und die
Leitungen der Wasser- und Lichtwerke gelegt. Die Ausfüh¬
rung von Notstandsarbeiten durch Herstellung von Straßen
im Stadtgebiet ist dadurch möglich geworden, daß die Grund¬
stückseigentümer nach langwierigen Verhandlungen mit der
Stadtverwaltung die in die Straßen fallenden Grundstücks-
slächen zur Verfügung gestellt haben, zum Teil unter gewissen
Bedingungen , auf die die Stadtverwaltung in Berücksichtigung
der Kriegslage eingegangen ist. Nur ein Anlieger der Wil-
helminenstraße hat sein Grundstück für den Straßenbau nicht
zur Verfügung gestellt. Es ist aber möglich, die Erdarbeiten
auszusühren unter Umgehung dieses Grundstücks. Die Aus¬
führung von Nofftandsarbeiten im Stadtgebiet durch Her¬
stellung von Straßen bietet den großen Vorteil , daß dadurch
Anlagen geschaffen werden, die dem Anbau und somit der
Stadterweiterung selbst förderlich sind. Dazu kommt, daß die
Stadtverwaltung die dadurch entstehenden Kosten beim Anbau
wieder ersetzt erhält , während die Kosten, die für die Anlegung
von Waldstraßen ausgegeben werden, mangels eines Anbaues
an diesen Straßen zum Rückersatz niemals konrmen.

Da die meisten Stratzenausführungen , die vorgesehen
sind, sich in Gebieten befinden, in denen das Umlegungsver¬
fahren nach der Lex Adickes  eingeleitet ist, so haben auch
die Anlieger pan,  dem . AiMnbliL der Beendigung des Um-
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legungsverfahrcns nach der Lex Adickes ab die stadffeitig auf-
gewandten Beträge zu verzinsen. Durch die Vorlage wird nicht
allein den hiesigen arbeitslosen Arbeitern Arbeits¬
gelegenheit  geschaffen werden, cS werden auch die hiesi¬
gen Unternehmer,  da Kanal - und Wasser- und Licht¬
leitungen gelegt werden, ein neues Arbeitsfeld finden. Gleich¬
zeitig ioerden auch den Grundstücksbesitzern dadurch, daß ihr
Grundstück nunmehr aufgeschlossen und anbaureif gemacht
wird, wesentliche Vorteile entstehen. Es ist deshalb dringend
zu erhoffen, daß sich noch weitere Grundstückseigentümer be¬
reit finden lassen werden, die Grundflächen dem Magistrat
zur Verfügung zu stellen zur Herstellung von Straßen , damit
auch für die Folgezeit Notstandsarbeiten im Stadtgebiet aus¬
geführt werden können, die gegenüber Nofftcmdsarbeiten im
Wald die geschilderten Vorteile für alle Teile der Bevölkerung
bringen . Der Ausschuß ersucht um einstimmige Annahme des
umsichtig ausgearbeiteten Magistratsantrags . Seinem An¬
trag wird stattgegeben.

Den Fluchtlinienpla -n der Grillparzerstraße zwi¬
schen Mosbacher- und Frauenlobstraße beantragen die Inter¬
essenten, Architekt Dörr und Konsorten, mit Rücksicht auf den
geringen dort zu erwartenden Verkehr in der Art abzuändern,
daß Straßenplanum sowohl wie Vorgärten eine Verschmäle¬
rung erfahren . Nach dem Vorschlag des Ausschuß-Referenten
soll die Straße , für welche eine Breite von 13 bis 15 Meter in
Aussicht genommen war , eine solche von 11 Meter , die Vor¬
gärten aber sollen statt 5 bis 6 Meter 5,50 Meter Breite erhal¬
ten. — Diese Anträge werden gebilligt.

Von 11 Stadtverordneten , Baumbach und Genossen, ist
der Antrag gestellt worden, die Abstimmung Wer den früher
abgelehnten Antrag des Magistrats , betr. die

Einführung von Frcifahrtschcinenfür die Mitglieder der
Stadtverordneten-Bcrsammlung

auf den hiesigen StraßeWahnen , aufzuheben. Die Ableh¬
nung des Antrags war mit geringer Mehrheit und lediglich
mit Rücksicht auf eine Art Kontrolle erfolgt, welche über die
Verwendung der Freifahrtscheine geführt werden sollte. Stadt¬
verordneter B a u m b a ch begründete seinen Antrag durch den
Hinweis darauf , daß man den Stadtverordneten doch nicht
wohl zumuten könne, die vielen Fahrten , die sie nach dem Rat¬
haus zu machen hätten , aus ihrer Tasche zu bezahlen. Es sei
unrichtig, -was behauptet worden, daß den Stadtverordneten
Fahrten bezahlt werden sollten, die sie in ihrem eigenen In¬
teresse unternähmen . Er ersuche auch die, für seinen Antrag
zu stimmen, welche für ihre Person nicht gewillt seien, von den
Freifahrtscheinen Gebrauch zu machen. — Es handelt sich be¬
kanntlich um die Überlieferung -von Fahrscheinheftchen an die
Stadtverordneten . Jede Fahrt , bei welcher ein einmaliges
Umsteigen statthaft ist, komme die Stadt auf 10 Pf . zu stehen.
Wenn das eine Heftchen verbraucht ist, ist ein weiteres zu ver¬
langen. Der Aulrag auf Einführung der Freifahrtscheine wird
mit 19 gegen 17 Stimmen beschlossen. Dagegen stimmte ge¬
schlossen die Rechte. — Die

Neuwahl von zwei Mitgliedern des Magistrats
beantragte Stadtv . v. E ck mit Rücksicht auf die Kriegszeit , so¬
wie darauf , daß es mit der Vermehrung der Zahl der unbesol¬
deten Mitglieder des Magistrats ja nicht so sehr eile, vorläufig
von der Tagesordnung abzusetzen. — Stadtv . Krücke namens
seiner Fraktion stimmt mit Rücksicht auf das Fehlen vieler
Stadtverordneten zu. Die -Absetzung wird dem Anschein nach
einstimmig beschlossen.

Außerhalb der Tagesordnung bittet Stadtv . Zorn,  an
maßgebender Stelle dahin vorstellig zu werden, daß

Wiesbaden bei der Zuweisung von Verwundeten
etwas mehr berücksichtigt werde, weil es gelingen könne,
manche wackelige Existenz zu erhalten . — Oberbürgermeister
Glässing:  Der Magistrat habe bereits einschlägige
Schritte getan. Nach anfänglichem Widerstand, -welcher sich
auf die Behauptung stütze, daß es möglich sei, in den Wies¬
baden benachbarten Ortschaften die Leute billiger unterzu-
bringen , sei es ihm auch gelungen, gewiffe Zusagen zu erhal¬
ten, haupffächlich im HiWlick darauf , daß die Interessen von
Wiesbaden bei dem Kriegsausbruch durch die Ausweisungen
besonders schlecht weggekommen seien; später aber wurde doch
ein ablehnender Bescheid erteilt . Neuerdings scheint die
Stimmung für Wiesbaden etwas günstiger geworden zu sein,
und es bestehen Aussichten dafür , daß dem diesseitigen, vom
Regierungspräsidenten und vom Generalarzt Dr . Edler unter¬
stützten Wunsche entsprochen wird.

Zu der
Zusammenlegung von Schulen

führt Stadtv . Fink  aus , er würde es beklagen, wenn, wie das
der Fall sein solle, Kinder, welche zurzeit die Mittelschule
an der R h e i n ft r a ße besuchen, später in die Schule an der
Stift  st ratze  umgeschult würden. — Beigeordneter
Körner : Gleich zu Beginn des Krieges hätten der Ikilitär-
verwaltung fünf städtische Schulen überwiesen werden müsien.
Jetzt seien weitere 2000 Soldaten unterzubringen . Nicht nur
die Rheinstraßenschule, sondern auch das Realgym¬
nasium  an der Oranienstraße muß geräumt werden. Das
werde ja manchem nicht passen, die Stadt aber könne sich der
Verpflichtung, ihrerseits alles zu tun , was der Ausbildung
der Mannschaften förderlich sei, nicht entziehen. Von der Ver¬
wendung des Museums -Neubans als Kaserne könne aus
Gründen , die früher schon zur Erörterung gelangt seien, nicht
Wohl die Rede sein. — Stadtv . Baumbach:  Wie eine
Familie dadurch in Unordnung kommen könne — in einem
„Eingesandt"  des „Wiesbadener Tagblatts " werde das
behauptet —, daß ein Kind einen um einige Meter weiteren
Schulweg habe, vermöge er nicht einzusehen. Wenn in der
Kriegszeit sonst alles in Ordnung in der Familie sei, könne sie
sich freuen . (Lebhafte Zustimmung.) Jeder solle sich freuen,
daß wir bis jetzt, wie geschehen, von den Lasten des Krieges
verschont geblieben seien. — Oberbürgermeister Glässing:
Auch ihm erscheine es befremdlich, daß das „Eingesandt" Auf¬
nahme gefunden habe. (Warum nicht? Die Rubrik „Aus
unserem Leserkreis" ist dafür da, daß auch die Bürger , die nicht
im Rathaus sitzen, einmal öffentlich  eine Klage oder einen
Wunsch anbringen können. Die Schriftl .) Auch von Miß"
erfolgen, die der Magistrat in Steuerfragen gehabt, sei un¬
längst von irgend einer Seite dort fabuliert worden. Die
Zeiten seien doch fürwahr zu ernst, um sich mit derartigen
Kleinigkeiten zu befassen. — Stadtv . Klärner : Auch er be¬
greife den Standpunkt des Einsenders nicht. Wenn allerdings
kleine Kinder aus der Rheinstraße nach der Stiftstraße einge¬
schult würden , so müsse auch er das für unpraktisch halten.
Seines Wissens aber sei heute davon nicht mehr die Rede. Be¬
sonders geeignet zur Ausnahme einer ganzen Schule sei die
G e w e.r b c schu l e an der Wellritzstraße. Mancher Meister
werde sehr damit einverstanden sein, wenn der Lehrling ihm
als Ersatz für den zur Fahne einberufenen Gesellen infolge
einer einfdjränlung des Gewerbeschuluuterrichts einige
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den länger belassen werde. — Beigeordneter Körner:  Eine
Einschränkung des Unterrichts in der gewerblichen und
kaufmännischen Fortbildungsschule fei zurzeit unmöglich, weil
dem,Willen des Ministers widersprechend. Dagegen seien die
Kuratorien mit dem Magistrat in Übereinstimmung darin,
daß auf Antrag in einzelnen Fällen , im Interesse der Be¬
seitigung eines vorhandenen Notstandes Lehrlinge auf Zeit
von dem Besuch des Unterrichts entbunden werden könnten.
-— Stadiv . Kalt Wasser : Allein die entschuldigten Ver¬
säumnisse in der Gewerbeschulebeliefen sich heute auf 60 Pro¬
zent. Das gewerbliche Leben stehe zurzeit keineswegs still.
Die Verlegung des Unterrichts ganz auf die Abendstunden
gehe nicht an. — Stadtv . Degenhardt:  Es habe nicht —
wie angenommen werde — die eine Schule in dem Gebäude
der Oberrealschule am Zietenriug nur vormittags , die andere
nur nachmittags Unterricht, sondern es wechsele wochen¬
weise ab.

In geheimer Sitzung  wurde der vorgeschlagenen
Abänderung des Kaufvertrags  mit dem Direktor
Dr . Rauch über das Grundstück des R e s i d e n z-T h e a t e r s
zugestrmmt. Es handelt sich um Stundung der vereinbarten
Abzahlung von Hypothekengeldern, die mit Rücksicht auf die
Kriegszeit , unter der die Bühnen besonders zu leiden haben,
beantragt worden war.

Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die ttartoffelnot.
Schneidiger als in Preußen geht man in Hessen vor, um

der Kartoffelnot entgegenzutreten . Die Bürgermeisterei
Mainz  hat z. B. die Anordnung getroffen, daß in den zum
Stadtgebiet gehörenden Vororten  die gesamten noch
lagernden Kartoffelvorräte  der Produzenten durch
städtische Beauftragte f e st g e st e l l t werden. Die Produzen¬
ten selbst wurde» aufgefordert , ihre Vorräte auf den OrtS-
derwaltungen anzugeben. Dies geschah bereits am Samstag.
Die gemachten Angaben werden durch die Beauftragten der
Stadt in den Kellern n a chg e p r ü f t. Die Produzenten haben
gleichzeitig ihren eigenen Bedarf für den Haus- und Vieh-
siand sowie an Saatkartoffeln anzugeben. Die über diesen
eigenen Bedarf hinausreichenden Vorräte müssen alsbald dem
Konsum zugeführt werden. Gegebenenfalls erfolgt die Ent¬
eignung durch die Stadt!  In diesem Fall werden
den Landwirten 6 M. 60 Pf . per Malter gezahlt und die Kar¬
toffeln .dann durch städtische Bedienstete mit städtischem Fuhr¬
werk abgeholt, um den Käufern in der Stadt zugeführt zu
werden. Die gleiche Maßnahme ist auch in anderen Orten
Rheinhessens bereits im Gange.

In Hessen arbeitet demnach der behördliche Apparat aus¬
gezeichnet. Was sich die Landwirte unserer Gegend zum Teil
erlauben , geht aus der wiederholt festgestellten Tatsache her¬
vor, daß sich einzelne Bauern weigern,  Kartoffeln zu den
Preisen zu liefern,  zu denen sie vor einigen Wochen ver¬
kauft haben, weil ihnen diese Preise — 6 M. 50 Pf . der
Dovpelzcntner — zu niedrig sind. Sie hoffen, erheblick mehr
bcrauszuschlagen. Selbstredend können sie von den Käufern
auf Einhaltung der Lieferurigsberträge —' als solche
stellen sich die mündlichen Zusagen von Lieferunzen dar —
verklagt werden, und es wäre zu wünschen, daß die Käufer,
von ihrem gesetzlichen Recht Gebrauch machen wurden . DaS
Verhalten vieler Landwirte zeigt am besten, daß man sehr
wobl von einem Festhalten der Kartoffeln aus Speku-
! a t i o n s r ü cks i cht e n reden kann, mit anderen Worten :
von einer wucherischen Ausbeutung der Notlage des Volkes:
die nickt einen Tag länger geduldet werden sollte. Die Lnnd-
wirie sollten Gott danken, daß unser tapferes Heer den Krieg
von ihren Fluren ferngvhalten hat , und, anstatt aus der für
sie ohnehin besonders günstigen Kriegslage eine Bereicherung
auf Kosten ihrer notleidenden Volksgenossenanzustreben , soll¬
ten sie eigentlich ein Opfer zugunsten des allgemeinen Wohls
bringen. Das ist ihnen allerdings oft genug vorgehakten wor¬
den, ohne daß es etwas genützt hat, deshalb muß die Staats¬
regierung anaerufen werden, die allein in der Lage ist, dem
herrschenden Notstand abzuhclfem

Wie man uns mitteilt , ist aus dem Wiesbadener Wocken-
markt ein Schild mit der Aufschrift: ..Kartoffelpreis : 32 Pf.
der Kumvf" (oder so ähnlich) angebracht, in unmittelbarer
Näbe des Schildes werden aber 6 Pf . für das Pfund verlangt.
Will die Stadt nicht zeigen, daß es ihr mit ihrer Drohung,
einen Hö ch st p r e i s für den Kleinverkauf feftzusetzen, wenn
mehr als 4 Pf . für das Pfuiid verlangt werden, Ernst ge¬
wesen ist?

Die Schulen und die Siege.
ES ist in weiten Kreisen der Wiesbadener Bevölkerung

inangenehm ausgefallen, daß anläßlich des letzten großen
Hindenburgsieges die höheren Schulen  am Dienstag
ihre Pforten um 10 Uhr schloffen, während die Volks - und
Mittelschulen  nicht feierten . Der Mißmut über diese
offenbar durch nichts berechtigte Ungleichheit  kommt auch
in der folgenden Zuschrift eines Lehrers — einer von vielen!
— zum Ausdruck:

„Die am Montagnachmittag um 4 Uhr eingetroffene
Siegesnachricht aus dem Osten löste überall helle Begeisterung
aus . Nur an den maßgebenden Stellen unserer Volks-
Und Mittelschulen  schien man wenig begeisterungsfähig
zu sein. Hier wurde der Unterricht wie alltäglich fortgeführt,
teilweise bis 6 Uhr. Die höheren Schulen holten dann am
Dienstag die Siegesfeier nach und entließen ihre Schüler um
10 Uhr ; in den Volks- und Mittelschulen aber schlug „des
Dienstes ewig gleichgestellteUhr". Man fragt sich: Warum
läßt man denn beim Siegesgeläutc noch die Jugend in
der Schulstube sitzen? Die Jugend ist es doch gerade, die am
längsten von den Eindrücken dieses Krieges zehren soll. Solche
Eindrücke erhält sie aber nicht zwischen vier kahlen Wänden,
sondern dort, wo sich die Bevölkerung um die Telegramme
schart, wo man auf den Gesichtern von Tausenden die gemein¬
same Freude und Begeisterung liest. Darum : Die Jugend
heraus , wenn die Siegesglocken läuten ! Noch weit beklagens¬
werter ist die u n g le i che H a n d h a b u n g in den verschiede¬
nen Schulen. Ich meine, es gäbe keine Parteien und Klassen¬
unterschiede mehr. Soll die Schuljugend der Volks- und
Mittelschulen weniger teilhaben an der Freude über einen
Sieg als die der höheren Schulen ? Eine einheitliche Rege¬
lung läßt sich leicht erzielen, wenn bestimmt wird, daß beim
Siegesläuten sofort alle Schulen geschlossen werden."

In einer Zeit, in der alle  Schichten des Volkes die grötz-
ten Opfer für das Vaterland bringen , mph alles vermieden
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werden, tvas nach einer Bevorzugung einzelner Kreise aus¬
sieht. Wir sind zwar überzeugt, daß in dem vorliegenden Fall
von einer absichtlichen Bevorzugung der Schüler der höheren
Lehranstalten nicht geredet werden kann, schließen uns aber
doch dem berechtigten Wunsch auf eine einheitliche Regelung
des Schulausfalls bei Siegesfeiern an.

Sammelt weihnachtsgaben für unsere Flotte!
Zum Schutze unserer ausgedehnten Meergrenzen , in steter

Wachsamkeit, allen Unbilden der Nord- und Ostsee ausgesetzt,
harren seit vielen Tagen und Nächten unsere wackeren See¬
leute des Augenblicks, da der oberste Kriegsherr auch sie zum
Kampfe rufen wird. Zeige,: wir ihnen, daß auch ihrer das
Vaterland treu gedenkt und voll Vertrauen auf seine junge,
opferbereite Flotte blickt, indem wir zur Verschönerung ihres
Weihnachtsfestes beitragen . Besonders erwünscht sind kleine,
für den einzelnen Mann bestimmte Pakete , die in Kisten zu
100 oder 60 Stück verpackt mit der Aufschrift „Kriegsgut,
Weihnachtsspende für die Marine ", mit Angabe der Zahl der
einliegenden Pakete versehen, bis Anfang Dezember etnzu-
liefern sind. Ihr Inhalt wäre aus nachstehenden Gegen¬
ständen zusammenzustellen : Strümpfe , Kämme, Seife,
Taschentücher, Täschchen mit Nähzeug, warnre Handschuhe,
Pulswärmer , Haarbürsten , Taschenmesser, Postkarten , Notiz¬
bücher, die sich als Kriegstagebücher eignen, Bleistifte,
Zigarren , Ztgarrentaschen, Zigaretten , Zigarettentaschen,
Tabak, Pfeifen , Kautabak, Schokolade und Ähnliches, was als
Weihnachtsgeschenkerfteut . Wer nicht selbst in der Lage ist,
solche Pakete anzufertigen , sende Geldspenden an die folgen¬
den Sammelstellen:

1. Z >e n t r a l v e r t e i l u n g s st e l l e : Großadmiral
v. Koester, Kiel, Seebadecmstaltslazarett . Bei großen Sen¬
dungen empfiehlt es sich, sie dieser Zentralstelle vorher anzu-
melden. Es wird alsdann von ihr Bescheid erteilt werden, an
welche der nachstehenden Stellen die Sendungen zu richten
sind, um zu vermeiden, daß Anhäufungen an Stellen mit ge¬
ringem Bedarf stattfinden . Besondere Wünsche werden nach
Möglichkeit berücksichtigt. 2. Sammelstelle für freiwillige
Liebesgaben der Kaiserlichen Marine Berlin.  Vizeadmiral
z. D . Winkler, Reichs-Marineamt . 3. Sammel .stelle usw.
Kiel.  4 . Sammelstelle ufw. Cuxhaven.  6 . SammSlstelle
usw. Wilhelmshaven.  Unter Benutzung dieser Adressen
erfolgt die Beförderung frachtfrei.

Der den Gaben beizusügende Frachtbrief soll den Inhalt
der Sendungen und die empfangende Stelle genau angeben.
Jedes Frachtstück mutz mindestens auf 2 Seiten mit einer mit
den Angaben des Frachtbriefs übereinstimmenden Aufschrift
(aufgeklebter Zettel) versehen sein. Unter den Deckel in die
Kiste ist ein weiteres Inhaltsverzeichnis zu legen. Die Eifen-
bahnverwaltunyen dürfen die Annahme von Militärgut zur
Beförderung wegen Mangels an Transportmitteln nicht ableh¬
nen. Als „dringlich" bezeichnetes Militärgut geht allen an¬
deren Gütersendungen in der Beförderung vor. Kleinere
Sendungen sind als Postpakete  zu senden. In diesem
Falle muß das Porto vom Absender getragen werden. Die
für bestimmte Marineangehörige in Belgien bestimmten
Weihnachtsgaben sind in dauerhafte , gut und fest vernagelte
Holzkisten zu verpacken und werden am besten der Zentral¬
stelle in Berlin zugeführt . Das Gewicht der einzelnen Kiste
soll möglichst 75 Kilogramm nicht überschreiten.

Di« SieLenlosigkeit in den kaufmännischen Verbänden.
Für die Kricaszeit sind die Stellenlosenkassen der Berufs-

Vereine von besonderer Bedeutung . Das ReichSarbeitsblatt.
das vom Kaiserlichen statistischen Amt herausgegeben wird,
bringt in seiner letzten Nummer eine Übersicht über diese
Leistungen der  B e r u f s v e r e i n e im 3. Viertelsahr.
^emnack haben die drei großen kaufmännischen Verbände in
drelem Zeitraum 151018 M. an ihre stellenlosen Mitglieder
ausbezahlt . Und zwar der Deutschnationale Handlungsgehil-
fenverband (Hamburg ) an 744 Personen 70 762 M., der Ver¬
ein für Handlungskommis von 1358 (Hamburg) an 697 Per¬
sonen 38 469 M. und der Verband Deutscher Handlungsgehil¬
fen (Leipzig) an 552 Personen 41 798 M. Im 4. Vierteljahr
werden zweifellos an die Stellenlosenkassen aller Berufs-
Vereine noch höhere Anforderungen gestellt werden, weift erff
in diesem Vierteljahr die Einwirkungen des Krieges voll >n
die Erscheinung treten.

— Das Spiel mit dem Revolver. Ein schwerer Un¬
fall  ereignete sich gestern nachmittag in dem Gasthof Bahn¬
hofstraße 11. Die 19 Jahre alte Tochter Marie des Wirts
Klöckner  machte sich mit dem Revolver eines Offiziers-
burschen zu schaffen; dabei entlud sich die Waffe und die Kugel
traf das Mädchen so unglücklich in den Kopf, daß es auf dem
von der Sanitätswache vorgenommenen Transport in das
städtische Krankenhaus starb.  Das Dienstmädchen der
Familie Klöckner, das bei dem unglücklichenVorfall zugegen
war , regte sich dermaßen auf , daß es in Krämpfe verfiel
und ebenfalls von der Sanitätswache in das Krankenhaus ge¬

rächt werden mußte.
— Personal -Nachrichten. Hevr Richard . De re se r,

üudierender der Naturwissenschaften an der Universität Mar-
ii« ein Sohn unserer Stadt , erwarb sich dortselvst Das
>iplom als Dr . pW, mit dem Prädikat „cum laude".

_ Kleine Notizen. Wir machen darauf aufmerksam, daß
e vom Vereinfürjüdische Geschichte  und Literatur
nterhaltene Volkslglle (Toyubeehalle) heute abend 9 Uhr
iede" eröffnet wird. Gäste, insbesondere unsere Krieger, sind
Wommen . Strickarbeiten vom Roten Kreuz werden aus-
»aeben
varberlSte über » unkt. Vorträge und verwandtes.

? Königliche Schauspiele. Die Reihenfolge der Abonne-
en^ buchstaben kür die nächste Woche ist folgende: Sonn¬
ig C, Montag geschlossen. Dienstag A, Mittwoch D, Donners-
ia B. Freitag D, Samstag C, Sonntag A, Montag geschlossen.

ftus dem vereinsleben.
vorberichte , Veretnsversammkungen.

* Eine Totenfestfeier veranstaltet der „Chvistl . Verein
junger Männer ". Ovanienstratze 15, am nächsten Sonn¬
tag den 22. November, abends 8 Uhr, im Luthers««! der
Lutherkirche. Herr Generalsuperintendent Ohly hat die Haupt¬
ansprache freundlichst übernommen. Herr Pfarrer Schußler
wird eine Ansprache zum Gedächtnis der auf dem Schlacht¬
felde gefallenen Vereinsmitglieder (bis heute sind 5 Mitglieder
gefallen) halten. Frl . Marie Chelins. die über eine liebliche
Sonsanstimme verfügt, hat ihre Mitwirkung zugesagt und wird
einige Lieder Vorträgen. Deklamatorische Darbietungen und
Vorträge des Gemischten Chors des Vereins werden zur
Hebung der Feier beitragen. Zu dieser Feier ist jedermann
herzlichst eingeladcn.

Provinz küssen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

— Geiseilheim, 19. Nov. Der Kaufmännische Ver¬
ein Mittel - Rhein gau  hat in seiner außero-dentlichen
Generalversammlung am 17. November beschlossen, außer den
bereits bewillist-m IM M. weitere 200 M. dem Roten
Kreuz  zu überweisen. Ferner wurden aus deni Vocetnsver--
mögen 200 M. für die Kriegsgefchädigteu in Ostpreußen
und IM M. für die durch den Krieg in Rot geratenen Familien
in Elsaß - Lothringen  bewilligt.

hd. Frankfurt o. M., 20. Nov. Der Stadtverordnete von
Lasaulx, der 1907 nalionalliberalcr Reichstagsabgeordneten in
Frankfurt war und als Oberleutnant den Krieg mitmachte, ist
in den Kämpfen in Nordfrankreich gefallen.

FC. Limburg, 17. Nov. Im nahen Dietkirchen verstarb
ein in * 1313 Nassau bekannter katholischer Geistlicher, der
Dekan Ohler.  im 74. Lebensjahr. Der Verstorbene, der aus
Hallgarten im RbeinMu gebürtig ist, hätte am 27. Dezember
dieses Jahres sein goldenes Priesterjubiläum besehen können.

Neues aus aller Welt.
Eine kaiserliche Anerlennung . Köln.  19 , Aug. Vor

einiger Zeit konnten wir berichten, daß ein hiesiges Dienst-
mädchcil seine gesamten Ersparnisse in Höhe oon über 20M M.
der stadtkölnischenKriegssammlung überwiesen hat. Diese
hochherzige Tat des einfachen Mädchens ist seinerzeit in öffent¬
licher Sitzung der Stadtverordneten -Versanimdung gebührend
aewüvdigt worden. Die Kaiserin schenkte darauf dem opfer-
fteudigen Mädchen ein katholisches Gebetbuch mit eigenhan-
drgec Widmung. Nunmehr tvaf an das Dienstmädchen folgen¬
des Schreiben ein : Großes Hauptquartier , 3. Nov. 1814.
Se . Majestät der Kaiser und König haben mit Freuden ver¬
nommen, daß Sie Ihre Ersparnisse für die Zwecke der stadt-
kölnischen Knegssammlung in hochhe.ziger Weise zur Ver¬
fügung gestellt haben. In Anerkennung dieser Betätigung
opferwilliger, vaterländischer Gesiniluiig haben Se . Majestät
Jhiien die beifolgende goldene Brosche zu verleihen geruht.
Auf Allerhöchsten Befehl setze ich Sie hiervon in Kenntnis Der
Geb Kabniettsrat Will . Geh Rat v. Valentini . — Die bei¬
folgende goldene Brosche ist ein Kunsttveck eines Berliner
Hofjuweliers.

Zum drittenmal dem Rufe des Königs gefolgt.
Göttingen.  19 . Nov. Der 70jährige Amtsrat Hauptmann
des Landsturins Rohde in Göttingen, der 1866 an der Schlacht
bei Königgrätz und dem Gefecht bei Blumenau teilnahm. 1870
sich bei Gvavelotte das Eise ne Kreuz erwarb und ferner vor
Metz. Orleans und Le Maus focht, stellte sich jetzt, immer noch
jugendfrifch abermals in die Reihen der Streiter für daS
Vaterland. Er traf in seinem Garnisonort ein, um die
Führung einer Kompagnie in einem Landsturm-Ersatzbataillon
zu übernehmen.

Einer , der das Leben zu schätzen weiß! Ein Kriegsteil¬
nehmer erzählt der „Frkf. Ztg." : Bei den Kämpfen in den
letzten Wochen westlich von Lille tourde von einigen Kavalle¬
risten ein französischer Infanterist eingebracht, der seiner Ge¬
fangennahme nicht den geringsten Widerstand entgegensetzte.
Nach der üblichen Ve nehmnnq wurde an ihn die Frage ge¬
richtet. weshalb er sich denn gar nicht gewehrt, keinmal ge¬
schossen, sondern sofort seine Arme gen Himmel gestreckt habe.
Ohne zu zaudern , gab der Helderckrieger mit listigem Lächeln
die klassische Antwort : „Lieber fünf Minuten feige, als das
ganze Leben tot !"

Letzte DrahLberichte.
Deut 4 e Gesittung.

W. T.-B. Berlin, 20. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Nored.
Allst. Ztg." schreibt: Infolge der an sich zu begreifenden Er¬
regung  über das Schicksal unserer in feindlicher Gefangen¬
schaft befindlichen Landsleute ist in vereinzelten Presseäu ;,e-
rungen der Tod von feindlichen Ausländern in deutscher
Gewalt , z. B. des jungen Delcasse oder des Bruders von Sir
Edward Grey gefordert worden, wenn das Los unserer @e-
fangenen nicht in kurzer Zeit ein besseres wird. Die Er¬
bitterung mag solche Äußerungen entschuldigen; Krieg  aber
wird geführt gegen eine feindliche Staatsgewalt und nicht
gegen einzelne Menschen,  weil sie.Angehörige des
feindlichen Landes sind. Sogar für die feindlichen Kämpfer
gilt, sobald sie verwundet oder gefangen sind, das chr i st-
liche Gebot:  Liebet eure Feinde. Dies besorgen unsere
braven Truppen und unsere unermüdlichen Ärzte und
Krankenpfleger und unsere gleich ihnen aufopferungsvollen
Schwestern vom Roten Kreuz. Sie befolgen dies nicht mit
Rücksicht auf das Ausland , sondern aus ihrem Gewissen
und dem Gebot der Selbstachtung.  So verlangt es
die Gesittung des deutschen Volkes. Daran kann auch nichts
durch den zufälligen Umstand geändert werden, daß einzelne
in unsere Hand gefallene Ausländer Brüder oder Söhne
feindlicher Staatsmänner sind.
Deutsche Kriegsgefangene in Paris entdecken eine«

Goldschatz.
W . T.-B. Nom, 20. Nov. Das „B. T ." schreibt:

Hier ist aus Paris die Nachricht eingetroffen, daß die
bei Bauavbeiten an der Abtei Montfort  beschäf¬
tigten deutschen Kriegsgefangenen durch Zufall
einen reichen Goldschatz aus der Zeit Ludwigs des XIV.
entdeckt hoben.
Eine italienische Zeichnung anf die österreichische Kriegsanleihe

W-  T.-B. Wien, 20. Nov (Nichtamtlich.) Der italienische
Verein bei der italienischen Nattonalkirche in Wien zeichnete.
100 000 Kronen für die Kriegsanleihe.

Die Schlußabrechnung der „Bugra ".
Br . Leipzig, 20. Nov. (Erg. Drahtbericht. Ktr. Bin.)

Das Direktorium und der Finanzausschuß der „Bugra " hiel¬
ten eine Sitzung ab, deren Gegenstand die Schlußab¬
rechnung  war . Es stellte sich die Notwendigkeit heraus,
die Garantiefondszeichnungen in voller Höhe
in Anspruch zu nehmen. Dieser finanzielle Mißerfolg der
„Bugra " ist natürlich auf den Krieg  zurückzuführen.

W . T.-B. Wien, 2lHc »v. (Nichtamtlich.) Der Prä-
sident der geographischen Gesellschaft, Professor Ober¬
hummer,  ist nach einer Vereinbarung des Unter-
richtsminisieriums mit der Columbia-Universität in
New Jork zum Austauschprofessor  ernannt
worden. Er beabsichtigt, Vorträge über die politische
Geographie Europas zu halten.

W . T - B . Wie», 20. Nov. (Nichtamtlich.) Bei der
Geographischen Gesellschaft ist die Mitteilung eurgetroffen,
daß der bekannte Geograph Professor M a cha t s che k, der
in russische Gefangenschaft gerateri und in Turkestan inter¬
niert worden war , auf Grund der Fürsprache des russischen
Gouverneurs von Turkestan von der Regierung freigelassen
und bereits in S t o ckh o l m eingetroffen ist, von Jpo er sich
nach Wien begibt.
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Bus unserem Leserkreise.
iRitl »erw«nde«e Tin^ nv>nnqru sö««en *urMrfâ*oirbt. noch ank,owabrr

* Wiesbaden ist möglicherweise iu der Lage, seine Be¬
deutung als SliiniettuiD . l in - unangeabnter Hohe zu
steigern, es müzte abe. jetzt schon die dazu unoedmgt notigen
Verbesserungen und Neuerungen in An-giijs nehmen, Eine ge¬
deckte Wandelhalle,  erwärmt und bench-tet. ist eine
Notwendigkeit sie Hetze sich durch Berglasung der neuen
Äolonnase billig und rasch Herstellen, ist Licht und Heizung
doch im Theater vorhanden, Einige Blattvllanzrn , « itzge-
legenheiten, hier uiu> da ein Freitonzert und eine Promenade
fü. alt und jung ist grschasfen. Aus der Terrasse des Theaters
könnte ein Wintergarten angelegt werden, de. durch seine volle
Sonnen-lage ein Rizzaplätzchenoietet, wie ti  schöner nicht ge¬
wünscht werden kann Diese das Kurteben stchc-r günstig bceui-
fliussenden Veränderungen wären für unse. e nach Beschäf¬
tigung suchenden Arbeite, eine Berdienstgalegenheit, die nutz
licher erscheint als das Anlegen neuer Waldwege, die nie be¬
treten werden. Die mit der Zeit etwas monoton wi.kenden
Darbietungen des Kurhauses bedürfen ebenfalls einer Auf¬
frischung, und h>r . müsste auf den Hinweis des Herrn Glück
lich zurückgegriffenwe.den. Warum sollte, was in der freien
Schweiz gestattet wird, bei uns Anstob erregen : ein Spiel,
dessen Erniatz eine Lstark nicht übersteigen darf und das stets
nu. eine Stunde am Rachmätaa und Abend erlaubt ist, würde
Abwechslung bringen, niemand schädigen und sicher Anziehungs-
k aift ausüben , nicht nur aus die Kreise, die begeisterte An¬
hänger des Vferdchrnsmeles wurden, dessen notorische Harm
losigkeit es vor dem strengen Blick de. Justiz nicht schützen
konnte. Der Tairgotce dürste dieses Jahr keine Auferstehung
erleben, es mützt: statt dessen ein B o sa i in immer wieder
kehrender aber stets wechselnde! Form Frohsinn in die ernsten
Zeiten und Geld für Las Rote Kreuz bringeil. Wenn es ge
linqt , Wiesbaden hauptsächlichals Winterluro t einzuführen,
der für alle Wünsche Erfüllung be spricht, den Kranken Ge¬
nesung und Behagen, der Jugend Abwechibung und Vergnügen
bringt so wird es seine zwei Monate im Frühling und zwei
Monate im Herbst, die ihm die Hochflut der Gäste bringt , mit
8 Monaten der Fülle tauschen und Labei sehr gut fah en Die
erste Hilfe der schwer betroffenen Kurindustrie erwächst, ihr
aus dem zahlreichen Besuch unserer Be wundeten. sie mutzten
aber auch den am schwersten Betroffenen zugewiesen werden,
die schon lange vergebens darauf »warten

* Es mutz endlich fügendes öffentlich gerügt werden: Die
Überfüllung der elektrischen Bahn , rote Linie,
während der Fahrten um 12 Ull mittags und 6 Uhr abends,
von der Taunusstvatze aus bis « onnenberg spottet jeder Be¬
schreibung Es fährt an diesen Zeiten , wo die Arbeiterbe-
völke ung heimkehrt. jedesmal nur ein Wagen, Durch Plakat
wird in denselben dem Publikum mitgeteilt , datz nur 20 Plätze
zum Sitzen vorhanden sind, es sitzen darm aber 24 bis 25 Per¬
sonen dicht aneinandergedrängt . In zwei Reihen stehen die
übrigen ebenso dicht eingekeilt. Dann kommt, um die Situation
noch unangenehmer , zu macken. datz die ArbeitÄsute mit
grötze en Körben, dick gefüllten Taschen und gröberen Blech-
flascheu beladen sind was ohnehin eine grobe Belästigung für
das Publikum bebautet. Man fitzt und steht dichtgedrängt, bei
nahe aufeinander . Auch beide Perrons sind übervoll was das
Ein- und Aussteigen erschwet Die Mitfahrendcn schimpfen
tätlich übe diese unerhörten Zustände, doch scheint es, datz
keiner bisher den Mut fand zur öffentlichen Klage,

Briefkasten.
kDie Kchriftl-itunq de» fEBtffbafcrner logbiatt » nur fArtftMdbr
Linfragen tû  Briefkasten unr twcir odn- vievtaverbrnaircLkest Nespr>chung'-v

rannen uKbi aewaürr werde,
G. H, Das ist eine unerhörte Beschimpfung des er¬

wähnten Fliegers . Man sollte es nicht für möglich halten,
datz solch?, Hirngespinste auftauchen uni geglaubt werden
können,

Alter Abonnent. Darin ist absolut nichts Besonderes zu
finden. Die jungen Leute sirrd in dem Jahre , in dem sie das
20 Lebensjahr vollenden, gestellungspflichtig und werden, so¬
fern sie tauglich sind schon immer im Herbst eingestellt, auch
wenn sie erst etwas später 20 Jahre alt werden. Die Aus.
bildungSzeit dauert 8 bis 3 Monate und eher werden sie nicht
in das Feld geschickt. Das ist übrigens der eigentliche Beruf
des Soldaten Kinder sind das nickt mehr.

I . K , Blücherstratze, Der Vermieter mutz eine Trocken-
gelegenheit zur Beifügung stellen, wenn er sich dazu im Miet¬
vertrag ve pflichtet bat sonst nickt.

E. H. S °/° bezieht sich auf die Sehschärfe. A73 be¬
deutet geringe Erweiterung der Blutadern an den Deinen,
75 Formverändewngen der Füße , § 8 1a allgemein« Körper-
schwäche, 6 73 Wutadererweiterungen an den Beinen und Du
dauernd unbrauchbar.

Landsturm Wenden Sie sich an das Bezirkskommando.

HandelsteiL
Rheinisch West äüsJias Kohlemyndikat.

X X Essen, 20. Nov. (Eig. Drahtbericht) Dem in der
Zechenbesitzerversammlung des Rheinisch-
Westfälischen Kohlensyaauats  erstatteten Be¬
richt ist folgendes zu entnehmen : Der rechnungsmäßige
Kohlenabsatz  betrug im Oktober  1914 bei 27 (im
Vergleichsmonat des Vorjahres 27) Arbeitstagen 4 607 084
(6 658 494) Tonnen oder arbeitstägbch 172 855 (246 611) Tonnen.
Von der Beifügung , die sich aut 7 926 935 (.7 909 529) Tonnen
beziffert, sind demnach. 58,88 Pioz . (84.18 Proz.) ahgesetzt
worden. Der Versand  einschließlich LanddiCbit, Deputat
und Lieferung der Hüttenzech?n an die eigenen Hüttenwerke
betrug an Kohlen bpi 27 (27) Arbeitstagen 3 941 510 (5 402 330
Tonnen oder arbeits'äglich 145 982 (200 087) Tonnen, an Koks
bei 31 (31) Arbeitstagen 103!) 198 (1696 512; Tonnen oder
arbeitstäglidh 33 523 (54 726) Tonnen, an Briketts bei 27 (27)
Arbeitstagen 328 617 (304 961) Tonnen oder arbeitstäglich
12 171 (14 628) Tonnen. Hiervon ' gingen für Rechnung des
Syndikats an Kohlen 3377 624 (4 697 670j Tonnen oder arbeits¬
täglich 125 097 (173 988) Tonnen' an Koks 566 725 (983 633)
Tonnen oder arbei'stäglich 18 281 .31 730) Tonnen, an Briketts
304 681 (377 146) Tonnen oder arbeitstäglich 11284 (13820)
Tonnen. Die Förderung  stellte sich insgesamt aut
6 041 509 (8 662 818) Tonnen oder arbeitstägbch auf 223760
(320 845) Tonnen und im September  1914 auf 5 509 528
Tonnen oder arbeitstäglich auf 211 905 Tonnen.

Weiter heißt's in dem Bericht: Die Absatzverhältnisse
weisen im Beridhtsmonat eine günstigere Entwicke
jung  als in den beiden Vormonaten auf. In einzelnen
Sorten sind aber die abgesetzten Mengen noch hinter den von
den Zechen zur Verfügung gestell'en erheblich zurückgeblieben,
trotz der Einbuße, welche die Erzeugung infolge der einge¬
tretenen starken Verminderung der Belegschaft erlitten hat.
Die Lagerbestände  haben daher eine weitere Steigerung
erfahren. Im Vergleich zum Vormonat,  der an Ar¬
beitstagen weniger als der Berichtsmonat hatte, stellte sich das
Absatzverhältnis  wie folgt: Der rechnungsmäßige Ab¬
satz ist insgesamt um 545 935 Tonnen und im arbeitstägbchen
Durchschnitt um 9.05 Proz. gestiegen. Der Gesamtab¬
satz in Kohlen  ist in der Gesamtmenge um 419 094
Tonnen, im arbeitstäglichen Durchschnitt um 7.75 Proz. ge¬
stiegen. Der Kohlenabsatz für Rechnung des Syndikats ist
in der Gesamtmenge um 310 118 Tonnen, im arbeitstäglichen
Durchschnitt um 6.03 Proz. gestiegen. Der Gesamtab-
s a tz in Koks  Ist in der Gesamtmenge um 168 138 Tonnen,
im arbeitstäglichen Durchschnitt um 15.46 Proz. gestiegen.
Der Koksabsatz für Rechnung des Syndikats ist in der Ge¬
samtmenge um 83 768 Tonnest, im arbeilslägbchen Durch¬
schnitt um 10.35 Proz, gestiegen. Der auf die Beteiiigungs-
anieiäe anzurechnendo Koksabsatz beläuft sich auf 35.70 Proz.,
wovon 0.80 Proz. au! Koksgrus entfallen, gegen 32.62 Prcuz.
und 0.82 Proz. im Vormonat, und 67.64 Proz. und 1.21 Proz.
im Oktober 1913. Die Beteiligungsanlleile  des
Berichtemonats weisen gegen den Vormonat eine Erhöhung von
0.78 Proz. und gegen den Oktober 1913 eine solche von
6.08 Proz. auf. Der1 G e s a m t a b s a t z in Briketts  ist
in der Gesamtmenge um 79 446 Tonnen, im arbeitstägbchen
Durchschnitt um 26.99 Proz. gestiegen. Der Brikettabsatz für
Rechnung des Syndikats ist in der Gesamtmenge um 75106
Tonnen, im arbeitstägbchen Durchschnitt um 27.79 Proz. ge¬
stiegen. Gegenüber den Beteiligungsanteilen beläuft sich der
anzurechnende Absatz  auf 72.03 Proz. gegen 56.21 Proz. kn
Vormonat und 86.57 Proz. kn Oktober 1913. Die Förde¬
rung ist insgesamt  um 531 981 Tonnen, un abbeits-
täglichen Durchschnitt um 5.59 Proz. gestiegen.

Es liegt nahe, daß das Verhältnis, welches sich zwischen
der gegenwärtigen FörderunigsViatung der Zechen und der
Leistung vor Ausbruch des Krieges ergibt, von den einzelnen
mit dem rheinisch-westfälischen Kohlensymlikat in Vertrags¬
abschluß stehenden Beziehern -als Maßstab für die an das
Syndikat zu stellenden Lieferungsansprüchen angesehen wird.
Es sei deshalb ausdrücklich hervorgehoben, daß ein solcher
Schluß um deswillen fehlgeht, weil das Syndikat aus den nach
Abzug des Se1betverhrauchs der Zechen dem Syndikat für den
Absatz zur Verfügung stehenden Rest der Förderung zunächst
die keinerlei Einschränkungen unterliegenden großen An¬
sprüche der Heeres - und Marineverwaltung  sowie
der StaatsrisenbahnVerwaltung decken muß, wodurch die für
che übrige Kundschaft  verbleibende Menge  eine
bedeutende Herabminderung  erfährt . Ferner
bleibt zu berücksichtigen̂ daß in den Ziffern auch die auf
den Lagern befindlichen notleidenden Mengen, besonders in
F e i n k o h 1e , enthalten sind. Die beim Ausbruch des
Krieges verfügte Sperrung und Einschränkung des Eisenbahn-
versaixts sind für den inneren Verkehr zum großen Teil be¬
seitigt. Auch der Versand nach den neutralen Staaten ist
wieder zugetassen worden. Die Wagenanforderung
konnte zwar in vollem Umfange nicht befriedigt werden, jedoch
hat sich die Wagenbestellung wesentlich gebessert. Der Um¬
schlagsverkehr in den Rhein - und Ruhr¬

häfen  hat sich im Berichtemonai g ü n s tige r entwickelt ala
kn Vomonat, zeig1 aber infolge der allgemeinen AbschwächunS
des Absatzes, namentlich durch den starken Rückgang der
überseeischen  Ausfuhr , gegen den Oktober 1913 eine
beträchffiche Abnahme. Auf dem Rbe n-Heruekanal sfhd von
den in Betrieb genommenen Zechenhäfen 48 954 Tonnen
Kohlen und 1057 Tonnen Koks zur Verschiffung rheinwäjfs
Rubrort abgefahren worden.

Berliner Börse.
W. T.-B. Berlin, 20. Nov. (Eig. Drabtbericht) Die guten

Fortschritte, die nach amtlichen Nachrichten von unseren Ver¬
bündeten in Polen und besonders auch in Serbien gemacht
werden, die Erfolge, welche die Türkei kn Schwarzen Meer,
im Kaukasus und gegen den Suezkanal zu erzielen erscheint,
bilden fortdauernd einen Untergrund für die in Börsen kreisen
herrschende zuversichtliche Stimm ' ung.  Das in
der Presse veröffentlichte Interview mit dem General¬
oberst  v . H i nd  e n b u r g wurde mit großem Interesse be¬
sprochen. Infolge der darin bekundeten unerschütterlichen
Zuversicht der leitenden Kreise hinsichtlich des schließ!:chen
Ausgangs der Kämpfe gegen die Bussen gewinnt auch die
Hoffnung auf einen für uns günstigen Ausgang des zurzeit in
Polen Tm Gange befindlichen Entscheiduiigskampfes neue
Nahrung. Im Privatverkehr erhielt sich das Interesse für dne
schon immer genannten Werte und ausländische Banknoten.
Bei kleinen Umsätzen waren die G e 1d s ä l z e unverändert

Indtsstrie und Handel.
0 Deutsche LinoleamwerkeHansa, Delmenhorst Bremen,

20. Nov. (E-g. Drahtbericht) Der Aufsichtsrat der deutschen
Linoleumwerke Hansa in Delmenhorst veraniaßte den Aus¬
tritt von Uh. Dence (London ) und Sir lohn Barra»
(Leeds) aus dem Aufsichtsrat  Damit sind die aus alter
Zeit stammenden Beziehungen der Gesellschaft zu England
gelöst und es ist jede Einflußnahme engdscherseils auf dis
Betätigung des Aufsichtsrats, dessen Sitz und Geschäftsführung
sich ohnehin seit Gründung der Werke in Bremen befmdet
für immer ausgeschlossen.

* Nenanlagen der lothringischen und luxemburgischen
Hüttenwerke, Verschiedene Werke m Lothringen und
Luxemburg werden nun ihre Pläne ungestört zur Ausführung
bringen. So beabsichtigt das Stahlwerk Thyssen  in Hagen-
dingen die Anlage eurer neuen Schienenstraße. Die Rom¬
bacher  Hüttenwerke werden Ofen 8 ausbauen und Er¬
weiterung hn Walzwerke vornehmen. Die Hütte Frieds
in Kneutingem beabsichtigt den Bau einer Zementfabrik. Di®
De - Wendelschen  Berg - und Hüttenwerke wollen ein
neuess Stahlwerk in Hayingen errichten. Bei dem vorliegenden
Bedarf für den Krieg  macht sich übrigens die Ver¬
nachlässigung der Martin- und sonstigen Qualitäts-Stahlwerk6
bemerkbar und dürfte manches Werk veranlassen , dam Aus¬
bau dieser Anlagen näherzutreten . Die Verfeinerung voon
Stafhl ist gegenüber der in anderen Bezirken im Rückstände
und steht nicht im richtigen Verhältnis zu der gewaltigem
Erzeugung von Rohstahl.

* Kriegs weher -Verband, fm Anschluß an die Krieggwoll-
A.-G. ist mit Zustimmung des 'Kriegsministeriums ein Kriegs-
wdberverband gegründet worden, dessen Aufgabe es ist, dis
Verteilung von Aufträgen der Heeresverwaltung
in Kammgarnertoffenauf die einzelnen Betriebe zu besorgen.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister A. Nr, 569 wurde bei der Firm®

„Pfeiffer u. C o."> mit dem Sitze zu Wiesbaden, ein¬
getragen: Die Prokura des Bernhard Liebmaun, Karl Pasack,
August Schaetzlein und Wilhelm Pfeiffer ist erloschen. Ed®
Gesellschaft ist aufgelöst. Liquidatoren sind : 1. der Bank¬
nirektor a. D. Simon Baer zu Wiesbaden, 2. der Justizra'
Dr. Jünger zu Wiesbaden.

Schiffs-Nachrichten
über Bewegung und Ankunft der -»ampEe»

vom 10. bis 16. November 1914.

Dampfer: Herkunft Ankunft
Jm » . Eeteemlei: besw. Weiterfahrti.

Hollandia
Geiria . . .
'Puvantia
Prisia . . .
Zeelanlia

auf der Heimreise
» » H -iiureise
» » Ausreise

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 8 Seiten
_ und die BerlagSbeilage „Der Roman".

Haupvchrlfttrirer: A. Htgertzorft.
Verantwortlich für dr» Politüchrn Teil : vr . phil . B. Schellender « : für de«
Un erhaliun«Stei> B v. Nauendorf:  für Rachrichien aus Wiesbaden und <*“
Nachbardejirle» I . B .: H- Diefenbach .- für „Kerichrs aal" : 6 DiefenbaA
für ..Ssvri und Lufifabrt" : I . SS.: C « »Sacker: für ..Bermi chteS- »nd
..Brieflaften": C. Loiacker.  für de» Handel»,eil: W. Etz für die « uze,««»

und Retlam«»: H Dornauf;  läuittich iu Wiesbaden. .
Druck und Beriaz der L. Schelle 1, derg  che» Hof Buchdruckerei in Wiesbaden

Sprechstundeder kchrifileimng : 12 bi» 1 Uhr.

vangellsch» Kirche,
Sonntag , 23. Nov. (Totensonntag ).

Marktkirche.
MilifängotteSdienst 8.56 Uhr : Pkr.

Merz . — Haupt-gottesdienst 10 Uhr:
Dekan Bickel. (Deichte u. hl. Abend¬
mahl.) — Aben-bgotteshienst 5 Uhr:
Warner Beckmann. (Beichte u. heil.
?kbendmahl.) Die Kirchensammfung
ist für das Diakonissen-Mutterhaus
Paulinenstiftnng bestimmt. — Diens¬
tag . 24. November. 6.39 Uhr: Krieäs-
betstunde. Konsistorialrat a. D. Neu-
dörfser. — Donnerstag , 26. November,
6 30 Uhr: KriegSbetstu-nde. Pfarrer
Beckmann.

Bergkirche.
HauptwotteSdienst 10 Uhr: Pfarrer

Grein . (Beichte u. heil. AbendmM .)
- KindevgotteÄienst II -I5 Uhr: Pfr.
Dr Meinecke. — Asien daotieSdnnst
5 Uhr : Pfarrer Diehl . Unter Mit.
wirkuna des Kirckeng-esana'Verems.
(Beichte u. heil. Abendmahl.) Die
Kirchensammlnng ist für das Dl a»
konissen-Mutterhans PaulmenstlMing
bestimmt — Amtswoche: Taufen u.
Trauungen : Pfarrer Grein . Be-
erdigungen : Pfarrer Beesenmeyer.

Rinskirche. ^
Hau.pt sottesdienst 10 Uhr: Pfarrer

D. Schlosser. (Beichte u. heil. Abend¬
mahl.) Nachm. 2 Uhr: KinderaotteS-
dienst. Pfr . D. Schlosser. — Abend¬
gottesdienst 6 Uhr: Pfarrer Merz.

Lltnnaische Andacht unter Mitwirkung
des Ring- und Lutherkirchenchors.
iBeichte u. heil. Abendmahl.) Die
KirchensammLml.g ist für das Dia¬
kon issen-MutterchauS PauIin «nstiftun g
bestimmt. (Die Giern«in de gl leber
werden dringend gebeten, Kinder zu
diesem Gottesdiensten nicht schickem
oder mitbringem zu wollen.) —
Krieysamdachren: Dienstag (Pfarrer
Philipps ) und DonmerZtag (Pfarrer
D. Sckstofler), abends 8.30 Uhr.

Lutherkirche.
HauPtgÄiteÄsienst 10 Uhr : Pfarrer

Lieber. (Deichte u. heil. Abendmahl.)
— Kinde nAotteSdienst 11.30 Uhr:
Mifsions-Inspektor Held. — Abend-
gotieSdienst 5 Uhr: Pfr . Hofmann.
(Beichte u. heil. Mendmahl .) Die
Ki rchensammfung ist für das Dia-
komssen-Mintterhaus Panlinenstifbung
bestimmdt. — Dienstag . 24. November,
und Donnerstag , 26. November,
abends 8.80 Uhr : KriegSbetstunde.

Gottesdienst für Schwerhlirige.
Sonntag , den 82. November, nachm.

3 Uhr. im der Sakristei der Ning-
kirche. Pfarrer Merz. (Beichte und
helL Abendmahl.)

Klarenthal.
Sonntag , 22. November (Totenfest),

vorm 10 Uhr: Pfr . Philipp !. (Beichte
und kferl. Abendmahl.)

Trauerhalle des SüdfriedhofeS.
Nachm. 8 Uhrr Gottesdienst zum

Gedächtnis der Eiitfchlaseneru Pfr.
PHUippi.

Kapelle des Paulinenstifts.
Sonntag , vorm. 9.30 Uhr: Haupt-

gOtteSdienst. Pfr . Christian . Vorm.
11 Uhr : KindergotteSdienst.

Kathotifchr Kirche.
26. u. letzter Sormtag ngch Pfingsten.

22. November.
Pfarrkirche znm heil. Bonifatius.
Heil. Messen: 6, 7 Uhr. Militär-

gottesdiisnst (Amt): 8 Uhr. Kinder-
gotteÄ>ienst (heil. Messe mit Predigt ) :
9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr.
Letzte heil. Mess« : 11.30 Uhr. Nack>m.
2.16 Uhr : Christenlehre mit Andacht
um einen glücklichen Ausgang des
Krieges. Abends 6 Uhr: Gestiftete
Andacht für die armen Seelen . -
Montag . Mittwoch u. Freitag , abends
8 Uhr, Dienstag , Donnerstag und
Samstag , abends 6 Uhr, ist Bittan-
dackt um einen glücklichen Ausgang
des Krieges. — An den Wochentagen
sind di« heil. Messen um 6.30, 7.15,
7.45 und 9.30 Uhr ; 7.45 Uhr sind
Sckmfmessen. — Beichtgelegenheit:
Sonntag , morgens von 6 Uhr am, an
allen Wochentagen morgens nach der
ersten heil. Messe, Samstag , nachm.
4—7 und nach 8 Uhr, für Kriegsteil¬
nehmer und Verwundete zu- jeder
gewünschten Zeit.

Maria -Hils-Pfarrkirche.
Sountaq . HeA. Messen um 6.80 u.

8 Uhr. KdndergsttesNiEnst (hl. Messe
mit Predigt ) um 9 Uhr. Hochamt mit
Predigt um 10 Uhr. Nachmittags
2.16 Uhr: Christenlehre und Andacht;
tsm 6 Uhr: Andacht im allgemeiner

Not. —. An den Wochentagen: Hell.
Messen um 6.45, 7.45 (Schulmesse)
und 9.30 Uhr. Abends 8 Uhr: An¬
dacht um emen glücklichen Ausgang
dos Krieges. — Beichtselegenheit:
Sonntag , nwngens von 6 Uhr wn,
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr: Zweite

heil. LDesse. 9 Uhr: 5kindergottesdienst
(heil. Messe mit Predigt ). 10 Uhr:
Hochairvt mit Predigt 2.15 Uhr:
Chnftenlehre u. Mndtevgottesandacht.
Abends 8 Uhr : Bitiandacht um einen
'glücklichen Ausgang des Krieges,
ebenso an M>en Wochentagen, abends
8 Uhr. — An den Wochentagen sind
die heil. Messen um 6.30, 7.46 und
9 Uhr, Mittwoch und Samstag,
7.80 Uhr: Sclmlmesse. — Beicht-
aolegenheit: Sonntag früh von 5.45
Uhr an, Samstag 6 bts 7 und nach
8 Uhr.

Aitstattzoltsch » Viech».
Schwalbacker Str . 60.

Sonntag , den 22. November, vorm.
10 Uhr: Amt mit Predigt.

W. Krimmcl , Pfarrer.
Evangel.-lutherischer Gottesdienst.

Adelhetdstratze35.
Sonntag , den 22. November (24. n.

Trin .), vormittags 9.30 Uhr: Lese-
gottesdtensh

Evangelisch-lutherische Gemeinde
ldcr selbständ. evang.-luth. Kirche in
Preuhen zugehöM , Rheinstr. 64.
Sonntag , den 22. November (24.

Sonntag nach Trm . ), vormittags
10 Uhr : GotteSdiemt.

Konrnklyke
Vassage - u . Reisebureau Born & Schottenf «l*»

aml8 . lt . von Vigo . .
> 11 1L v . Kio de laneir®
» 9. li . von Li8dal )oD- gin Buenos

in Amsterdam

Ev.-Luther. Dreieinigkeits -Gcmeindk.
In der Krüvta der altkathol.

Eingang Schwalbacher Strotze.
Sonntag , den 22. November, .W?

mittags 10 Uhr: Pre -digigottestneni,
—, Donnerstag , abends 8.30 V,'
5friegHbetstunde. Pfarrer Eikmeî '

Methodisten - Gemeinde,
Ecke Dvtzbeimer- u. Dreiweidenstratz^

Immanuel -Kapelle.
Sonntag , den 22. November. voE

9.45 Uhr : Predigt u. heil. Ab«nx
mahl. Pvcd. Dr. Lüring aus
furt a. M. Borm. 11 Uhr:
gottesdienst. Nachmittags 3.30 nfl
Christlicher Erfahrun aAMltesdieni> '
heil. Abendmahl. Abends 8 st"

Dr. Lüring aus Frankfurt a. M.
Prediger Bölknek-

Zionskapelle (Bavtistengemeinde),
Adlerstratze 19.

Sonntag , den 22. November,
9.30 Uhr: Predigt . 11 Uhr: fr ™'
gotteSdienst. NÄm . 4 Uhr: drrLn.
— Mittwoch, abends 8.30 Uhr.
stunde. Prediger Urban.

Neu-Avostoliscke Gemeindk,
Oranienstratze 54.

Sonntag , den 22. November,
9.30 Uhr: Hauptgottesdienst. * aZf >,
3.30 Uhr: Gottesdienst. - MttMden 25. November, abends 8.30
Evangelisations -Gottesdienst.
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R Meli -Weba!«
Weibliche Personen.

>_ Kaufmännisches Personal.
Junge Verkäuferin,

welche wiegen kann, sofort gesucht.
Spanisches Obst-Haus , Marktstr . 21,
Ecke Graben t̂raße ._

Lehrmädchen für Metzgerei
gesucht. Näheres ?)orkstraße 2. Vor-
znstellen von 2—4 Uhr._.

Gewerbliches Personal.
Eine - nie Leibwäŝ e-88glerin

gesucht  Mücherstraß e 6.
Tüchtiges Mädchen zum 1. 12.

für Küche u. Haushalt gesucht. Dork-
straße 2. Vorzustellen v.  2 —ch Uhr.
Zweitmädchen mit guten Zeugniffen,
w. zn Hause schlafen kann, z. 1. Dez. .
gosucht Rheinstr aße 98, 8 Sr._

Erfahr . Mädchen mit gut. Zeugn.
für alle Arbeit in kleinen Haushalt
gesucht. Bovstellung nur nachmittags
2—8 Uhr, Geisbergstraße 28, 2.

Selbständiges braves Mädchen,
w. kochen kann, gesucht. Vorzustellen
von 6—7 Taunnss tr . 9, P utzgeschäft.

Ordentliches Mädchen für gleich
gesucht Schillerplatz 4, 1, Stock._
Einfaches williges junges Mädchen,
das etwas kochen kann, bei Ehepaar
gesucht Rheinga uer S traße 3, 8 r.

Ordentl . tücht. Älleinmädchen
gesucht Sch lichterstraße 8. _1._

Gewandtes Hausmädchen,
w. etwas nähen n. büg. k., z. 1. Dez.
gesucht. Zu melden zw. 1 u. 3 oder
abends nach Y28, Taumusstraße 66, 3.
Tücht. Älleinmädchen sofort gesucht.

Konditorei  Fa uDbru-nnenstraße 12.
Einfaches Mädchen

vom Lande sofort gefuchit Schiersteiner
Stra ße 22, Me tzgerei. 8 19426

Tücht. nettes braves Mädchen
ge sucht Moritzstraße 66, Part.
Aelt. erfahr , ordentl. Hausmädchen

her guter Behandl. per 1. Dezember
«sucht Neugasse 24, 2.

Zuverl . solides Alleinmädchen
für Kücheu, Hausarbeit sofort gesucht
Adelheidftratze 28, 2.

Ordentliches Mädchen
sofort gesucht für Ha-usadbert.
Scharnhorststraße 15, P ., Wirtschaft.
Fleißiges sauberes Dienstmädchen,

welches etwas kochen kann, firr sofort
gesucht Rheinstra tze 116, 1. _____

Aelteres tüchtiges Hausmädchen
mit guten Zeugnissen gesucht. Bor¬
stellen 12—1 und 6—7 Uhr Sonnen-
bergcr Str aße 14, Hochparter re._

Junges Mädchen
tagsüber für leichte Arbeit u . zum
Anlernen im Geschäft ges. I . Thilo,
Theater -Kolonnade 6.

Monatsmädchen verlangt.
Wetz, Kleiststrcrße 16, 2.

Steßen-Angeöste
Männliche Personen.

Kaufmännisches Perional.

Lehrling gesucht
für Bureau , gründliche Ausbildung.
Off . u. B. 789 an den Tagbl .-Berlag.

Ge werbliches Personal .
Tüchtiger selbstänb. Installateur

gesucht. Gaswerk Bieb rrch._
Schreiner , der Hausarbeiten übern .,
gesucht. Off, u. E. 791 Tagbl .-Verl.

Ein Metzgergcselle
sof ovt gesucht Moritzstrahe 17._ ■

Konditor-Volontär sofort gesucht.
Kondit. Domm, Faulbrunnenstr . 12.

Hotelhausdiener u. für Pension,
gr. Anz. Haus -, Küch- u. Alletnm. s.
sof. Hugo Lang, gewerbsmäßiger
Stellenvermittl ., Bleickstr. 23. T. 3061

Solider lediger Mann,
der die Zentralheizung bedient, wird
gegen freie Wohnung gesucht
Nervtal 23._ _

Hausbursche sofort gesucht.
Nevoftraße 31, Metzgerei.

Junger Mann vom Lande
als Hausbursche sofovt gesucht Kan¬
tine 11/80, Scksievsteiner Straße.

Junger Mann
von 16 bis 18 Jahren für nachmittags
von 1 Mir ab gesucht. Drogerie Lilie,
Moritzstrahe 12.

Acikli-GMe
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Jüngeres besseres Mädchen,
welches kochen kann und den Haus¬
halt versteht, im Mhon bewandert
ist und einige Jahre als Stutze
tätig war , sucht Stellung als solche
in kleinerem Haushalt . Gefällige
Offerten unter G. 799 an den Tagbl .-
Verlag.

8 NeSm-Gksliche
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal,

Vertrauensstellung
irgend welcher Art sucht sof. ob. spat,
ehvl. nüchterner zuverl. Mann , mrttl.
Jahre . Uebern. am liebst. Stell , als
Kassenbote od. dergl. Kaution kann
gestellt werden. Gesl. Offerten unter
I . 4 cm den Tagibl.-Berlag.

I Sleke»-Ail«eb»tt I
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Bureau - Änsäugernr.
Junges Fräulein gesucht für ein

Hotel-Büro ; Schreibmasch.-Kenntnisse
erforderlich. Zwisch. 3 u. 4 Uhr am
Samstag und Sonntag vorstellen

Kirchgaffe 15, Ronnenh of._

IMjtip jönÄfttin,
gewandt im Papierfach, zur Aushilfe
sofort gesucht.

Papkerlager Koch, Ecke Michelsberg.
Gewerbliches Personal.

Tüchtiges älteres Mädchen
«ns 1. Dezmber gesucht
_Moritzstra ße 34, Part.  _
Zrrm1. 12. Älleinmädchen
gesucht; muß gutbürg , kochen k. und
gute Zeugnisse haben. Zu melden
Lorelevring  5 , 1, 4—8 Uh r. LI 9439

Junges Mädchen, aus gut. evang.
Familie , zum Erlernen des Haush.
gesucht. Klein. Taschengeld. Briefe
u. E. W. 17 postlagernd Mainz.

AtteiumüDche»
gesucht, gewandt und fleißig, w. evt.
vorläufig zu Hause schlafen kann.
Bülnwstraßc 15, 3 St . rechts.

8 ^ SteHeir*%wMt  j|
Männliche Personen.

KniismänniicheL Pcr wnal ._ _

Ar ittldtracpiiro
junger tüchtiger Schreiber für sofort
gesucht. Gesl. Offert , nebst Gehalts-
ansprüch. n. W. 799 Tagbl.-Berlag.

Gesucht
gegen hohe Provision u. Spesenzusch.
rühriger , ber der bess. Wirtekundsch.
gut emgeführter Figg

Vertreter
für den Mitverkauf eines vorzügl.
Magenlikörs . Off. mit Angabe der
bisherigen Tätigkeit u. F . P . B. 534
an Rudo lf Moffe, Frankfurt a. M.

Zum Vertriebe eines

für Feldpostbriefe» unentbehrlich für
unsere im Felde stehenden Krieger,Vertreter
an allen Plätzen gesucht. Angebote
von Herren , die in der Drogen- und
Kolonialwcrrenbranche gut erngeführt
sind, mit Aufgabe von Referenzen
unter K. G. 6294 an Rudolf Moffe,
Köln, erbeten._ F133

Junger
Verkäufer

der Delik.- u. Kolonialwaren -Branche
gesucht.

Schriftliche Angebote mit Bild und
Zeugnis -Abschriften unter H. 799 an
den Tag bU-Berla«._

Wer ANWlWM
für die Darier des Kriegs ges. F836

Justizrat Dr . Fuld -Mainz.

Gesucht wird zum sofortigen Ein¬
tritt ein ausgelernter

ft« um,
der sämtliche
ühren kann.

Büroarbeiten
Stenograph

aus-
und

.inenschreiber bevorzugt. Off.
791 an den Tagbl .-Berlag erb.

Junger
Magazinier,

für ein hiesiges Delikateffen- und
Kolonialwarcn -Bersand-Geschäft

gesucht.
Schrisil . Angeb. mit GrhaltSanfpr .,
Zeugnis -Mschrist. u. Alter u. E. 789
an den Tagbt -Berlag._

Wir suchen zum sofortigen Ein¬
tritt einen

Ketzrlirrg.
Sohn anständiger Eltern . Selbst¬
geschriebene Offerten erbeten.

Zigaretten -Fabrik „Menes",
Wiesbaden, Rheingauer Straße 7.

_ Gewerbliches Personal.

Elektrotechniker
für Jnstallationsbüro per sofort ges.
Off. u. K. 4 au den Tagbt -Berla g.

Tüchtige
Banschlosser

sofort gesucht.
Maschinenfabrik Wiesbaden,

G. m. b. H.

S lbständige
Elektromonteurs

sofort gesucht
Rheinische Elektrizitättz . Gesellschaft,

G. m. b. H.,
Wiesbaden » Luisenstratze 8.

wsmMmmmmsmmsMsgsmmi

Gesucht
zum sofortigen Eintritt bei
hoher Bezahlung geübte

Schlosser,
Dreher,
Revolverdreher,
Rnuvschleifer,
Sattler,
Kaftenmacher,
Spengler . F4i

Mm fii«,"irr
Rnfseishcim a. M.

GMr. Hiraltzshm-Fr8ser
sofort gesucht. Schulz & Braun,
Spiralbohrerfabrik , Schierstein a. Rh.

Gut empsohl.» militärfr .» unverh.

Diener,
der Krankenpflege versteht u. Haus¬
arbeit übernimmt , gegen guten Lohn
für dauernd gesucht. Ansführl . Off.
u. G. 789 an den Tagbt -Berlag.

Diener
zum sofortigen Eintritt gesucht. Schrift¬
liche Meldungen an vr . i  nrt Eichweoe,
Bierstadter Straße t5.

Stellcn-GMe Ä
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

In Sanatorium , Erholungsheim
f. Verwundete , Landerziehungsheim
oder and. groß. Betrieb sucht zunge
Dame , die Haushaltungsschule be¬
sucht hat , mit guten Zgn. Äufn. als
Praktikantin bei frei . Station ohne
Bezahl. Off . u. Z. 3949 an D. Frenz,
G. m. b. H., Mainz . F41

26-jähr. Mädchen
aus gut. Fam ., im Haushalt , Bügeln,
Nähen, etwas Schneidern bewand.,
sucht paff. Stelle . Aus Lohn wird
nicht gesehen, mehr auf gute Be¬
handlung . Arndtstraße 8, Part.

welches gut kochen kann u. gute lang¬
jährige Zeugnisse besitzt, sucht zun»
1. Dezbr. Stellung in beff. Hause.
Näh. erfragen Villa Hcßstraße 9.

BeffereS kinderliebes jg. Mädchen,
in allen Hausarbeiten , Plätten und
Nähen gut bewandert , etwas
Schneidern, sucht Stelle zum 1. Dez.
Kcchcnlernen erwünscht. Offert . ».
Ä. 79 an den Ta gbl.-Berlag._
Tücht. Frau s. Wasch- u. Putzbesch.
Schwalbachex Straße 44, Hth. 8 St.

Sleken-GeslM
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal,

Kaufmann
sucht Beschäftigung auf Büro oder
auch zur Leitung eines Geschäftes
beliebiger Art. Anfragen u. F. 799
an den Tagbl .-Berlag.

Wohnungs -klnzeiger des Wiesbadener Cagblalts.
örtliche Anzeigen im „Wohnungs-Anzeigers » Pfg ., auswärtige Anzeigen 3» Pfg . die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar.

tofetunaenJ
1 Zimmer.

Dotzheimer Str . 29 abgefchl. 1 Zim.
u. Küche sofort oder später. ff 299

Kleiststr. 8 1-_u. 2-Zimm er-Wohn ung.
Raucnthaler Str . 5 1 Kim. u. Küche

im Abschluß  a uf 1. Dez, zu verm.
2 Zimmer.

Bleichstr. 29. Bdh. 1, 2 Zim. u. Küche
sofort zu verm. Näh. 1. B18771

3 Zimmer.

! -Zimmer-Wohnnng
Nit Bad u. Zub. p. 1. Jan . an ruhig.

Mieter zu verm. Anzus. 11—1 u.
5—7 Uhr Friedrichstraßc 12, 2 lks.

Dotzheimer Straße 29, Mtb., 3 Zim.
u. Küche sofort oder später. F290

Kleiststr. 8 3 Zim. m. Bad. Näh. 1 r.

5 Zimmer.

Goethestr. 23, 1, 5 3 - m. Zb. sof. o. fp.

Wegen Versetzung
ist Beletage frei gew. Sonnenberger

Str ., Haltest. Liebenburg, 5-Zim.»
Wohnung in Villa, per sofort oder
1. April zu vermieten. Preis
1509 Mk. Näh. Neugaffe 5.

Läden und Geschäftsräume.

Dotzheimer Str . 29 Werkstätte nebst
Bursauräumen , event. auch 2- bis
L-Zim.-Wohn., sof. ad. spät. F 290

Billen und Häuser.
Billa Ende Sonnenberger Str ., ganz

od. oet., 5- u. 6-Z.-W., 12—1409 Mk.
z. vm. Off. Postlagerk. 203 Wiesb.

Möblierte Zimmer , Mansarden irsw.
Adelheidstra ße 35, 2, eleg. m. Zim.
Alviechtstr. 12 /1 , gut mobl. Zimmer.
Bismarckr. 22, 3 r., 1—2 m öbl. Z. v.
Bleichstraße 32, 1, möbl. Zimmer od.

Mansarde mit P ension. B 19377
Blücherstraße 14, 2 r„ schfflM . Z. b.
Eleonorenstr . 3, 2 r„ möbl. Zim. bill.
Friedrichstraße 8, 3 T t., gut _m. Ms.
Hellmundstr. 40, 1, m. hzb. Ms., 2.59.
Hcllmnndstr . 43, 1 l., m. Ms. m. Ps.
Jabnstraßc 26 sep. rnbl. Zim., 18 Mt.
Marktstr . 13, 2, möbl. Zim. u. Mans.
Morinstiatzc 22, 2, niöbl. Zimmer.
Neroftraße 11, .3, frdl. mbl. hzb. Ms.

Westendftr. 28, P ., mbl. Z. u._Ms. b.
Worthstraße 14, 1. möbl. Zim., separ.
Wörthstratze  19 , 2 l., möbl. Zim. bill.
Möbliertes Zimmer zu vermieten.

Näh. Bertramstraße 2, 1. Et . lints.

Leere Zimmer, Mansarden »sw.
Blüchrrstr. 24 gr. heizb. Maus . sof.

writzsträHe 64, HÄ
Zimmer , leer od.

Mvribstraße 64, Hth. 1, heizb/ separ.
möbl., zu verm.

Keller, Remisen, Stall ungen rc.
Dotzheimer Str . 29 Garage z. v. F200

H
Einzelne ältere Dame

sucht zum April 4-Zim.-Wohnung.
Off . u. K. 799 an den Tagbl.-Perlag.

Sonnije3-4Zi« miio!img
in guter Lage, auch außerhalb , bei
guter Straßrnb .-Berbind. von klein.
Fam ., 2 Damen , z. 1. 4. 15, evt. früh,
gesncht. Preis 599- 899 Mk. Oftert.
u. B. 791 an den Tagbl.-Berlag.

Fräulein
sucht möbl. Zimmer mit Pension.
Zentralheizung u. elektr. Licht er¬
wünscht. Näh. Off. mit Preisangabe
unter P . 789 cm den Tagbl .-Berlag.

Möbl. Zimmer,
ev. mit Mrttaastifch , gesucht. Off. u.
G. 4 Tagbl .-Zwergst., Bismarckr. 19.

Ein gut möbliertes Zimmer mit
besonderem Eingang in der Nähe der
Jnfant .-Kaserne ab 1. oder 19. Dez.
gesucht. Angebote unter A. 89 an
den Tagbl.-Berlag.

Kleiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
örtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 15 Pfg ., davon abweichend2« Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 3V Pfg . die Zeile.

r Manie ~ *1
Privat -Berkäufe.

Zwei Pferde , Mittelschlaa, billig
zu? ver kaufen Pla tter Straße 56.

Ijähriqe trächtige Ziege
zu verk._Rau , Wellritzstratze, 16.
Deutscher Schäferhund, treu, wachs.,
bill. Son nenbc rg,_ Nasiauer Hof. _ _
1 dunkl. Kostüm, W.-Neberz., Ulster
s. 13jähr. Jung ., imtt . H.-Pelzm
billig  zu verk. Kircktzrüffe_64, 3̂ _

Eleg. graues Jackenkleid,
blau . Jackenkleid, 1 grüner, ^1 grauer
и. 1 schwarzer Mantel , Fig . 42/^ -
2 gestreifte Herron-Hosen, mittl . ML,
alles  w ie neu,  z u vk. Moritzstr._70 ^_2.

Schwarzer Dämen -Duchman êl
к. 6 M . verk. Karlstraße 82, 3 r.

1 Mantel für 14- 16j«hr. Mädchen
billig zu verk. Damenschneider Alt,
Hirschgraben 14.  _
Moderner Üeberzieher, tadellos erst,

zu  v erk. Taun usstraße 47, 2.
Militärrock, Artillerie , fast neu,

bill. zu  verk . Moritzstvaße 40, 2. Et.
Gutes Mohag.-Klavier,

tadellos erhalt/ / btÜ. zu verk. Besicht,
von 1—4, Stist straße 10, Part ._

2 schöne moderne Sofas , neu,
bill. zu verk. Mühlga ffe 13, Bdh. 1.

Schönes Sofa für 19 Mk.
zu verk. Hallgarter Straße 2, Hth. 2 1.

Seltener Gelegenheitskäuf!
Neue versenkbare Nähmaschine sofort
billig zu vk. Adol fstraßr 5, G. P . lks.

Kinder-Kff-npwagen mit Verdeck,
fast !»eu, 15 Mk., Kinderbett, Dra/'
gLslecht mit 2 Rof
zu verk. Moritzstra

16 Mk.
49, 3. Etage.

Fast neuer Krankenwagen
zu verk. Näh. Kleiststraße 8. 1 rechts.

Gut erh. emaill. Herd
mit Aufsatz, fast neuer Bügelofen
5 Mk., irischer Ofen 10 Mk. zu verk.
Möbelgeschäft, Schwalbacher Str . 47.

Ocfen,
2 Amerikaner, 1 Wurmüach, billig zu
verkaufen Wörthstraße 3, 1 rechts.

Fast neuer 3flam. Gasherd
mit Ständer billig zu verk. Weil-
straß e 14, Hth. 1 links._

3 Gasöfen , 2 Wirrter-Ueberzieher
au verk. Dotzheimer Straße 26, 1.

Zwei Lflammige Gasarme,
schwarz mit Kupfer, billig zu verk.
Walramstra ße 19, Laden._

Gaszualanrpe , 2 Sessel
billig zu verlaufen . Dotzheim, 2811°
helminLnstraßL 2, 2, nux vormittags.

2 Autodecken (Gleitsch.),
gut erh., zn verk. Riehlstraße 6.

Händler -Verkäufe.
Verschiedene echte Fuchspelze,

weiß, schwarz u. grau , sowie eleg.
Skunksstolen billig zu verk. Michels-
berg 28, Mittelbau 1 Stiege rechts.

Pianino zu 115 Mk. zu verk.
Vorzügl. geeignet für Anfänger , schön
in Ton, nicht reparaturbedürftig.
Schmitz. Rhemstraße 52, Part. _
Da ' mcin Mann im Kriege gefallen

verk. ich Sekr ., Bücherschr., Brandk.,
Kleiderschr., Diwa »», Tisch, Bett , Roß-
haarmcrtr. Bleichstraße 15, Schüler.
Vertiko 28, Kleider- u. Küchcnschr. 18,

pol. Kon». 12, Spiegel 8, Nähmaschine
25 Mk., Sofaiisch 16, Tisch 4, Stuhle
2 W . MEratze ö3, Part,

Verk. spottbill. versch. egale n. einz.
Betten 15—40, Kleiderfchr., Spiegel-
schrcmk, Küchenschrank18, 3 verschied.
SÄreibsekretäre 45 bis 100, Damen-
schreivtisch, pol., Diwan 18, verschied.
Tische, einz. Woll- n. Roßhaar -Matr.
18—30 Mk. Frankenstra be 3, 1.
Mod. Schlafzimmer, Diwan , Bett,

Trumeauspiegel , gut erh., billig zu
verk. Minor . Friedrich,tratze 57.

Reue u. gebe. Oefen u. Herde
billiait. Geora Keßler, Uorkstraße 19.
Neuer GaS-Badeof. u. emaill. Wanne
billig abz. Klarenthaler Skr . 1, 3 l.

vtuals od. Blarder,
zu kaufen , gesucht. Angebote unke
L. 739 an i>M Tagbl.-Aertag.
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. « uche für ein gjähr. Mädchen

eni gut erhaltenes Mäntelchen. Adr.
ttrt Ta gbl.-Verlag . B19443 En
Gut crh. Offiz .-Militärmantel zu k.
ge,. Färb . S cherzinaer. Emser Str . 4.
Getragener grauer Militär -Mantel

z:> taufen gesucht. Angebote unter
I . 790 an den Tagbl .-Verlag ._

Militärmantel , grau , starke Fig .,
zu kauf, gef. Emser Straße 87, 2.' '

,Gcbr . Möbel aller Art'
zu kaufen gesucht Frcmkenstr. 8, 1 St.

Kinder -Stall (jseitiges Geländer)
für kleines Kind gesucht. Offerten u.
I . 787 an den Tagbl .-Verlag.

Gebr. Benzinfäsfer
zu kaufen gesucht. Gefl . Offerten u.
H. 791 an den Tagbl .-Verlag.

Unterricht
Nachhilfestunden

f. einen 8jöibr. Knaben gef. V-orzuspr.
von 2—3 Uhr , Taunnsstraß e 71.

Welcher Primaner ^
gibt einem Quartaner täglich % Std.
Nachhilfe? Off . mit Ilngabe d. Kosten
u. D. 790 an d. T agbl.-Vevl. erbeten.
Unterricht in franz . u. enal . .Sprache
erteilt Esterer, Schwalb. Str . 53, 3.

L8eschWI.E«i>skh!oWii
Schreibmaschinen verleiht , repariert,
reinigt Müller , Lellmundstraße 7. ^

Damenschneiderei Friedrichstr. 36,
Vdh. 3 r., werden Trauer - Kleider,
Blusen, Röcke billigst angefertigt . ^
Näh -, Flickarbeiten , Ausb . v. Wäsche
übern , bei tädeU. Ausf. u. bill. Be-
rechnnn.g Göbenstraße 3, Part , links.

Maschinenstrickerei,
AdÄfstraße 1. 2. Alle Arten Woll-
artikel werden schnell und billigst an¬
gefertigt. Muster vorrätig.

Reinigen , Bügeln , Umändcrn,
Roufüttern , AuSbeff. u. Sammetkrag,
w. sauber besorgt. Bismarckring 7.

Wmw• Se ;inta
Trauring , gez. A. M . 1913, verloren.
Gegen gute Belohnung , obzug. Kirch-
gasse 43, Pension Martini.
3 Schliissel Verl. a. Ring , Blüchcrpl.
Abzug. Schavnhorststra ße 9, Hth. 2.

Boxer zugelaufen.
Rohr, Hotel Römerbad..

Verschiedenes1
Namhafte erfolgreiche Künstlerr«

sucht für neues Unternehmen m
Wiesbaden gutsituierte Persönlichkeit.
Off. u. S . 790 an den Ta gbl.-Ve rlos-
160 Mark geg. Sichert,, zu leih. gef.
Briefe u.  E . 4 an den Tag bl.-Verlag.

Wer nimmt Theke
u. Glaskasten für einen Tisch? Dotz¬
heim, Wilhelminenstr . 2, nu r vorm. .

Arme Kricgersfamilie
bittet um gebrauchte Möbels^Adrê sim Tagbl .-Verlag. 8 19444 La

Petvat -Vcrkävfe.

Ge irr» Schtetbmaschirre,
erstklassiges Fabrikat , billig zu verk.
Moritzstraße 64, Parterre . _
Durch Gelegenheilskauf

sind wir in der Lage, einige hundert
Tanlicnbrctter sehr billig abzugeben.
Rheinische Motorboot - u. Nachtwerft

(Gesellschaft mit beschr. Haft .),
Schierstei » am Rhein.

Händler -Verkäufe.

2 Mvtm>Äcr ii 65 Ml.
zu verk. Seel,  Bahnhof straßc 6.

£e ?eti «nd Herde
billig ahz. Klarenthaler Str . 1, 3 l.

j[ SmMidjt

Neugasse 19,11.
jf (Hl « lUStlHißr , Telephon 3331,
zahlt allerhöchste Preise für Herren -,
Dam .- u. Kindcrklcid., Schuhe , Pelze,
Gold, Silber , Brillant ., Pfandscheine.

Kaufe zu allerhöchsten Preisen
getr . Kleider , MZ ^ altes Gold
alte Schuhe , m. Silber.
Bri,lauten . Pfandscheine,Za ^ngeb sse.

he , 41 P n.
Pfandscheine,

27 Wagemannstr . 27.
vlvddliUl , Telephon 4424.

Flaschen, Gummi , Metalle , Säcke,
Hascnselle , Lumpen kauft stets
Sch. Still , Blücherstraße 6. 819843

GMMr
Kapitalicu -Gesuche.

Gctr . Schuhe, auch mit defekten
Söhlen , kauft Zimmermann , Wage-
mannstraße 12, Laden. Tel . 2154.

Auf reutabl. Wohnhaus
wird für Januar 1915 eine 1. Hhp.
von vünktl . Zinsznhler gesucht, und
zwar in Höhe von 51 000 Mk. Off.
u. L. 789 an den Tagbl .-Berlag.

UliiemG
sk»»Wt!-. d. Sd)«lanfoa;:tn
e. Quartaners der Oberrealschule ge¬
sucht. Off , u. M . 787 Tagbl .-Verlag.

Wer erteilt jg. Kfm. Unterricht in
KkltrschrM und|Unliatraolcre!*
Off . mit Preis u. T. 790 Tagbl .-B.

Privatmann wünscht
Me -Fahr-ßlnierM.

Klein -Auto -Ankauf beabsichtigt. Off.
u. N . 790 an den Tagbl .-Berlag.

BTÄerloren-GesNdeHI
Silberne Damenuhr

mit Monogr . E. R. a. d. Wege Ring-
kirchc, Bism .-Rg ., Sedanplatz , Sce-
robcn-, Ban Dhck-Kefselbachstr. verl.
Gegen gute Belohn , abzng . Nieder¬
waldstraße 5, Hth. 2» bei Ritter.

. Kinder-
Strümpfe

Grösste Auswahl bewährter
Qualitäten - Billige Preise

Kinder-
Memdhosen

Praktischste Unterkleidung
Gutsitzende haltbare Ware

SpezialhausL SChWCflCK
Mühlgasse 11-13

Km

Militär -Gamaschen,
wasserdichte Stiefel

für den Felddienst geeignet,

warme Ginlegsahlen.
Alles stets zu mäßigsten Preisen in «nr

bewährten guten Dualitäten.

Auf Liebesgaben 10 % Rabatt!

G. m . b. H.,

IO Kirchgasse 19,
an der Luisenstr. an der Luisenstr.

Fernspr . 6051 . Weinrestaurant Fernspr 6051.

Zum Büdesheimer,
im ehemaligen PohFschen Haus Michelsberg 10.

Heute und morgen Abend:

A.Fiü-e Spezialität: Kalbsnierenbraten aufbürgerl.Art.

VMkMkkMWlt
eleg. Herren - u. Knaben -Anz., Ulster,
Paletots , einz . Hose« . Joppen , die
bek. fchafwoll. Anzüge . Gummimänt.
f. Herren u. Damen , Kapes , Bozener
Mäntel , Kinder -Anzüge . darunt . lehr
viele einzelne Stücke, Schulhosen , zu
und unter Einkaufspreisen ! 1790

bmM 22,1.51, lein taten.

Restaurant

UlU
Blcichstratze 5.

Heute Samstag u. morgen Sonntag

MW.
Es ladet freundl . ein

W. Hartung.

ffltmr  Quelle«
Germania -Brauerei » Mainzer Straße.

Heute:
Metzels,ippe,

wozu hösl. einladet
V. A. Kesselring.

Zur Mörse.
Heute Samstag:

Metzelsnppe.
wozu frdl . einladet Anton Racky.

Gut ! Billig!
Unter fachmännischer Behandlung

werden Herren - u. Damenpelzmäntel
umgearbeitet u. . eingefüttert , sowie

Pelze jeder Art
nach jedem gewünschten Modell ver¬
arbeitet , gereinigt n. frisch gefüttert.

Auch sind neue Pelze in großer
Auswahl billig zu haben.

MNimei8. Ster, ne ..
Michelsberg 28, Mittelbau 1 Stiege»

(im Hause d. Polizeireviers ).

Verloren
eine schwarze Brieftasche mit etwas
Geld , Photograph , u. Visitenkarten.
Dem Finder hohe Belohnung zugcs.
Abzugcb. könndbüro, Jriedrickistraße.

WesWl.CWsehluiMll
Schmerzende Frostbeulen

einfachste Behandlung
Mini Smoli , Schwalbach er Str . 10, 1.

# Scliwed.Heilmussage#'
Krankenbeh . Körperpfl . Staatl . gepr.
Mitzi Smoli , Schwalbacher Str . 10,1
Mo cca (io Anny Kupier , ärztl . gepr .,
lildobdgG Nacelpfl . Langg . 39 , II.

Massage ^ - Heilgymnastik.
Frieda Michel , ärztl . geprüft,

Taunusstraße 19, 2.

Nagelpflege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.

Lene Furer.
Naqelpflege.

Tilly Förster , Faulbrstr . 12, 1 r.

IT Serstfjieüeiicg
Wider lWerWger Mm
bittet edeldenk. Menschen um Arbeit,
im Stuhlflechten, sow. Reparieren v.
Körben. Georg Röhrig , Franken¬
straße 23, Hof rechts.

200—250 Liter prima Gutsmilch,
ganz oder geteilt, Preis _18 Mk., ab
1. Jan . frei Bahnhof Wiesbaden ab¬
zugeben. Off. u.,O . 790 Tagbl.-Berl.

Wer orpiillieit das IMto
eines neuen größeren Versand -Ge¬
schäftes? Nur erfahr . Kräfte wollen
Angebote mit Bedingungen unter
11. 790 an den Tagbl .-Berl . senden.

T. E.
treffe ich heute Sonnabend 214
Ringkirchc. 819440

»Mi*. .M."1, I1 'ifl Hilft1>‘riiWIIPlUIMim

W Tages-veranstaltungen.
imu.iuwiibiii,»' . . .. .

g Theater-AnzerleZ
Königtichr B Kchartrpiele

ImWimWn
Militär- Lampen
Taschen - Oefen
Tabaks - Pfeifen

Lunten - Feuerzeuge
Aluminium -Essbestecke

Zigarren - Etuis

giekmepr Ms.
Wilhelmstrasse 52 . 1819

500 -Gr. -Woche!

Prima A2 -Pf .. Zigarre
100 Stück7Mark.
Näh . ltoscnau , Wilhelmstr . 28. 1824

Hochfeine Tafelnpfel,
wie : Goldparmänen , verschiedene Edel¬
reinetten usw. 10 Pfd 1.50 u. höher.
Lagerbesichtigungohne Kaufzwang.

L. (Jronauer . Albrechtstr. 34.

Samstag , 21 . November.
248. Vorstellung.

11. Vorstellung Abonnement A.
Neu einstudiert.

Der Kompagnon.
Lustspiel in 4 Alten v. Adolf L'Arronge.
August Boß , Fabrikant . Herr Andriano
Mathilde , seine Frau . Frl . Eichelsheim
Adele , deren Tochter . Fr .Bayrhammer
Oskar Schumann , Adeles

Bräutigam . Herr Schwab
Bernhard Boß , Kanzleirat . Hr. Ehrens
Fanny 1 . . .. . . Frl . Großmüller
Betty J dessen . u gtau  Weikerth
Cecilie I Jt0<̂ ter . . . . Frl . Witzel
Ferdinand Winkler . Herr Herrmann
Witwe Lerche . . . Frau Lipski a. G.
Luise, deren Tochter . . Frl . Reimers
Marie , Dienstnrädchen bei

August Voß . . Frau Doppelbauer
Friedrich, Hausdiener Hr. Schneeweiß
Tante Röper . Fr . Schröder-Kaminsky
Gleichenberg, Buchhalter . Hr. Maschek
Semmelmann . Kassierer . Hr. Deußen
Der Prediger . Herr Spieß
Sturm . Rechtsanwalt . Hr. Kreuzwieser
Doktor Lind . Herr Dietrich
Seine Frau . Frl . Schneider
Kaufmann Böller . . . Herr Nerking
Seine Frau . Frl Delmar

Lohndiener , Arbeitsleute.
Nach dem 2. Akte tritt eine Pause

von 12 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 98/« Uhr.

der 3. in der Nähe des Hamburger
Hafens.

Nach dem 1. und 2. Akte finden
größere Pausen statt.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 97 2 Uhr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , 21. November.

Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Ubr:
Abonnements - Konzerte

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann ärmer, städt

Kurkapellmeister.
Programme in der gestrigen Abeud-A.

Rrstdrnk - Lls * l»ter.
Samstag , 21 . November.

Dutzendkarten u. Fünfzigerkarten gültig.
Neu einstudiert.

Walerhanl.
Schauspiel in 3 Aufzügen von Richard

Skowronnek.

Frau Marie Holtfeuer . Lüder-Freiwald
Hans , ihr Sohn , Leutnant

zur See . Rudolf Bartak
Frau Kapitän Klock . Rosel van Born
Minchen , ihre Tochter . Luise Delosea
Kapitän Rohrweder . H. Nesselträger
Kommerzienrat Voorden-

gang . . . Rud . Miltner -Schönau
Kay, sein Sohn . . . Friedrich Beug
Else Sötebier , ieine Nichte Lori Böhm
Der Kommandant des

„Iltis " . Reinhold Hager
Schneider , Oberbootmanns-

maat . Max Deutschländer
Ein Zahlmeister . . . . Georg Albri
Clasen , . ■Alduin Unger
Mertens ! 8 . - Fritz Herborn
Joneleit ' § • . ■ Willy Ziegler
Mandelbaum , s . - Hermann Hom
Lehmann \ S - Nicolaus Bauer
Häberle ' • Georg Bürbach
«Bitten ] Marga Krone
Dörthe j Dienstmädchen Minna Agte
Der 1. Mt spielt an Bord S . M . S.
„Iltis " auf der Rhede von Port Said,
der 2. in einem Vororte Hamburgs,

miiumtiiiimiimiiuiMuiuimimmitii
Vornehmstes Theater.

Von Samstag , 21., bis
Dienstag , 24 . Novbr.

Für Wiesbaden
Erst-Aufführung\

ttrtai
Großes patriotisches

Kriegsdrama in 3 Akten.
r ochspannend!

Dazu
der übrige Prachtspiel¬

plan.

fileiclishallefi«
Alles staunt über das großartige

Riesen -Weltstadt -Programm-
Keiner versäume es anzusehen ! U. wi
Neu ! Sums . Der urkomische SpreckP
Jongleur . Reu ! Die Altwnbermühle
von F. C. Ampt . Abdul
türkischer Zauberkünstler. Neu ! FtkV
Funke , das fesche Soubrettchen , 6C*

nannt : Die Brillant -Königin.
Sonntags 2 Vorstellungen , Anfang

4r/2 Uhr . Wochentags 8 1/» Uhr.
Die Direktion: Faul Becker«
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(3. Fortsetzung.) „G Deutschland, heiliges Vaterland. .
Original -Erzählung von Hans Becker (Wiesbaden).

Nachdruck verboten.

Zu -der Einweihnngsferer -am anderen Tage hatte
sich eine zahlreiche Gesellschaft eingefunden : der deutsche
un-d englische Konsul, von den Botschaften einige
Attackivs in Vertretung ihrer Chefs. Der Gehilfe des
Stadthauptmanns , der Direktor des Hafenzollamts,
viele Großkaufleute , Bankdirektoren, Agenten und
Makler. Auch ein paar reiche Sibiriaken , die sich zum
Einkäufe in Petersburg au,Hielten, waren eingeladen.
Damen waren nicht aufgefordert , Vera saß als einzige
an der Tafel.

Kurt sprach einige Worte, dankte den Gästen, auch
sein Teilhaber tat das , es wurden einige Gegenreden
gehalten , die Konsuln bvachten ein Hoch auf den Zar
aus , unter dessen allerhöchstem Schutz die Angehörigen
ihrer Länder in Rußland das friedliche Werk der Arbeit
verrichten konnten. Es wurde sehr oft angestoßen, der
Champagner belebte die Stimmung , die Eröffnung
einer neuen Fabrik erschien wie ein Fest der Der-
brüderung.

Plötzlich — mitten hinein in das Sprechen und
Rufen , in das Klingen der Gläser , in die Toaste —
ein Ministerialbeamter war gerade dabei, auf Vera
ein Hoch auszubringen — ertönte ein schriller Pfiff,
dem Zischen und Brausen , Rattern und Stampfen
folgte, daß der ganze mächtige Fabrikskörper zitterte
und dröhnte : die Dampfmaschinen waren in Tätigkeit
gesetzt, die Spindeln der Webstühle in allen Stock¬
werken surrten und schwirrten — die Fabriksherren
zeigten ihren Gästen das Bild ernster Arbeit.

Es war eine hübsche Idee , erhöhte die Stimmung,
machte die Feier zu einer erhebenden.

Jemand schlug vor — wohl ein bißchen in Wein¬
laune — auf die Höfe hinauszugehen , wo die Tische
für .die Arbeiter gedeckt waren . Der Vorschlag fand
Beifall , man war in der Laune , sich dem Volke zn-
zngesellen.

Die Arbeiter , die auch ihre Frauen und Kinder mrt-
gebracht, hatten , waren schon mit dem Essen fertig , sie
tranken und tanzten.

- Die Tische waren zur Seite geschoben, auf dem Kies
des Hofes , raste der „Kamarinski " unter den Klängen
der Balalaika und Harmonika . Die Frauen , die eine
Hand in die Seite gestemmt, in der andern das
flatternde Tuch, umkreisten die in der Hocke tanzenden
Männer . Immer wilder wurde der Tanz , immer lauter
das Jauchzen, immer höher stieg die Lust, trotzdem
bald da, bald dort einer der Tanzenden sinnlos be¬
rauscht liegen blieb und in eine Ecke getragen werden
mußte , um in Gesellschaft von Säuglingen , denen die
tanzwütigen Miitter Gurken oder Brotstücke in den
schreienden Mund gestopft hatten , seinen Rausch ans-

znschlaf ^ Herrschaften erblickte, erscholl donnern¬
des Hurra , ein Hanfe sprang hinzu und umringte Selt-
heim und Johnson — die beiden wurden hochgehoben
und geschaukelt.

Ein paar Kerle batten sich auch an Vera heran-
geschlichen— die Herrin sollte auch ausgehoben werden
— aber diese entzog sich dem Vergniigen durch schnelle

SlU| !e Tischgesellschaft folgte ihr bald: der Kaffee
wurde gebracht und die Schnäpse, man saß noch eine
Stunde beisammen, ließ sich durch den Lärm der
Musik, durch das ans rauhen .Kehlen gebrüllte „Ach
ty ssukin ssyn — kamarinski mushilc — (Ach dir
Hundesohn, kamarinscher Bauer ) , das von draußen
hereindrang , nicht stören. ^

„Diese Schufte. Gestern haben sie getrunken und
gegessen, heute kommt keiner zur Arbeit ." ^ r ,m

' Kurt Scltheim hatte, als er am Morgen zur Fabrik
kam, verwundert die Augen aufgerissen: dre Fabriks¬
räume waren leer, keine Spindel rührte sich.

■ Er war durch alle Räume gelaufen, treppaiif , trepp,
ab, bis er Johnson fand : „ , 0„

„Was ist denn los ? Hat die Bande Kater?
„Schimpfen Sie nicht, Seltheim . -ghr Deutschs

schimpft gleich immer, die Russen haben ganz rechst wenn
sie das behaupten. Was los ist — leider sehr Schlim-
mes — Streik ."

„Nanu — unsere Leute sind doch gilt gestellt, waS
verlangen sie denn ." „ ..

„Sie verlangen gar nichts. Sie streiken — Gene-
ralstreik, nicht nur hier, auch in Moskau soll es heute
losgchen. Es handelt sich nicht um Lohnzulage oder so
was — ein politischer Streit , Proteststreik, wie sic ihn
nennen . Gegei^ die Behandlung ihrer Genossen dort
weit unten im Süden ."

„So plötzlich?" ' .
„Als Sie im Auslände waren , verlautete schon fto

was , daun wurde es wieder still — inzwischen hat sich
die Sache gemacht."

„Aber das wußten die Kerle doch schon gestern,
trotzdem haben sie hier noch getrunken und getanzt —

Johnsohn fuhr mit der Hand durch die Luft:
„Breite Naturen — Sie kennen das doch. Dig

Russen sind großartig veranlagt ."
„Der Teufel soll alle holen."
„Sie schimpfen schon wieder."
„Ich kann nicht anders . Sind die Leute einfach

fortgeblieben oder haben sie etwas gemeldet?"
Johnson lachte:
^Sie haben sich abmelden lassen. Die Meister warc-n

heute ganz früh bei mir , oder besser gesagt : es ivar noch
halbe Nacht, ich lag iroch im Bette . Sie kamen zu mir
in die Wohnung und erklärten , daß gestreikt wurde.
Später meldete sich dann auch iioch ein Haufen Arbeiter
— die kamen heimlich, um nicht von ihren Kameraden
gesehen zu werden, hatten sich herangeschlichen— sie
wollten mir ihr Vertrauen sckenkeii. sagten, daß, wenn
wir ihnen einen Monat Lohn iin voraus Zahlen
wollte,i, —"



„Oho" —
.Lassen Sie mich doch aussprechen. Also: dann temr-

den sie sich nicht daran beteiligen , wenn es über unsere
Fabriken herging ."

„Was heißt das ?"
„Lieber Freund , Sie haben so tt» § noch nicht durch¬

gemacht, ich kenne es von früher . Bei Streiks wird
auch so'n bißchen demoliert , das gehört mit dazu —
nur der erste Tag verläuft ruhig — also: wenn wir
ihnen das Geld geben, würden sie — na, ich sagte schon:
sie würden Maschinen und Webstühle vielleicht heil
lassen

„Was haben Sie geantwortet ?"
„Ich sagte sie heraus . Da meinten _ ein paar : es

brauche nicht der ganze Monatslohn zu sein, mit weni¬
ger wären sie auch zusriedcn."

„Ich gab ihnen fünfundzwanzig Rubel , da wollten
sie mir die Hände küssen."

„Aber die Weiber rind Mädchen —" ^
„Die bleiben in solchem Falle auch KU Hause. Ist

vorläufig nichts zu machen. Man muß den Kops oben
behalten, an den Kragen wrrd 's sa nicht gleich gehen,
so acht bis vierzehn Tage werden wir Wohl Feiertage
haben. Für alle Fälle habe ich telephoniert , daß man
Militär zur Betvachung schickt."

„Sehr gut , natürlich . Aber wie werden wir unse¬
ren Liekerungsverträgen Nachkommen?"

„Force majeure entbindet uns , aber mit Nacht¬
schicht, sobald wieder gearbeitet wird ."

Kurt streckte seinem Partner die -Hand bin:
„Ich bin schon wieder ruhig , wenn ich Sie so ruhig

sehe. Wollen nur hoffen, daß die Geschichte bald vor¬
über ist." -

Auf der Fabrik war im Augenblick nichts für ihn
zu tun , so fuhr Kurt wieder nach Hause.

Unterwegs in den Straßen der Vorstadt , wo die
Fabriken lagen , mußte das Auto langsam laufen , große
Gruppen von Arbeitern standen da -herum, auch .Ge¬
sichter seiner eigenen Leute erkannte Kurt . Als er bei
ihnen vorüberkam, riß einer oder der andere die Mütze
vom Kopf. Oder wollte das tun . Ließ die Hand wie¬
der sinken und stierte vor sich-hin , wie -die übrigen . Die
Kerle schienen alle im Dusel, hatten das Geld, das
Johnson ihnen gegeben.-wohl schon vertrunken.

Trotzdem Kurt vorher geschimpft hatte : — diese
Schufte -- erschienen ihm die Leute in seinem deutschen
Fühlen bedauernswert . Verführte Geschöpfe, die nicht
wußten , was sie taten.

Der Fusel, der Fusel riß sie alle mit.
Zu Haute empfing ihn Vera ganz erstaunt:
„Du bist schon wieder zurück, ist etwas geschehen?"
„Ja , es wird gestreikt.
„Ach, du mein Gott , dann verlieren wir wohl Geld?"
„Kam: schon sein —"
„Warum bist du denn nicht auf der Fabrik geblieben,

du mußt doch auftaffen — vielleicht stecken die Arbeiter-
alles in Brand . Ganz kopflos handelst du immer , über¬
läßt alles dem Herrn Johnson . ^ Er wird dich auch noch
betrügen , fabr ' doch wieder zurück."

Nur au das Geld, das verloren gehen könnte, dachte
sie. Ob auch ihn-, wenn er auf der Fabrik war , etwas
Zustoßen, er -totgcschlagen werden könnte, schien sie nicht
Zn rühren.

Wenigstens mußte er das im Augenblick denken. Er
konnte nicht anders , er mußte ihr das sagen, brauchte
in seiner Erregung heftigere Worte, als sie von ihm
gewohnt war.

Vera sah ihn ganz erstaunt an:
„Was fällt dir ein, du wirst brutal . Die Arbeiter

verstehst du nicht zu behandeln, deine Frau beleidigst
du — vielleicht wirst du mich noch schlagen."

Er hatte schon wieder seine Fassung zu rückgewonnen:
„Verzeih', ich ließ mich hinreitzen. Ich mache so

etwas zum ersten Male durch, hatte wirklich einen
Augenblick den Kopf verloren. Ich bin schon wieder

ruhig , aber von Johnson darfst du nicht so sprechen, er
ist ein Ehrenmann , ich kann mich ganz auf ihn vrr-
lassen."

„Ach, du mit deinem Vertrauen . Ehremnanner
gibt's heutzutage nicht. Besonders unter den Eng¬
ländern , die sind schlau, stecken euch Deutsche in d:e
Tasche."

„Na , na . Wir haben doch bewiesen, daß wir ihnen
in der Industrie über sürd. Angst haben sie vor uns,
daß wir sie ganz aus dem Felde schlagen."

Er war nahe zu ihr getreten und suchte sie an sich
zu ziehen, sie wich zurück: .s .

„Lass' doch deine fortwährenden Zärtlichkeiten, an
nichts anderes denkst du. Sieh besser nach deinen
Fabriken, damit wir nichts verlieren , denn wenn du
kein Geld mehr hast, laufe ich von dir fort ."

Kurt nahm ihre letzten Worte nicht ernst, sie selbst
wohl auch nicht, denn sie hatte sich ihm wieder genähert
und hielt ihm den Mund zum Kusse hin.

„Da, einen Kuß sollst du haben, sonst stirbst du vor
Gram . Aber setzt mach' fort , fahr ' zurück aus die Fabrik.
Was denkt sich der Johnson , wenn du dich hinter seinem
Rücken versteckst." — — —

Der Streik hielt mehrere Tage an , es wurde sehr
ernstlich. Die von der revolutionären Partei ansgehetz-
ten Arbeiter ließen sich zu allen möglichen Ausschrei¬
tungen Hinreißen, in den Straßen der entlegenen Sterdt-
gegenden, so namentlich jenseits des Newaflusses, wurde
gekämpft. Berittene Polizisten und Kosaken gingen
gegen das Volk vor, das schon anfing , die Pflastersteine
aus dem Boden der Straße zu reißen, die Wagen der
elektrischen Straßenbahn umMiwerfen und als Barri¬
kaden zu benutzen — es schien fast, daß der Streik zu
einem Volksaufruhr ausarten würde. Da kam ganz
plötzlich die Nachricht der Forderungen , die -Österreich
den Serben gestellt hatte : Österreich forderte sehr ener¬
gisch strenge Sühne für das ermordete Dhronfolgerpaar
— die Erregung der Gemüter lenkte in andere Bahnen,
Rußland fing an , in aller Stille zu mobilisieren, der
Volkshaß tvendete sich Österreich zu:

— Dies verdammte österreichische Volk forderte die
slawischen Brüder heraus , da würden Wohl die Deut¬
schen auch nickt lange auf sich warten lassen, die gehör¬
ten ja zusammen.

Manifestationen auf der Straße waren an ier
Tagesordnung , die Polizei griff nicht ein — es schien,
als ob sie solche begünstigte.

In den Fabriken war zwar die Arbeit teilweise
wieder ausgenommen, es kam jedoch kein Zug hinein,
es schleppte sich so hin . - - —

fftortfefcunct folgt.)

= Lesefrucht. =
Wir sind nicht auf dieser Wett, um zu geniesten, sondern

um unsere Schiul-digkeit zu tun . Bismarck.

3» französischer„Obhut!"
Bericht über meine Erlebnisse bei der Ausweisung der

deutschen und österreichischen Kolonie aus Marseille vom
6. bis 23. August 1914.

kl.
Sonntagfrüh nahmen wir die Regelung der Ernährung

in die Hand. Die Herren vom Komitee — wir waren deren
sechs — richteten eine Art Bureau ein, ließen die Leute zu¬
sammenrufen , erklärten ihnen die Situation und setzten 1,50
Franken fest für jeden, der uns das Geld anvertrauen wollte,
vcn welchem Betrag wir ein gemeinsames Mahl kochen lassen
wollten. Es zeigte sich hier anfangs ein recht guter Wille.
Wir bekamen in der Zeit von zwei Stunden eine Summe
von 200 Franken zusammen. Die Kollekte von 200 Franken
war etwa um 10 Uhr beendet. Der aufsichiführende Offizier
stellte mir nun einen Herrn vom Gemeinderat vor, der von
der Bürgermeisterei geschicA war , um für uns die Lebens¬
mittel in der Stadt einzukaufen. Wir hatten mit Hilfe zweier
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brachte uns das Geld zurück und sagte , er könne keine Le^
bcnsmittel bekommen . Als Grund gab er an , der Bürger¬
meister sei fort und er habe keine Vollmacht . Ern Kommen¬
tar siiec.ru ist wohl überflüssig . Es zeigt den von der Militar-
urid Zivilbehörde bewiesenen Wechten Willen uns gegen-

^ ^ Da sahen wir nun ! Wir meldeten dies dem aufftcht-
fnfw'pnhpu  der bic Äck)s6ln gucfic unb fcigtc, ct könne
>>5 nicht begreift « , ' er wolle jedoch das Nötige veranlassen.

suppe : IM Rationen Brot für über 4M Menschen ! Um acht
Uhr abends inurde belannt gegeben , daß wrr den and ren
Moraen früh um 4 Uhr nach einem anderen Ast,l ubergestchvt
werden sollten , d. h. die verheirateten grauen , tNanner und
K.nder und einige Auserwühlte und Kranke . Die u >iver-
heirateteii Männer Ivürdcn in Charlemagne bleiben . E -?
wurde nun wieder eine lange Liste von allen zuüberfuhrmiden

Wir hatten nun die gesammelteii 200 Franken an die gütigen
Geber zurückzuerstatten , da wir nicht mutzten , wer mitkam

Krit>  Sonntagfrüh war auch endlich unser großes Gepäck ange-
»anat und dasselbe wurde uns , nachdem man es genau unter¬
sucht halte , ob keine Waffen darin verborgen seien ausge-
häiidigt . Wir waren also von Donnerstag 2 Uhr bis Sonn¬
tagvormittag 1t Uhr ohne jedes Gepäck und ohne l^ e Mog-
j.chke' t , sich umziehen oder reinigen zu können , geblieben.
Man dnift sich diesen Instand für Frauen mit Kindern an
der Brust und Kranke, deren wir -ine größere Anzahl hatten

Die Nacht vom Sonntag zum Montag wurde um Uh
netnectt um 4 Uhr früh wurde losmarschiert und etwa um
6 Uhr kamen wir in unsercnr neuen Bestimmungsorte an.
Dieses war ein von einem reichen Carcasonner Sefkft -teS altes
Männer - und Frauen -Asyl mit Namen Bouttes -Gach , das ur
uns am Tage vorher ausgeraumt lvorden war , ein S^ nmcy
aroßes und lveitläufiges Gebäude mit großen « ale >.. Als

führende Leutnant folgendes : ..^ ch rate ^ hnni , v .
Sälen nicht Gebrauch zu machen , da sich die ganzen BetUn,
Wände usw . voll von Ungeziefer befinden . Die Stadt hat ver-
svrochcn morgen oder übermorgen desinfizieren zu lasten,
und Stroh steht, so viel Sie wolleii , zur Verfügung . Richten
Sic sich in den Gängen oder draußen nn , ime Sie wollen.
Das Komitee , das in Charlemagne von der Kommandantur
ernannt wurde , wird hier die weitere Leitung nber-

n eh mein wurde uns ein Proviantmeister ziir Ver¬
fügung gestellt , der mit Geld in die Stadt ging und die nott-
gen Lebensmittel einkaufte . So gelang es uns end .'.ch, nach¬
mittags um 2 Uhr , zum ersten Mal sett unserer Ubsahrt von
Marseille , den 400 Unglücklichen ein warmes Mittagsmahl

Bereiten.
Die Tagesordnung war folgende : Um 6 Uhr mußte auz-

aesiande -n werden , um 8 Uhr jeden Morgen allgemeiner
Appell , und abends mußte sich alles um 9 Uhr niederlegen
und alle Lichter ausgelöscht werden . Man hatte am zweiten
^aae ern "n Appell abgehalten und die Kolonie numeriert.
Es wurde nun nicht mehr nach Namen aufgerufen , sondern
jeder hatte einfach , wie im Gefängnis , seine Nummer . _

Zeitungen wurden überhaupt nicht zugelagen . Briese,
die man schreiben wollte , mußten morgens um 9 Uhr geöffnet
an den diensttuenden Sergeanten abgegeben werden . Dte-
selben wurden von da aus auf die Kommandantur gegeben,
öeleseii und vielleicht weiterbefördert . Telegramme ebenso.
Die erste Zeit wurde die ankommende Post morgens beim
Appell verteilt . Später wurden dmin alle ankommeriden
Briefe geöffnet uiid uns geöffnet übergeben.

Die Küche war uns bei unserer Ankunft frei zur Ver¬
fügung gestellt worden unter der Bedingung , daß wir die
Anstattsköchin mit einem Gehalt von 40 Franken pro Monat
beibehalten müßten . Die Kohlen mußten wir natürlich be¬
zahlen und belief sich unsere Kohle,irechnung am Tage meiner
Abreise auf 148 Franken . Irgendwelche Kontrolle darüber,
ob wir dieselben wirklich verbrannt hatten oder nicht , konnten

wir natürlich nicht ausüben . Bezahlen ,nutzten wir . Mehrer-
Tage später erhielt das Kouritee von dein Direktor der An¬
stalt ein Schreiben zugcstcllt . in dem uns von der Präfektur
erklärt wurde , daß wir fünf Franken pro Tag für Benutzung
des Kochherdes zu zahlen hätten , ebenso das Gas und Wasser.
Außerdem wurden wir persönlich für jeden in der ganzen
Anstalt gemachten Schaden und für alles , was etwa fehlen
würde , verantwortlich gemacht . Wir setzten daraufhin ein
Schreiben an die Präfektur auf , das die Mitglieder deS
Komitees unterschrieben , und uns auf den Erlaß des Gouver¬
nements berufend , protestierten wir gegen diese absolut unge¬
rechtfertigte Matziiahme , die selbst im Widerspruch swnd mir
dem, was man uns am ersten Tage gesagt hatte . Wir er¬
hielten darauf am anderen Tage die Antwort , daß man von
dem Gas und Wasser absehen wolle , wir aber für den Ofen
50 Centimes pro Tag zahlen nrühten.

Es iraren in dem Gebäude mehrere Zimmer leer , dre an
einzelne Bemittelte gegen Bezahlung abgegeben wurden '.
Dieses geschah auf Veranlassung des Direktors der Anstalt,
der sich damit auf unsere Kosten mit Einwilligung der Prä¬
fektur noch ein Nebeneinkommen verschaffte . .

dem Gebäude war zu ebener Erde ein Kranken¬
zimmer eingerichtet , da wir in der Kolonie natürlich eine
größere Anzahl mehr oder weniger schwer Kranker hatten,
dieses Krankenzimmer war in ebenso elendem Zustande w,s
alle anderen , und trotzdem die darin Untergebrachten , ine
natürlich die Reinigung selbst vornehmen mußten , es so gut
wie möglich in Ordnung zu halten suchten und das mtt der
Aussicht beauftragte Komitee -Mitglied hierfür alles Mogncha
tat , so war es doch keineswegs in dem Zustande . ui dem era
Krankenzimmer hätte sein müssen . Leichtere Kranke bliebeni
übrigens ruhig in den anderen Sälen verteilt.

Ein Militärarzt kain täglich , der aber dre ganze Nn er-
suchung der Kranken recht flüchtig behandelte . Wenn Medi¬
kamente angeordnet lourden , so wurden diese Rezepte ement
dmnit beauftragten Komitee -Mitglied - übergeben uiid mußte :,
dann durch das Bureau der Anstalt in die Stadt befördert
werden . Es oauerte dann immer zum mindesten 24 Stunden,
ehe man diese Medizin erhalten konnte . Dieselbe mußte
natürlich bezahlt werden . Da nun die meisten Kranken
mittellos waren , so blieben eben die Anordnungen des Arztes
unausgeführt . Eine Überführung ins Hospital wurde nur in,
äußersten Notfälle angeordnet , während meiner Anwcienhett
meines Wissens nur zwei - oder dreimal.

Einen Fall muß ich hier als charat !eri,t :,ch erwähnen.
Man hatte in einem Zimmer des oberen Stockes einen gerade
vom Tvphus kaum genesenen Mann , der voller Geschwürs
war , untergebracht , mit ihm seine im siebenten Monat
schwanger - Frau und seine Schwiegermutter . Am , Rach-
m'ittage d-s dritten oder vierten Tages seiner . lnweienhew
in Bontte -Gach ordnete der Arzt die Überführung di - ies
Mannes mit seiner Familie ins Hospital an . Abends um
7 Uhr fubr dmin auch ein Ambnlanzwagen vor und hott«
die Familie ab . Um 9 Uhr brachte derselbe Ambulanzwage :,
di - ganz - Familie zurück : man hatte ste unter dem -wr-
wände mangelnden Platzes einfach abgewleien . Ich will
gleich hier erwähnen , daß diese Familie am 22. August als,
erste nach Spanien entlassen wurde . .

EZ wurden aus der Stadt die Vcrtrcicr tmc -j A ?gest
Warenhauses zugelassen , um den in der Kolonie Bc,mdl,chent
die Möglichkeit zu gewähren , sich etwas Notiges zu kamen , sa
■x B Teller und Eßbestecke, da diese natürlich in der Anstatt
nicht ' vorhanden waren . Man konnte sich da alles Moglicha
verschaffen . Die Preise ivaren aber eigentlich meist xMyc
BoSe. Ein Komitee -Mitglied war dazu bestimmt worden , me
Aufträge immer in Empfang zu nehmen , und mn nächster»
Tnne sandte dann das Warenhaus di - bestellten Sachen.
~ ' Man konnte , als wir einige Tage in der Kolonie an¬
wesend waren . Erlaubnisscheine erhalten , um in oic Stiwt zi-
nehen . Dieselben waren von morgens 10 Uhr bis nach-
mittags 5 Uhr gültig und wurden auf schriftlich cmgcreich^
Ritte von dem aufsichtsnhrenden Leutnant gegeben , täglich
sirka sechs. Auf diesen Erlaubnisscheine,i stand aber : -Au,
eigene Gefahr ." Diese Vergünstigung wurde aber alle paau
Taae aufgehoben , um dann wieder ein bis zwei Tage irr
K-att zu 'treten . Ich habe von dieser Erlaubnis nur ein
einziges Kal Gebrauch gemacht in Anbetracht dessen, daß diel
Bevölkerung von Carcasonne uns recht wenig freundlich ent -,
acaenkam und das Bewegen in der Stadt ungemütlich war.

Der Staatsanwalt von Carcasonne kam wahren !»



mehrerer Tage in das Asyl. Er nahm dort unter Vorlegung
der Papiere , welche man hatte, genaue Listen über bic Per¬
sonalien sämtlicher Anwesenden auf , und wurde unS dann
mitgeteili , daß, wer in ein neutrales Gebiet entlassen, werden
wollte, ein spezielles Gesuch an die Präfektur niachen müsse.
Es wurden dann Erkundigungen eingezogen und je nach
Ausfall derselben diese Gesuche genehmigt oder nicht. Meines
Wissens i»,ch sind aus Boutte -Gach etwa 40 Personen im
ganzen entlassen worden, aus Ebarlemague 3 oder 4. Wie
mir jetzt mitgeteilt wurde, sollen überhaupt keine Entlassun¬
gen mehr stattfinden . Männer unter 45 Jahren bleiben aber
jedenfalls bis nach Beendigung des Krieges.

Die Zustände sollen sich überhaupt in den beiden Plätzen
noch sehr verschlechtert haben und die Aufsicht und Behand¬
lung eine viel strengere geworden sein. Es wurde mir mit¬
geteilt , daß die ganze Kolonie wieder nach Charlemagne
übergeführt werden solle. Diese? erscheint mir aber kaum
glaublich, denn das dortige Gebäude ist kaum groß genug, um
160 Personen zu beherbergen. Man sagte mir , diese Maß¬
regel sollte getroffen werden, weil Boutte-Gach zu nahe an der
Stadt liege und man feindliche Kundgebungen der Bevölke¬
rung fürchte.

Ich selbst wurde endlich, nachdem ich mein Gesuch an den
Präfektenxetwa am 12. in Boutte -Gach eingereicht hatte , am
23. August mit einem „Sauf -Conduit" nach Spanien ent¬
lassen, ivo ich nach einer 24stündigen Reise am 24. August früh
ankam, eine Reise, die man zu gewöhnlichen Zeiten in 7 bis
8 Stunden zurücklegt.

Dieser Bericht enthält in der Hauptsache eine ziemlich
genaue Darstellung der Behandlungsweise der von der Regie¬
rung in Frankreich festgehaktenen Deutschen und Österreicher.
Wenn man den Erlaß mit der Wirklichkeit vergleicht, so ist
daraus zu ersehen, daß die Negierung in keiner Weise den
gemachten Versprechungen nicht nur nicht nachgckommen ist,
sondern im Gegenteil uns Schwierigkeiten bereitet hat, die
mit etivaS gutem Willen leicht zu vermeiden gewesen wären.

- Bunte wett.
klus der Nriegszsit.

In gemütlicher Deckung. Aus dem Feldpostbrief eines
Wiesbadeners : „Wir fuhren andern Tags in M. in Stellung,
rückten hierauf über einen Berg einen Kilometer vor und
fuhren hinter einem Hügel auf. In der Protzenstellung baute
ich mir mit meinen Mannschaften und Freund S ., der sich
uns immer zugesellte, eine Holzhütte, da anfänglich immer
schlechtes Wetter war . Rundum schlugen in nicht allzuweiter
Entfernung die feindlichen Geschosse ein, und die dicht neben
uns stehende „Feldarie ", wie die Sachsen sagen, im Gegen¬
satz zu der schweren „Arie", wie eine Insel umgehend. Das
ging so bis zum dritten Tag . Wir saßen gerade beim Feld¬
webel in, Hüttchen mit etwa 15 Mann , da krepierte dicht hinter
der Hütte eine Granate , daß die Stücke nur so an die Hütten¬
wand schlugen; daß es uns einigermaßen ungemütlich wurde,
kannst Du Dir vorstellen. Gleich darauf flogen zwei Voll¬
treffer in die nebenstehende Feldartillerie , töteten und ver¬
wundeten einige Leute und Pferde . Auch das Vorderhcmd-
pferd meines ersten Geschützes wurde leicht verwundet, worauf
sich die ganze Protze in Galopp setzte und auf und davon lväre,
wenn ich dem Vorderpferde nicht in die Zügel gefallen wäre.
Durch Schaden wird man klug. Wir gingen' hierauf in einen
kleinen Talkessel zurück, der, rings von Bergen umgeben,
schußsichcr ist. Hätten wir gleich gewußt, daß wir so lange
hier bleiben, dann hätten ivir sofort diese Stellung aufge¬
sucht. Anfänglich schliefen wir hier in Infanterie, - elten, als
das Wetter aber immer schlechter wurde und es nach längerem
Aufenthalt aussah , bauten wir uns ein regelrechtes Blockhaus
und daneben einen Stall für unsere 13 Pferde . Unser Block¬
haus ist direkt in den Berg hineingebaut , so daß die Rück-
und Teile der Seitenwände von der Erde gebildet werden.
Die übrigen Teile der Seitenwände sowie die Vorderwand
sind aus Stämmen hergestellt, mit Ast- und Strohwerk da¬
zwischen und bis ans Dach mit Erde zugeworfen . In die
Vorderwand ist eine Tür eingelassen, die einem — Saustall
entstammt , womit aber nicht gesagt ist, daß unsere Bude ein
solcher ist. Als Fenster wurde ein ganzer Fensterflügel ver¬
wendet, der einfach quer gelegt ist. Das Dach besteht aus

Balken, die dicht.mit Stroh belegt sind, so daß es nicht durch«
regnen kann. Über dem Stroh sind Tannenreiser gelegt und
rmgs um die Hütte Bäume gepflanzt, so eine wirksame
Fliegerdeckung bietend. Über der Tür prangt ein Eichen-
lufich und das von mir verfertigte Schild „Deutsches Haus ",
Nun zur Inneneinrichtung . Die Wände sind rings mit Stroh
verkleidet. Das Bett ist auf ebener Erde und mit dicken
Strohschichten bedeckt. Am Kopfende kann man aufrecht
stehen, während das Dach nach vornen niedriger wird. An
der Rückwand sind Wandbretter angebracht zum Aufbewahren
der verschiedenen Hüttengegenstände. An den, Fußende ist
der Boden etwa 50 Zentimeter tief misgehoben. Etwa
30 Zentimeter von dieser Vertiefung entfernt ist eine kleine
Lehne angebracht, so daß einenteils die Füße ganz in Stroh
vervackt werden können, andererseits aber eine hübsche Bank
entstand. In der Mitte der Vertiefung wurde aus Stangen
und Brettern ein Tisch verfertigt , an dem man , nachdem oben
und unten ein Brett über die Böcke quer liegt, rundum sitzen
kann, über dem Tisch ist natürlich gerade das Fenster , und
sitze ich eben beim Briefschreiben hier . Außerdem steht
gegenüber der Tür ein kleiner Herd und unser Wassersaß;
ferner sind wir im Besitz von zwei Tischdecken, Kerzenleuchtern,
Salzfaß , mehreren Schnapsgläsern und unseren Kochge¬
schirren. Die toeiße Tischdecke ist aus einer Bettdecke hcrqe-
stellt und hat scbon einmal als Leibbinde gedient. Aber wie
Freund S . immer singt : „'s is doch alles aans ." Unsere
Kochgeschirre sind fast durchweg requiriert , so daß wir ganz
feudal eingerichtet sind. Bevor wir diese Stellung bezogen,
hatten wir manchmal recht knapp zu essen, doch als nur in
diesen Talkessel einzaqen, schossen wir zwei fette Hammel, die
sage und schreibe „acht Mann " in vier Tagen gegessen haben.
An Rauchbarem Hai es anfänglich sehr gemangelt , jetzt treffen
aber öfters Liebesgaben ein und die Marketender der In¬
fanterie laben auch Zigarren und Zigaretten sowie Kognak.
Letzterer tut manchmal sehr gut, besonders wenn man bis
über R , hinaus Wein, Sekt und Kognak im Überfluß hatte
und dann gar nichts mehr bekam. Überhaupt ist hier nichts
mehr zu haben. M. ist, wie ich schon schrieb, total abgebrannt
und die wenigen noch benutzbaren Brunnen erschöpft. Wir
müssen das Trinkwasser daher ans H. holen, etwa 6 Kilometer
entfernt , und dort auch mittags die Pferde tränken . Während
der Bauzeit habe ich tüchtig mitgeholfen, ebenso auch gestern
beim Kochen. So habe ich Hagebuttenmarmelade gemacht,
Hagebutten gekernt (langweilig zum Auswachsen) und in Er¬
mangelung von Zucker Rüben gekocht und den Saft mit der
Marmelade eingekocht. Tadellos ! Was man da draußen
nicht alles lernt ! Gestern habe ich von einem Marketender
ein Stück „Blutwurscht" gekauft — himmlisch! würde ich
sagen — wenn ich eine „höhere Tochter" wäre . Abends sitzen
wir , ich hätte es beinahe vergessen, bei Kerzenschein in unserer
Bude, spielen Karten und gedenken Eurer . . ."

Tapfere Burschenschafter. Von der glühenden Begeisterung
der akademischenJugend im Felde zeugen Feldpostbriefe und
Kartengrühe von Burschenschaftern an ihre Bundesbrüder in
der Heimat . Einige von ihnen werden in den „Burschenschaft-
lichen Blättern " mitgeteilt . Einer schreibt: „In wenigen
Stunden ziehe ich zum zweitenmal hinaus , für mein heißge¬
liebtes Vaterland zu tun , was ich kann, und was ich ihm als
Burschenschafter schuldig bin. Gerne und frohesten Mutes gehe
ich. Das schwarzrotgoldene Band um meine Brust aber soll
mich bis in meine letzte Stunde daran erinnern , woher ich seit
meiner Studentenzeit immer die Begeisterung für alles Gute
und Schöne geschöpft habe. Das macht mir meine Burschen¬
schaft und alle die lieben Bundesbrüder unvergeßlich. Sollte
ich für mein Deutschland fallen, dann gellen meine letzten
Grüße , meine innigsten Wünsche auch Euch, meine lieben
Germanen ! Mit Gott für Ehre, Freiheit uitd Vaterland !" —
D«ß den Studenten aber auch ihr Humor noch nicht abhanden
gekommen ist, zeigen die beiden folgenden Kartengrüße:
„Biwak bei Braband le Roy : Mensuren von solch
langer Dauer  sind derzeit an Deutschlands hohen Schulen
noch unbekannt . Ein Trost ist es uns , daß der Franzosenweiu
noch nicht ausgegangen ist. Möge es so weiter bleiben !"

„Noch geht's uns gut
Und bau 'n wir wohlgemut
Den Russen auf die Wutkhschnut!
Was wir einst gelernt in Gieren:
Anquart , Zieher, Terz und Schießen.
Mub der Moskowiter buben !"
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